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Eine weitere Etappe zur Weltbefriedung. 
Die erſehnte deutſch⸗franzöfiſche Wirtſchaftsverſtändigung. 

Der Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
wird von der Pariſer Morgenpreſſe als ein Ergebnis von 
großer Tragweite für die zukunftigen Beziehungen der 
beiden Völker gewertet. Schon die Tatfache, daßß man trotz 

erbeocher Schwierigkeiten und langwieriger Verhandlun⸗ 
gen doch noch zu einem günſtigen Abſchlußt gelaugte, iſt für 
die Bläiter ein Beweis für den beiderſeitigen ſeſten Willen, 
einem ſchädlichen Zuſtand auf wirtſchaftlichem Gebiet zwiſchen 
Deuiſchland und Frankreich ein Ende zu machen, der auf 
die hener auch die nvolitiſchen Beziehungen beeinfluͤßt haben 
würde. 

Der „Quotidien“ und mehßrere andere Blätter äußern 
ihre Befriedigung darüber, weil er einen drohenden Tariſ⸗ 
i Dpatde beiden Völkern, der ſehr piel Schaden ange⸗ 
richtet hätte, abgewandt und ſo durch die wirtſchaftliche An⸗ 
näherung den Weg zur volitiſchen Annäherung eröffnet hat. 
„Der Bertrag iſt ein Monument geſunder Writſchaftspolittk 
und gefunder Politik überhaupt,“ hat Handelsminifter Boka⸗ 
nowſki am Mittwoch, als er den Dampfer, nach Neuyork be⸗ 
ſtieg, einem Vertreter des „Exeelſior“ erklärt. „Er bewelſt, 
aß auf beiden Seiten der gaute Wille war, denn er hat zu 

praktiſchen Reſultaten geführt.“ Auch der franzbſiſche Dele⸗ 
gationschef Serruyis äußerte ſich lobend über den Abſchlußß 
„Man kann ſagen,“ meinte er, „daß es hier weder Sieger noch 
Beſiegte gegeben hat⸗ Jede Delenation hat die Lebensinter⸗ 

eſſen ihrer Wirtſchaft zu wahren verſtanden. In erſter Linie 
haben in dem Abkowmen die Prinzivien der Geufer Wixt⸗ 
ſchaftskonferenz den Sieg davongetragen. Ich habe die 
Uteberzeugung, daß das Abkommen viel zur gewünſchten Au⸗ 

näherung der beidben Völker veitragen d.“ Pas Abkom⸗ 

men wird vom deutſchen Botſchafter vo ſchuund Außen⸗ 
miniſter Briand erſt nach dem nächſten am Freitag ange⸗ 

ſetzten Miniſterrat unterzeichnet werden. Poinearé iſt zur 
Teilnahme daran aus ſeiner Sommerfriſche nach Paris 
zurückgekehrt. 

Aus dem Inhalt des am Mittwoch abgeſchloſſeuen deutſch⸗ 

Liagfohahin, Handelsvertrages erfährt der „Soz. Preſſedienſt“ 
noch folgendes: 

Frankreich hat Deutſchland hinſichtlich der Niederlaſſung, 
ver Einreiſe, der Errichtung von Konſukaten uſw. das volte 
Meiſtbegünſtigunasrecht zugeſtanden; jedoch ſind Einzelaus⸗ 
nahmen gemacht worden. So ſoll die Einrichtung von Kon⸗ 

ſulaten in iicHegensag Hie von Fall zu Fall vereinbart 
werden. Im Gegenfatz hierzu hat Deuiſchland in Elſaß⸗ 

Lothringen in der Zett von 1871 bis 1914 die Einrichtung von 

franzöſiſchen Konſulaten nicht gevuldet⸗. Bezüglich der Lon⸗ 

ſulate in den Kolonien (Marollo und Indochina) ſind eben⸗ 

jalls gewiſſe Auznahmen gemacht worden. Soweit der Warxren⸗ 

und der üiffahrtsverkehr in Frage kommt, hat Deutſchland 

die Meiſtbegünſtigung erhaltien. Dieſe tritt aber ſür Indo⸗ 

china erſt in Kraft, wenn die gegenwärtig ſchwebenden kran⸗ 

zöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertraasverhandlungen zum, Abſchluß 

gelangt ſind. Für Marollo iſt der Waren⸗ und Schiffahris⸗ 

verkehr zugeſtanden worven, jedoch nicht das Recht der Nieder⸗ 

laſſung. 

  

    

Der Schwerpunlt des ganzen Vertrages 

iſt — weshalb man auch die Einſchränkungen in Maroklo und 

Indochina deutſcherſeits in Kauf nahm — natürlich die 

Neglung der künſftigen Zollbeziehungen. Es iſt 

nicht ganz einſach, den im deutſch⸗franzöſiſchen Handelsablom⸗ 

men vereinbarten Zollmechanismus zu veranſchaulichen. Des⸗ 

halb ſei folgendes vorausgeſetzt: Veutſchland gewährt den 

Ländern, mit denen es einen Vextrag, abſchließt, das Recht der 

Meiſtbegünſtigung. Vereinbart, Dentſchlaud mit irgendeinem 

Vertragsland einen Zoll, ſo tritt dieſer Zoll für alle anderen 

Länder in Kraft, mit denen Deutſchland Handelsabtommen 

beſitzt. Für die Wareneinfuhr aller Länder kommt alſo immer 

nur ein Zollſatz in Frage. Anders liegen die Dinge im 

franzöſiſchen Bolltarif, Man unterſcheidet zunächft einen 

Generaltarif mit Höchſtſätzen und einen Minimal⸗ 

tärif mit Niedrigſätzen. Die, Bylljeſiſebung kompliziert E⸗ 

weiter dadurch, daß den einzelnen. Ländern, ie nach der Si⸗ 

tuation, ein Tarif eingeräumt wird, der zwiſchen dem Mini⸗ 

mal⸗ und Generaltarif liegt. Außerdem muß man zum Ver⸗ 

ltändnis der Reglung wiſſen, daß Frankreich ſeit Monaten 

aran iſt, ſein Zolltarifgeſetz einer Reviſion zu unterziehen, 

um zu höheren Sätzen zu lommen. Mit der endgültigen 

Reglung iſt aber zum mindeſten vor dem Frühjahr 1920 nicht 

zu rechnen. Die zwiſchen Deutſchland und Frankreich verein⸗ 

barte Zollreglung unterſcheidet 

von Deutſchlanv nach Frankreich einzuführende Waren, 

die nach dem franzöſiſchen Minimaltarif verzollt werden. Dieſe 

Waren ſind in einer Liſte A zuſammengefaßt. Daneben exi⸗ 

ſtiert eine Liſte D. Sie enthält Waren, für die der franzöſiſche 

Generaltarif gilt. Es ſind in der Hauptſache ſolche deutſche 

Exportartikel nach Frankreich, die ſür den deutſchen Export 

ohne größeres Intereſſe ſind. Die Liſte ſoll nach der Verein⸗ 

barung am 15. Dezember 1928 fortfallen. Dieſe Exportwaren 

kommen dann in den Genuß des Minimaltarifs. Eine weitere 

Liſte C enthält ſolche Waren, deren Zollſätze zwiſchen dem 

„ Minimal⸗ und Maximaltarif liegen. Der, Fortfall dieſer Reg⸗ 

lung iſt auch, gerade wie bei der Liſte D für den 15. Dezember 

1928 vorgeſehen. Wichtig iſt die Liſte B. Sie umfaßt die 

Waren, die für den deutſchen Export nach Franlreich 

von größter Bedeutung ſind. 

Für ſie hat man neue Sätze ausgehandelt, die, gemeſſen an 

dem bisherigen franzöſiſchen Minimaltarif, teilweiſe günſtiger 

und (was mehr zuzutreffen ſcheint) teilweiſe ungünſtiger 

liegen. Im groͤßen und ganzen aber kann geſagt werden, daß 

die in Paris ausgehandelten Sätze nicht an die in der neuen 

franzöſiſchen Zolltarif⸗Novelle vorgejehenen Sätze heranreichen, 

aber über dem bisherigen Minimaltarif liegen. Sie werden 

ſozuſagen den neuen franzöfiſchen Minimaltarif abgeben, da 

die franzöſiſche Regierung eine diesbezügliche Ermächtigung 

erhalten hat. — 

Feſtzuſtellen iſt allerdings, daß die ſo ge ſſtiene Reglung 

nichts von einem Abbau der franzöſiſchen Zölle verrät. Diẽe 

  

  

  

Sätze, an denen die Franzoſen ſeſthalten, ſtehen ohne Zweiſel 
im ſchroſſen Wiverſpruch zu den Empfehlungen der Genſer 
Luneßslamunerend und der Kundgebung der Internationalen 
Handelstammer in Stockholm. Für Deutſchland gab es keine 

Möglichteit, das Zollniveau in den Vetyandlungen weiter un 

ſenten. Es war, im Vergleich zu den anderen Vändern, 
Frankreich gegenüber in einer äußerſt ungünſtigen Situation, 

well für Deutſchland bezüglich ver wichtigſten deutſchen Export⸗ 

waren vor Beginn der Verhandlungen durchweg der General⸗ 
tarif mit ſeinen Höchſtſätzen galt. 

Soweit die einzelnen Beſtimmungen des Vextrages ſchon 
bekaunnt ſind, hatex Kane A ſeine Mängelt. Die 
Zollreglung iſt ohne Zweiſel eine Notlöſung. Das kann aber 
den Wert des Abkommens nicht becinträchtigen. Der nun für 
längere Zeit garantierte ſtabile Zuſtand des Warenverkehrs   

  

zwiſchen Frantreich und Deutiſchland wird die Mängel auf⸗ 
zeigen und es wirv Sache zweier Völker ſein, die miteinander 
friedlich arbeiten wollen, dieſe Mängel abzuſtellen. 

Der Kampf um die Einbernfung des polniſchen Seims. 
In der Seimkanzlei, wo die Aüudierſchteſtece für das Ge⸗ 

ſuch an den, Staatspräſidenten wegen Einbernfung einer 
neuen Seſmſeſſion zu nollziehen ⸗ind, haben bisher 101 Na⸗ 
tienaldemptraten, 11ʃ Mitälleder der Wuzwolenſe und 35 
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partet unterſchrieben. 
BVereils dieſe Zahl geuügt, Weitere Uunterſchriften, ſollen 
jedoch noth bis zum 22. Auguſt abgegeben werden. Danach 
wird der Seimmarſchall ſeine Aktton beginnen. Ob die 
Regierung im Lauſe dieſer Woche durch eigene Juſtlative 
dem Plan der Parlamentarier zuvorkommen wird, iſt bis⸗ 
ber noch ulcht belannt, 

Das Blatt der Nationaken Arbelterpartet, der „Glus 
Edzienny“, hat ſein Erſcheinen eingeſtellt, nachdem es in den 
beh Wochen nicht weniger altz iömal beſchlamnahmt wor⸗ 
en war. 

  

hina ſgüttel die engliſche Vormundſchaft ab. 
Der Zwiſchenfall in Nanking. 

Wie die letzten aus Ehina eingetroffenen Nachrichten be⸗ 
ſagen, iſt Nanking am Miitwochnachmittag von den Truppen 
der Nordarniee bombardiert worden. Die britiſchen Staats 
bürger wurden auf zwei engliſchen Zerſtbrern in Sicherheit 
gebracht. Pukoo, gegenüber Nanking, würde von den, Nord, 
truppen beſetzt, Die Truppen der Rankinger nationaliſtiſchen 
Regierung befinden bas auf der Flucht in ver Richtung 
Schanghal. In Schanghai ſelbſt iſt es zu einem neuen ernſten 

britiſch⸗chineſſſchen Sioiſchenſen gekommen. Ein britiſcher 

Militäräroplan war am Dienstag außerhalb des Gehbietes 
der internationalen Sievlung auf chineſiſchem Boden zu einer 
Notlandung niedergegangen. Das britiſche Anſuchen um 

Rückgabe der Tragflächen wurde von dem Kommiſſar für 
auswärtige Angelegenheiten mit vem Sitz in Schanghal ab⸗ 
gelehnt. Hierauf informierte der, Oberkommandierende der 
britiſchen Streitträfte in China, General Ducan, den Kom⸗ 
miſſar, daß er im Falle der Nichtauslieſerung des Aeroplans 
bis Mittwoch, 11 Uhr, bie ihm notwendig erſcheinenden Maf⸗ 
nahmen Hrelfen werde. da die von britiſcher Seite ge⸗ 
wülnſchten Inſtruktivnen nicht ergangen ſind, hat der engliſche 

Konmandant die Eiſenbahnlinie Schanghai—Kiulſchu—Ninapo 
abgeſchnitten. Ueberdies wurde das engliſche Korps in 
Schanghat wieder mobiliſiert. Die Verteidigungslinie längs 

werten ationalen Siedlungen iſt inzwiſchen wiever beſetzt 

worden. 

Außenminiſter der Nankingreglerung, Wu, erklärte, daßz 
er beabſichtige, den Zwiſchenfall mit dem britiſchen Flugzeug 

dazu zu benutzen, um der Welt zu zeigen, wie die britiſchen 

Flieger in China verfahren. Der ſanbsſtde Generalkonjul 

at ſich erboten, als Vermittler zu hanbeln. Vou tchtneſiſcher 
Sette wurde dies jedoch abgelehnt. Die offiziöſe chineſiſche 

Nachrichtenagentur bemerkt, das briliſche Ultimatum habe 

die chineſiſchen Beamten nicht eingeſchüchtert, Geeignete 

Maßnahmen würden unternommen werden, um die chineſi⸗ 

ſchen Rechte zu wahren. 

Sehr eruſte Lage auf Java 
Eine amtliche Darſtellung. 

Die holländiſche Regierung hat Ve über die Juli⸗ 
Unruhen auf Tava einen amtlichen ericht berausgegeben, 

dem wir unter allem Vorbehalt ſolgendesz entnͤhmen: 

Bei der Verwaltung und der volitiſchen Recherche lieſen 

Anfang Juli d. J. von verſchiedenen Seiten Berichte ein, 

daß etweder für den 13. oder für den 15. Juli wiedernm ein 

gewalttätiges Vorgehen in Ausſicht genommen ſei. Die Be⸗ 

   

  

  

  

hörden, traſen daraufhin ihre Maßnahmen, von denen auch 
noch nicht Abſtand genommen wurde, als ber 1p. Fult ohne 
ſichtbare Anzeichen eines neuen Auſſtandes verllef, In der 

Nacht zum 17. Jult fanden in verſchicdenen Außtenltädten 
von Balavia Verſammlungen nuter den Decmauntel von Hoch⸗ 
Zeitsgeſeliſchaflen ſtalt, Da ſich Jedoch erwiet, daß ſhr dieſe 
„Hochzeitsfeſttimyteiten“ teine Genehmigung nachgeiucht war 

ünd da die Gäſte ansſchließlich aut Männern beſtanden, 
wurden dleſe ufammenffüuſle ſofort volizeilich aufgelöſt. 
In teiner diefer Verſammlungen hatte — nach dem amtlichen 
Vericht — ein koͤmmuniſliſcher Aglator die Auweſenden 
zum Widerſtande auſgeſordert und wollte mit ihnen zu einer 
anderen Verſammlung zieheu, ivv auch eine Schar zum An⸗ 
griff berelt ſtand, Unter den Gäſten waren ſedoch swei ein⸗ 
geborene Polißeiſpitzel, die den Mann beim Verlaſſen des 
Lokals ſſollertey und ſodann verhafteten, Als er ſich dabet 
widerſetzte, wurde er von einem der Spibel aus „Notwehr“ 
niedergeſchoſſen. rſ verlor das vereinbarte Zeichen 
96 einem allgemeſnen lieberfall auf die Verwaltungsge⸗ 
äude, die Abſchlehnug von feenerpfellen, ſeine Wirkung. 

In einigen Außenſtädten von Batavla wurden allerdings 
nach Schluß der ſogenannten Hochzeiten Feuerpfelle abge⸗ 

ſchoͤſſen, auf die jedoch niemand mehr achtete. 

Wie weit der Aufſtand vorbereitet war, ergibt ſich har⸗ 
aus, daß am Vorabend auf dem Wege nach Buitenzora, dem 
Sitz des Geueralgonverneurs, zahlreiche Bewaffnete beob⸗ 
achtet wurden, von denen einſge, das weiße Hemd, das 
Tokenhemd der Mohammedaner im Heiligen Krieg gegen 

die Ungläubigenstrugen. Die auſfgeſundenen Pläue führten 

zu zahlreichen auſſehenerregenden Verhaſtungen, wobetl u. a. 

der Indo⸗Enropäer De Jeer, Sohn einet früheren Oberſten 
und Oberaufſeher der Gemeindewerke in Batavia, der ſelbſt 
dem Uiederländiſch⸗indiſchen Heer als Reſerveoffizier ange⸗ 

hört, wegen Beleiligung, an den Uuruhen verhaftet werden 

müßtte. Er war der militäriſche, Beraler der neuen Auſf⸗ 

ſtandsvrganiſation, die ſpäteſteus im Jahre ihno einen all⸗“= 

meinen Befreiungskriea auf Java zuftandebringen wollte. 
Hierzu ſollte in Ehina ein Heer von 20 0%0 Mann relrutlert 

werden; De Jeer halte in ſeiner Wohnunn ein nvollſtändiges 

Schema der aufzuſtellenden Formalivnen, und einer Traus⸗ 

portſiotte. Der Auſſtand ſollte durch ein, Ultimatum an Nie⸗ 

derland mit der Auſfforderung zu gulwilliger Räumung ein⸗ 

geleitet werden, während man mit auswärtigen Mächten 

Beziehungen anknüpfte, denen große Erleichterung bei der 

Vewirtſchaftung der Bodenſchätze von Java eingeräumt wer⸗ 

den ſollte. In Bandoeng und Semanrang war beſonders 

unter dem eingeborenen Militär gearbeitet worden, wobei 

augenſchein ſehr große Geldmittel zur Verfügung ſtanden. 

Dieſer ſehr vorſichtige Bericht läßt erkennen, daß die Lage 

auf Java anßerordentlich ernſt iſt. 

  

Vorzeichen der bevorſtehenden Völherbundstagnng. 
Der Wiedereintritt Argentiniens. — Der Briand⸗Jouvenel⸗Konflikt. 

Die Jahresveriammlung des Völkerbundes, die ſatzungs⸗ 

gemäß ſtets in der erſten Septemberwoche beginnt, wirft 

ihre Schatten voraus. Schon haben ſich Delegationen über⸗ 

ſeeiſcher Länder nach Europa eingeſchifft, darunter eine 

argentiniſche Vertretung. Das Wiedererſcheinen Argen⸗ 

tiniens in der Vollverſammlung, — und wahricheinlich auch 

im Rat an Stelle eines der dret wwinaerig, ausſcheiden⸗ 

den Mitglieder — dürfte eins der wichtigſten Ereigniſſe die⸗ 

ſer Fahresverſammlung ſein, die an ſich, d. h. ſoweit ihre 

offizielle Tagesordnung in Frage kommt, nicht allzu viele 

Senſationen verſpricht. Jede Kräftigung des Völkerbunds⸗ 

gedankens iſt begrüßenswert, beſonders nachdem im ver⸗ 

floſſenen Jahre vieles geſchehen iſt, was das Anſehen der 

Genfer Inſtitution ſchwer geſchädigt hat. 

Damit kommen wir zu dem Punkte, der in der Polemik 

zwiſchen dem Außenminiſter Briand und dem Senator 

Henry de Jouvenel eine beſondere Rolle ſpielt. Auch dieſe 

Auseinanderſetzung iſt ein nicht zu unterſchätzendes Vorzei⸗ 

chen der kommenden Genfer Tagung. Wir wollen von den 

wirklichen Motiven, die Jouvenel zu ſeiner Demiſſion aus 

der franzöſiſchen Völkerbundsdelegation bewogen haben⸗ ab⸗ 

ſehen. Dieſer ehrgeizige Politiker, der im „Matin“, deſſen 

Chefrebakteur er iſt, über ein einflußreiches Sprachrohr ver⸗ 

fügt und dieſes für ſeine perſönlichen Ambitionen ſchon mehr 

als einmal mißbraucht hat, iſt ſicher nicht der begeiſterte 

Verfechter des reinen Völkerbundsgedankens, Ideglift und 
Idealiſt und Ver ES 

  

als der er ſich in ſeinem Demiſſionsſchreiben hinſtellt. Wir 

erinnern nur daran, daß er es war, der vor zwei Jabren 

in ſeinem Blatt einen wilden Feldzug gegen den franäöſ⸗ 

ſchen Obertommiſſar in Syrien, den linksgerichteten General 

Sarrail, führte, deſſen Abſetzung erreichte — Und ſich ſelbſt 

an deſſen Stelle ernennen ließ. Vielleicht iſt Jouvenels 

Vorſtoß nur eine perfönliche, mit Poincaré geſponnene— In⸗ 

trige gegen Briand, um an deſſen Stelle franzöfiſcher Außen⸗ 

miniſter zu werden. 

Aber wie dem auch ſet: der Brief Jouvenels iſt ſchon des⸗ 

halb nicht ungeſchickt, weil er gegen, Briand zwei Hauptvor⸗ 

würſe erhebt, von denen der eine; bei den franzöſiſchen Natio⸗ 

naliſten und der andere bei der franzöſiſchen Linken Zuſtim⸗ 

mung finden dürfte. iim dem Nationalen Block eine Reve⸗ 

renz zu erweiſen, wirft er Briand vor: „Sie hätten den Ber⸗ 

liner Vertrag zwiſchen Deutſchland und Sowietrußland, 

durch den ſowohl der Locarno⸗Vertrag wie auch der Völker⸗ 

bundspakt ausgehöhlt wurde, nicht wiederſpruchslos hin⸗ 

nehmen dürfen“, und um die Linke. insbeſondeer die Sozia⸗ 

liſten, zu gewinnen, operiert er gegen den Außenminiſter 

mit einem viel gefährlicheren, weil berechtigten Argument: 

„Sie laſfen den Völkerbund, ſeinen Rat und in noch höberem 
Maße die Vollverſamlung, in der die meiſten mittleren und 

kleinen Staaten ihre einzige Vertretung beſizen, immer 

mehr durch die Beſchlüſſe einer neugeſchaffenen Konferenz 

der Großmächte ausſchalten, wie das ganz beſonders aus 

   



„ 
nn Belgrad unb Tirana ge⸗ ] miniſterlums in Höhe von 0/ Prozent bei Vermögen Über ‚ Schwlerlokeiten. Preußen an ſich ketn heſonderes On. ſheheh 2 Konſlittes zwiſche 0 ae- i,H Htolhy und „. Frozent ei geringereun Nermüge er⸗ tereſſe, den Anſchluß von Waldeld Dneben den migeneſtes 

Vriands KAntwort mag dte Widerſprüche genüigend guſge⸗ (boben werden. Nermögensobiekte bis zu 60% Bloty wer⸗Ländchen iſt ſchlteßlich ſo klein, daß neben dem allgemeinen 
deckt haben, in bie ſich ber ſtrupelloſe Jouvenel durch ſeinen [den von dieſer Steuer beſrett. Intereſſe, der Kleinſtaateret ein Ende zu machen, ein be⸗ 
Vorſtoß perfönlich verwickelt hat; aber bas Argument der Sehr reſormbebürſtig ſei auch bas Syſtem des Aus- ſonderes Intereſſe des preußiſchen Staates für Miunge Land 
ſyſtemallſchen Ausſchaltung des Bölkerbuundes behält ſeine [maßes und der Erhebung vor Kommunalabagaben, derennicht vorhanden (ſt. Waldeck hat bei den Verhan enögültteer 
Rlchtinkeit unabhäugig von dem Manne, der es in dieſem Pöhe vielſach nicht geſetlich normiert iſt und von den Be⸗ämer wieber Schwierigkeiten bemawetpln 20f ite. ente lltiger 
Falle auwendet, Es bandelt ſich hier in der Tat um eine ſchlüſſen der zuſtändigen Selbſtverwaltungen abhängt. Das Anſchluß bisher nicht vollzogen werden konn U1 Wildmn den 
gefährliche Teubenz, vor der die ſozlaltſtiſchen, Parteſen [neue Kommunalſteuerproſert will hierin einen Wandel fjetzigen Verhältniſſen leidet beſonders die Sta 5 i ubera 
Europas ſeit, langem und ganz beſonders aus Anlaß der ſchaften und die Aufteilung der Steuerauellen zwiſchen ein Badeort, der ziemlich, ir Wezulbe iſt. Dem u. Er bal 
viſlate , des albaulſchen Konflittes gewarnt haben. Die [ Slaat und Eelbſtverwaltungen arundſäßlich regeln. von Wildungen iſt nun der Gebuldsfaden geriſſen. hat 
erfolgte, ürlgens ſicher nicht üüüt ee, ‚ue ben ewiſchen dem Land Walbeck b0 Preußen ſelchtänige „ U Einebwegs —— ů fugoflawiſch⸗albantſchen wiſchenfalles iſt keineswegs eine Lterhemdlungenm iuit bem Prenßlichen Znnenmimiterbun 

  

j 
ü — 

. gunttgende Rechtfertigung Jur dieſe Umgehung des alleln zu⸗ 2 2 282 e 
ů üindigen Völlerbundes. Jebern ſeiſſ — wenn es auſe über den Unſchluß an Preußen zu führen. 
• Aineds oſfſel 4een — ußeß Wuhe, Die hiuhhe Kleiulantrauidit il Wicht Out unboͤich Schenn 010 ſv weile, gebt, wWieß 

, Ve . H. bölker⸗ eck. nicht gu ‚ „ Haubunſpige Müruuöſchgaft' Wiaßtengeſtber Mibanten, is Der wimtatkgat eue ichtiehlich dohin lommen, daß der Großftaat Waldeg mil ſel⸗ 

  

ů U x Rorm. aft, Italtens ütber Albanien, bis⸗ 
her mitherhort Wpurbeleil N Mächte vor der erpreſſeri⸗ Der Freiſtaat Waldeck hat die— Ehre, 8* khaphi der ‚nen 55 000 Einwohnern noch in zwei oder drei Telle zer. 

ů chen Drohung Muſfolfuts mit dem Muelritt Atakleus aus Ocuiſchen Kleinſtaatan, zu, ſain. „Das Laud hat ve., ühner. fallt, die daun entweder ſelbſtändig den, Anſchluß an Pren⸗ 
ů Een Wölkerbund ſtändia zurückiveſchen, und thren vereintgten [ Flächeniuhalt von 165, Luadratkflometern einerkietueren ßen vollsleben oder woiler eine ſeibſtändige Exiſtenz als 

Druck auf Jugoflawlen dauernd ausüben, damit es eine An⸗gahl, von 55 Au,, alſ obie benue Meſos einter, gteinen Land führen werden. Vielleicht aber komt es auch gar ſo, 
ů rufung, des Lhikerbunbes unlerläßt, ubee, ichtsdeſtowenſger befitz buoronete einen daß der Landesdtrektor Schmieding aemeinſam mit dem ů Wielleicht Aolrd trabdem dleſer, Punkt geregentlich der vichtiggehenden Lanbtaannt 17 Landlagbabaforpneten, wiähtt Landesauéſchuß gegen den Gemeinderat von Wildungen eine 

ö algemeinen Deßalte im (henſer Nleuum zur, Korgche ge. rent pene,ecneg, er pem, Düntbe behihlt Haupt- und Slgalvaltion unternimmt, um ihn wegen, Lan⸗ 
bracht werden. Wenn es nicht das eingeſchüchterte Iugofla— Wrd, und der die Hohcitsrechte des Launen vollie ihewEr. desverrat am Lande Waldeck Bei Verantwortung ziehen. mien ſelbſt iil, das das Stichwort baau aibt, ſo tann es ſehr nehmen, bat.⸗Mtt anderen, Worten: einen vo⸗ ſelbſtändigen Uumöglich, wird man ſagen?, Bei der beutſchen Kleiuſaa⸗ mohl durch Norwegens Nertreter Nanſen geſchehen, der im Mei ſüür ein Uer etineeg.m 805 Alsenſprhhe 50 ganterei iſt nichts unmöglich. Man erinnere ſich an die Vor⸗ 
allgemeimnen kein Mlatt vor den Mund zu nehmen vſlegt. [Lerwaltung aber hat es 1/ der beine 60 tals ert eſes gänge in Koburg, als die Frage des Anſchluſſes an Bavern 
Das würde ber Genſer Jahresverſammlung eine grund⸗ Ländchcus nicht aclangt., Auf WWaibse 76 v00 Sre hen e⸗ auf der Tagesordnung ſtand. Hat man nicht nach vollzoge⸗ 

öů ätzliche Vedeutung verleihen, und wir möchten ſchon ſe ů nem Anſchluüß die Einwohner von Koburg, die ganz verwal⸗ 
f. Bed E du wir möchten ſchon ſetzt wird dle innere 34r utunde 2 e Ann kent an wahr⸗ Anſchlußt die Einwoh Kobt D- p 

ö dabor warnen, dieſer geſährlichen Uusſchaltungstendenz von hannier Vs An, Settorrbe er Verwaltung ſteht ein ſoge⸗ tungsgemäß die Wiederabtrennung von Bayern erwogen, des deulſher Seite Vorſchub zu leiſten. narner, Lanherdirtctenz geit batz di and Landesverrats an Bayern verdächtigt? 
Die Bekräftiaung der „Großmächte“⸗Solldarität fann Etz wärc (chon längſt vöindcteweſpn, ah, bieſes Ländchen —— 

S3e Maetgtehmhn Penip Muewen n, Doßr Soal, Ceit Wieten 5 ndcen wied über ben Anſchlußt von 280 0 
5 v rt, wir erwar⸗ rc , i,eeit, eie, Kelegt de ben eäeg.fherrgchennenn ee, e eee Ein Jloggenerlaß des Reich⸗wehrmiuiters. 

lichen Lebensfragen detz dentſchen olkes, als Vorteite durch ſchluß gekommen wäre. Immer wieder ergaben ſich neue Unter dem Dalum des 13. d. M. iſt ein Erlaß des Reichs⸗ 
das theoreilſche Mitbeſtimmungsrecht über ehemalige dent⸗etrreeeeeeeeeeoeeeeeesee wehrminiſtertums ergangen, wonach Angehbrigen der Wehr, ů 0 Kölonten oder gar üüber Syrien und Paläſtina. Was die 2 macht auch außerhalb des Dienſtes z. B. bei der Beflaggung cutſchen Hauptfragen betriſſt, ſo ſieht die nächſte Zukunßt ihrer Privatwohnungen und bei ber Außswabl von Kranz⸗ 
nicht roſig aus: als ein Vorzeichen der Genſer Tage iſt auch ſchleifen, verboten wird, die ſchwarz⸗welß⸗roten Farben zu 
die Abſicht Briands zu werten, eine Truppenrednzierung um eigen, wenn nicht zumindeſt daneben ſchwarzerot⸗gold 
elwa 5unu Mann im Rheinland herbeizuſſthreu. Dieſe geßei f wird. Ferner wird die Beflaggung von Dienſtge⸗ 
„Geſte“ ſoll oͤſſenbar einem eruſthaften Räumungsvorſtoß bänden im Kreis der eigenen Gebäude dahin geregelt, daß, 
Streſemanns vorbeugen. Man kann ſich zwar auf den wo die Mö lichkeit ba ur beſtebt ſtets neben der Reichskrlegs 
Standpunkt ſtellen, den mohl auch die ſo unglanblich beſchei⸗ flagge ſchwar rot⸗nold geflaggt werben muß. An Priva⸗⸗ 
DeſerwhneeNed MerMhKian Wanm ainhen Kachta perſanen vermielele Relchswehrgebande üüürſen nur mü 
„Veſſer eine Reduzierung um 5% Mann als gar nichts.“ 
üi, Müiehen Caßnollem iſt AAü deun Durri wird vuerhen-t-Aolb oder anderen offtztellen Flaggen geklagat 

s6 Rünmungöproblem als ſolches wieder einmal uvertagt. ů „ „Mäie man Aſteht. hat die cisherige Epekulgtlon mite der MWehrr wacht At Dun 1r a elden AarlAnbe Sie'ſehigen Auf. 
„Solidarität der Großmächte“ zu nichts geſührt und ſo dürfte ben in ů U Li eb er egi Acht ng vor der großen es auch in nkunft ſein. Nicht auf die Milwirkung an Kol⸗ Be ben in ibeitirei dem ernearen Dienſt am beultgen 
lektionoten in Tirana oder Aödis-⸗Aöbeba kommt es für das Staate zu verbinden Dies betrachte ſie daber als wohl 
deutſche Volk an, fondern auf die Befreinng des deutſchen befähigt, den Flaggenſtreit des deutſchen Volkes durch ihr 

Beiſpiel die Gegenſätze zu entſpannen.“ 
Sen Lend de Köftentlt hen Meel Denr0 nur wur 1I 5 

en, Druck der öffentlichen Meinung der ganzen Welt er⸗ ů reicht, nicht durch das Kokettieren mit einzelnen Großmäch⸗ Der Maaggencnlaß 5 0fEeAKPüegen1 Wabler att ten, ünter Betſeiteſchiebung der meiſten anderen Staaten, die 00 097 ſchewaßrnſe ſtai AW ler K lin ett Bran unt . von Deutſchlands Eintritt in den Bölkerbund einen neuen ſtünde⸗ erklark bis Deuiſche Tanes eitunge, dann würöe Geiſt erhofft hatten und die faſt eine Verſchlimmerung der man ſich über dieſen Erlaß nicht weiker Wunbern Völli früheren Methoden ſeſtſteflen müſſen. Eine andere Voraus⸗ unverſtändlich ber bt ibt es, daß er einem Kabinett ent, ſetzung für eine erfolgreiche dentſche Außenpolitik iſt aller⸗ ſprießer kon te, in E 4 deutſchnationale Miniſter ſitzen.“ diungs auch eine andere Regtexung, die das Vertrauen der Das Blatt verſteigt lich dann zu der Befurchtung, daß der Welt genteßt. Das aber iſt ein ganz anderes Kapitel. FeRengaiaß⸗ gegen die Regierungserklärung und gegen 
die Regterungsgrundſätze des Kabinetts Marx reßt ver⸗ 
ſtoße, da dem Volke ausdrücklich die Achtung vor den Sym⸗ 
bolen der Vergangenheit genommen worden ſei. 

Auch die „Kreuzzeitung“ greift Geßler ſcharf an, well er 
in ſeiner, WlehihtenAene einen Trennungsſtrich zu der 
alten atchEraßitien rmer Ä Ses —, Hisber war es 
Grundſats, Tradition des alten Heeres in der Reichswehr 
hoch zu halten. Jetzt aber wird zwiſchen den Angehörſgen Steuerreform erſtreckt ſich in erſter Linie auf die Re⸗ —— der alten Armee und der Reichswehr eine Grenze aufge⸗ umemnn müer Vermögenßſteuer, ſomie auf datz Syſtem der — —— wärde ſich ne Unbert Haßen, wenn eine Verorbn ta wie bte Kommunalſteuererhebungen. Wasßs die Vermögendſteuer ＋ ich gewunde, „ vonn eine Verorßung wie die Giosdoi ſo eht das Finanzminiſterlum auf demſelben Wie die Bombe wirkte. wärce Heyte baben wir angeölich eine Rechtsreaß Sung. Sie landpunkt wie die vorbergehende Regterung, daß nämlich nn der Neuyorker Untergrundbahn explodierten, während ne ztecbtsregierung. Die mit Rückſicht auf die mangelhafte Abfaſſung des Geſetzes Ler EStreit im Sacco unda Bantert, tobie, miehrere Womben, nene, Flaggenverordnuna läßt von deren Vorbandenſein Ver 8 0 ſeünß legt üid Mehnziert iuerhen Mithen dieſer deren Urheber bisher noch nicht ermittelt ſind. Diefe Romben nichts verſpüren. 

erordung feſtgelegt ſind, reduüziert werden müßten. haben. da ſie das Hauptverkehrsmittel der Rieſenſtadt lahm⸗ ieberaufnahm 8 Hölz⸗Prozeſſesv Es iſt beabſichtigt, dieſe von 1 Milllarde auf 407 Mil⸗ legten, und den geſamien Verkehr ſtark behinderten, in der Zeit ſchwebeiebed Ainterſuchung geuen den Derdemann kric lionen Zloty zu ermäßinen. Aus budgetären Rückſichten Bevölkerung große Aufregung hervorgerufen, weil man die Feiehl⸗ der ſich der Ermordung des Gutsbeſitzers Heß be⸗ iſt das Finauzminiſterium ſedoch gezwungen, eine lauſende P Wiederholung der Attentate vefürchtete. Unſer Bild zeigt die zichtint hat, deretwegen Hölz zu lebenslänglichem Zuchthaus Bermögensſteuer auſtatt der auf mehrere Jäahre verteilten Wirkung einer Bombe an den aus beſtem Beton gebauten verurteilt worden war, ift nunmehr beendet. Die Durchfüh · 

    
   

  

Grundfätzliche Steuerreformm in Polen 
In einem Preſſeinterview teilte der volniſche Finanz⸗ 

miniſter Cäechowicz intereſſante Einzelhetten über die durch⸗ 
zuführende Steuerreform mit. Daraud geht hervor, daß 
die Arveſten im Miiniſterium bereitt beendet ſind. Die L— 

  

  

  

  

       

Bermögensabaabe einzuführen. Dieſe dauernde Ver⸗ Wänden der Untergrundbahn, die erkennen läßt, daß der rung des Prozeſſes würde eine Wiederaufnahme des Ver⸗ mögensſteuer ſoll gemän dem Geſetentwurf des Pinanz⸗ Bombe eine äüßerſt ſtarke Exploſivkraft innewohnt. fahrens gegen Max Hölz bedeuten. 

— 2— ber zur Kapelle zu begeben. Vor der Kapellentüre ſah ſich reint an ſich zu erfahren. Von ihrer Ver⸗ Middy. — Niddu dann wie zuſällig um und cilte angeſichts der heran⸗ doy ihrem Manne nichts erzählt; ſie hatte ů ů nahenden Alten dienſtbefliſſen zur Türe, um ſie mit demütiger ſie vergeſſen wie einen dumpfen Traum. Ein Drei⸗Minuten⸗Roman von Heinz Eisgruber. Beweguna vor der Alten zu öfſnen und mit tieſem Knix zurück⸗ Nach einem Jahre bekam Niddy ein Kind: ein ſüßes, Nidbys Vater wa 3 Di zutreten. Auch küßte Niddy zuweilen, — obgleich nie jemand ſchmales, ſchwarzhaariges Mädchen. Wenige Wochen ſpäter, 25. Man ſand beite em Operonniag,els bin Siocten poun ben Kanlie,gelehrt hatte,—, dem Krokodil die ſpinnenfingerige Hand. am Karjreitag, kam Niddys Mann betrunten nach Hauſe. Er, Türmen die Auferſtehung des Herrn fündeten, im gas⸗ Die Alte lohnte all vies mit einem ihr ſonſt fremden Wohl⸗ der nie Alkohol iMue hatte. Er lallte mit verzerrtem geſchwängerten Schlafzimmer, eng umſchlungen im einzigen wollen und mit kleinen Freibeiten, die keinem der anderen [Munde etwas wie Hure und Zuchthäuslerin, die ihn um ſein ů Zöglinge zuteil wurden. Niddy aber erſchauerte immer wie „Heiligſtes“ betrogen habe, und ſchlug ſinnlos auj Niddy ein.    

  

ürmlichen Bett. Niddy, ei ines, ſe iges, · a — Inert u * 3 ů Daurices und run ges Bundet, uan Winemzsin. chenn unter einem Kroßen Glück, wenn ſie der Alten wieder eine [Sie hatte Augen wie ein Kind vor dem Höllenrachen. Als der Wäſchekorb. Ein Zettel ſagte in ungelenken Zügen: „Sorgt für tieine Freundlichteit abgeliftet hatte. * ů Betrunkene ſchlief, vrehte Nivdy den Gashahn auf, drückte ihr das Wurm, wenn ihr Menſchen ſeid!“ Verwandte waren nicht An Nidbys 15. Geburtstage kam in die Anſtalt eine Kom⸗ Kind an ſich und legie ſich an die Seite ihres Mannes. Und auſzufinden. Die ſchief und ſcheel blickenden Hausinſaſſen be⸗ ämiſſion, unter der ſich ein junger, blauäugiger Keferendar be⸗ als die Oſterglocken ertönten, war Ridby tot. Und glüclich. lundeten mehr, Intereſſe für die berrenlos gewordenen Ein⸗ fanp. AUis die Komiſſion die Reihe der Böglinge beſichtigte, öů —.— vichtumgsargenftände, ais für Niddy. So lam die Kleine in ein ſüibtie ſich der junge Mann vou ätvei ſchwarzen, verſchleierten ů Waiſenhaus, wo das kränkliche, unanſehnliche Mürmnchen wenig Augen aus einem ſchmalen Mädchengeſicht ſeltſam verfolgt. Als Der gepfündete Laurids Bruni. beachtet und niemands Liebling war. Als Niddy ſechs Jahre c, Zubeuſe die Türe ſeiner Wohnung zöſſnen, wollte, um'lam⸗ alt war, lief ſie eines ſchönen Maientages aus dem roten merten ſeinen Arm zwei zitternde Kleinmädchenhände. Niddy Wenn man 130 000 Kronen Schulden hat. 
war ihm nachgeſchlichen und drängte ſich nun in erregender Großes Auſſohen erregt in Kopenhagen der Fal des belannlen Ziegelſteinhauſe. Sie ſchlieſ, nach ſtundenlangem Umherirren ů ů ů ů i, M bic urſte Nacht in einer oſſenen Scheune vor der Stadt; in der und veriuchte Gn verſtehenn L uu Peruht in VHoch war er däniſchen Schriſtſtellers Laurids Bruun, der einem Kopenhagener zweiten wurde die Ziebernde von einem Liebespaar, das ſich dem An O 6 50 ͤü ie nicht . en e behieltter ſie Amwaſt ſeit 1023 rund 130 000 Kronen ſchuldig ſein ſoll. 80 a Anb 5ut Poliet bebracht. Vonn amtene batte, aufgefunden vei hnn er Gefülte nicht gewachſen. So behiett er ſie hatte einenden dämichen Wue⸗ ſeinen bisher erſchienenen und noch ‚ Boliz om Krankenhaufe, wo die verſtörte ‚ zcßen Jas anderte Sji 11 ie zu erſcheinenden düniſchen Werken, Abzug von 10 000 Kronen Kleine nach Wochen wieder geſundet war und aus dem elecs —5 m Laufe der nächſien Jahre wanderte Riddv durch viele jährlich, verpfändet. Inzwiſchen i. Hieſtr Anvalt in Konturs bor ihrer Geneſung wieder zu flicher „ Hände. Jeder ſab nur den Körper an ihr. Keiner ſpürte die G D 3 

in et ürſ zu fliehen verſucht hatte, kam ſie aus unerlöſtem Kindesempfinden nach Güte durſtende Seele bie Angzaßliig Matangt der Konkursverwalter ven dem Dichter 
in eine Fürſorgeanſtalt. Niddy hatte ſich von Anſang an jedem ſchrankenlos hinge eben die Auszahlung der geſamten Schuld mit Zinſen im Betrage von 

Der Tyrann dieſes Hauſes war eine jrommc, zahnloſe fund konnte nicht begreifen, daß die Beziehungen ſich wieder nicht dehelüihahban derg. Tidhter Mwas 1ses geiroffene Ablemmen 
Greiſin, die der Herr mit allen Bosbei der Erde Iniof 1 1E n Greiſen. ziehung nicht gehalten haben ſoll. Der Ausgang der Angelegenheit wird 
bhatte Die Anſtaliszöglinge nannten pe das Krotoil- Uinter 3u bal Mii Ku, Sie 10e. Ke e drac e.erfelt und benmiicne intreibnnaghaſte dern Miuelancde 18. luiwerwotter im Kicht, 

ů 2 u e „Krolodil“. Unter zu halten war. Sie log, ſie betrog, ſie verſtellte und demütigte eintrei ůj ſämtli erſchie jah ang wie das Gros des⸗ SlMneuntani onimeh laß nd uU⸗ oon ſich giche ſtarren, verſtändnisloſen Kinderaugen ſah ſie nach an 8 hafnenden Werten, cnrids EBantli⸗ in allen Spr— 5 os Gros. der Zöglinge: unanfehnlich, vlaß und alle von ſich ziehen. ich ſind di ü ü Lident cb 9 lüdeuen Außenſterne halb verdeckt von den Mit 15 Dahrrn wurde ſie bei einer Razzia in einem zweiſel⸗ Uebersahungen erſhtewend die Werle Drauns in fahireichen jeltham rabl: vob ſie aus der Maſſe der Kameradinnen eine haften Lotal aufgegriffen. Sie konnte die harten Augen der ü une wilei⸗ 1 i Audder auuch ſinnliche — Art, ſich zu bewegen. Polzziſten nicht ertragen und log, um ſie ſich geneigt zu machen. ſie mit wütendve übdn ſich unbeobachtet wußte, umklammerte Empört über ihre Lüge, und um ſich aus der Affäre zu ziehen, Ein internativnaler Gelehrtenkongreß in Rußlanv. Die ein Kleid, das an de Wand (Gebärde irgendeinen Gegenſtand. gab Nidpys Begleiter ſie preis. Nidby wanderte ins Gefäng⸗ Ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften plant die Einberufung lachte obne daß ſite fi nb bing, einen Stuhl, und weinte und nis. Die Zellengenoſſinnen ſagten ihr unilätige Dinge, die ſie eines internationalen Gelehrtenkongreſſes zur Feier des Zehn⸗ Legen Lbunen ie ſich über ihr Tun hätte Rechenſchaft ad⸗nicht verſtand. Aber Viddy gab ſich den Anſchein, als verſtünde jahrjubiläums der bolſchewiſtiſchen Revolution im Herbſt d. J. . „ ů ſie, weil ſ‚a merkte, daß Jene ihr dann beſſer geſinnt waren. Bei dieſer Feier ſoll den ausländiſchen Gelehrten gezeigt wer⸗ Des Krokodils eindringliche Blicke, die zwar verſchlagen Nach einer Hölle von Gefänanis, Verſtellung, Qual, Hunger, den, was der Sowietſtaat in den erſten zehn Jahren ſeines und mißtrauiſch keinen der sminge unbehelligt ließen, und nach Jahren eines ſehnſuchigefüllten, ſchmutzigen Manſarden⸗ Beſtehens auf tulturellem und wiſſenſchaftlichem Gebiet geleiſtet hten wuré füt Pie miterdennderßes und der Seele ſcher baſeins lernte Niddy einen eährigen Menſchen tennen, der hal. Dieler Plan findet beſonders eifrige Zuſtimnung bei ver ichien, waren für die untergründigen Vorgänge in Niddy zu tagsüber für ein kleines Gehalt in einem Büro mechaniſch Ulrainiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Kiew, die ihrer⸗ kunmi⸗ und zu einlinig, als daß ſie ihnen hätte auf die Spur Zahlen ſchrieb und ſonſt mit verträumten Dichteraugen durch ſeits die ausländiſchen Gäſte einladen will, nach den Feierlich⸗ ommen konmnen. Zuden ipielle Kidd9 der Alien mit Schlau⸗ die Welt lief. Ihm kam Niddp. da er ſie das erſtemal geſehen keiten in Moskau auch Kiew und andere große Städte der beit e. Wprer mncli Komẽdie vor. Wenn die Anſtaltsglocke zu hatte, nicht mehr aus dem Sinn. Nach einem halben Jahre Utraine zu beſuchen. emnute Nid a0 po Die Zimmdertlte bes die Hauskapelle rief, wurde ſie ſeine Frau. Er verehrte ſie wie eine Heilige und ſie Rudolf G. Vinding, Doktor h. C. Aus Frankfurt wird die Klinte 90 mabgedrüct wurd kames Krolobils, wartete, bis liebte ihn wie die Erfüllung ihrer Lebensſehnſucht. Wenn gemeldet. Der Dichter Rudolf G. Binding, der dieſer Taae 
beneten Schrittes mit andachtig genrighenn Mote beslger Slse, eine Hände Uber ihr Geſiche frichen, dann glaubte ſie all iene ſeinen 90. Gebnikstag keerte, wurde von ber Vhilasapbilchen . üne vor der Alten 1 gütigen Krüfte, die das DSreigeſtirn Geliebter⸗Mutter⸗Kind zu 1 Fakultät der hbieſigen Univerſttät zum Doktor h. c. ernannt⸗ 
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Tod im Theater. 
Noch iſt das Spiel in tleſem Schweigen. Schwere Schat⸗ 

ten laſten über der Heimat jenes melanucholiichen Täuen prinzen, über der Heimat Faußts und Mallenſteins, Schat⸗ ten ſaſten über der Heimat aller jener Unzähligen, die das Dichterhirn und Dichterherz gebar, die oſt vor uns er⸗ 
ſtanden im Kreiſe grellen Scheins und mancherlei ſaaten und klagten, ſtritten und litten, und die ſangen und ver⸗ tioJeiei U harr an Scheins. 

Aet aper harren ſie alle ihrer Uuſerſtebung, leut ſchlum⸗ mern ſie im Schote ihres elaenen Wortes. Arbeiter ſind am Werk, ihbrer Hetmat eine ſchönere äufere Form zu geben. Und mitten im Schaffen wird das neſpeuſtiſche Dunkel des Tbeaters von einem Schrel zerriſſen, von einem Schrei. ſo grell, ſo aräßlich wie das Theater ihn bisher nicht hörte. Grauen, Entſetzen, Qual und Abichied vom Tage, Abſchied vom Leben bricht durch dieſen Schrel. Aus fener Verſenkung ſtien ein rödlich getroffener Arbelter ihn bervor, der man bei düſterem Ramyenlicht die Veiche der holden Ophelia auvertraut. „Dies Grab foll ein lebendig Denkmal haben.“ Jener Verſenkuna entauvll der Schrei— die bei Theaterſturm und Theaterreaen die innge Wendla Bergmann in Wedelinds cwigem „Frühlinas Erwachen“ aulnimmt. Doch immer wieder leben ſie, Ophella und Wendla und alle ihre Geſährten, wenn wir ſie erwerken, nur dieſer Arbeiter tat ſeinen letten Schrei aus der Verſenkung beraus und wird für Zeit und Ewigkeit ſiumm ſein. 
Kein, Rampenlicht wpäht ringaum wie bet dem Ver⸗ löſchen des Sängers, dem eben die vlida Himmelskönigin bedeutet. Kameraden umſtehen die Verſenkuna, die ihren toten Bruder wiedergeben foll, ſie ehn aieich Schillers Barmherzigen Brüdern: „Naſch tritt der Tod den Men⸗ ſchen an, es iſt ihm keine ffriſt gegeben.“ 
Aber ſchon entſchwindet der Kamerad, der Bruder, den Blicken. Das Leben geht weiter, der Tad blüht, die Arbeit drängt, Es atlt la der Heimat aller ſener Unzähligen, die das Dlchterhirn und Dichterherz gebar, eine ſchöuere äuſere Form zu geben, der Heimat ſener Unzähligen, die im Schoße thres eigenen Wortes der Auferſtehuna harren ... 

Erich Ruſchlewitz. 

    

  

Um eine Kinderſtation im Krankenhans 
zu bauen. 

erhöht der Senat die Mſlegekoſten der h. Klaſſe. 
Eine merkwürdige Einſtellung. 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, zuzu⸗ 
ſtimmen, daß die Kur⸗ und Nerpflegungskoſten des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes für einheimiſche Kranke der g. Verpflegungs⸗ 
klaſſe, joweii die ahlung nicht aus Wohlfahrimitteln oder 
aus anderen ſtädtiſchen Hauahalten erfolgt, um b,A Gulden 
erhöht werden. Als Begründung führt er folgeudes an: 

Die Kinderſtation des ſtädtiſchen Kranlenhauſeß iſt ſeit 
Jahren in einer Holzbaracke mit Pappdach untergebracht. 
Unter dieſem Pappdach ſind Temperaturen bis zu 40 Grad 
ſemeſſen worden, die Temperatur iſt oft an heißen Tagen 
trotz Beſprengen des Daches nicht unter 30 Grad herunter⸗ 
äubringen. Gerade für Kinder bedeuten derartige Verbält⸗ 
niſſe ſcbwere Gefahren. Die Milchnahrung iſt hier ſtändig 
in Geſahr, zu verderben. Räume für eine Milchkliche und 
zur Iſolierung Anſteckungsverdächtiger ſehlen ganz. Abhilſe iſt hier unbedingt notwendig. 

Durch den Neubau einer Kinderſtation im ſtädtiſchen 
Krankenbauſe werden ſolgende weitere Vortelle erreicht: 
Das lesßt im Arbettsbaus untergebrachte Säuglings⸗Kranken⸗ 
baus kann dort fortgenommen und mit etwa 50 Betten in 
dem Neubau untergebracht werden. Die Vermatolygiſche 
Poltklinik kann aus dem Arbeitshaus in die Holzbaracke des 
Krankenhauſes (letzige Kinderſtation) gebracht werden. 
Diardage wird im Arbeitshauſe Plat für weitere 70 Betten. 

a das Arbeitshaus im ganzen ca. 120 Beiten gewinnt, 
können die jetzt mit hohen Koſten im Marlen⸗Kraukenhaus 
untergebrachten etwa 30 Siechen in das Arbeitshaus verlegt 
werden, ebenſo können etwa 60 nicht mehr der Behandlung 
bebürftige Sieche aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in das 
Arbeitsbaus übergefſührt werden. Im Marien⸗ und 
ſtäbtiſchen Krankenhauſe werden mithin zuſammen etwa 90 Betten für die Krankenpflege frei. Die räumliche 
Trennung zwiſchen Dermatologſicher Poliklinit und der 
Hautſtation des Lraukenhauſes fällt ſort, der Retrieb ver⸗ 
einfacht ſich hierdurch. In den Erdgeſchoſſen der Kinder⸗ 
ſtation wird Plat geſchaffen für hygieniſch einwandfreie 
Unterkunft von Pflegeperſonal, an der es dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe mangelt. 

Der Senat hat die Bereitſtellung von 600 0%0 Gulden 
für den Neubau beſchloſſen, aber nur unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, daß die laufenden 
Ausgaben, die durch die Verzinſung und 
Tilgung der Bauſumme, ſowie durch Ver⸗ 
vflegung und ärztliche Verſorgung ufw. 
entſtehen, durch Ein nahmen gedeckt werden. 

Nach Angabe des Senats läßt ſich die Erhöhung der Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten der 3. Klaſſe für einheimiſche 
Selbſtzahler und Kaſſenpatienten um 80 Pfennig je Ver⸗ 
pfkogungstag nicht vermeiden. Die durch die Errichtung der 
Kinderſtation entſtehende Mehreinnahme allein und die 
außerdem au erzielenden Erſparniſſe an bisherigen Aus⸗ 
gaben reichen nicht aus. Eine Erhöhung der Koſten für die 
1. und 2. Klaffe ſſt nach Anſicht des Senats nicht durchführ⸗ 
bar, da dann die Erhöhung ſo groß ſjein müßte, daß mit 
einer ſtarken Abwanderung ans dieſen Klaſſen gerechnet 
werden müßte. „ 

te Vorlage des Senats iſt bezeichnend für die Wohl⸗ 
fahrtsarbeit desſelben. Obwohl die Stadt Danzig von der 
Hafenbauanleihe 600 000 Gulden ausgezahlt erhält, die für 
den Bau der Kinderſtation in Ausſicht genommen waren, 
will man jetzt die Pflegekoſten ausgerechnet der 3. Klaſfe 
herauffetzen, um den Bau zu ermöglichen. Wieberum ſind 
es die Minderbemittelten, die dabei die Leidtragenden ſein 
jollen. Was man auf der einen Seite gibt, wird auf der 
anderen wieder genommen. Wenn man bedenkt, wie leicht 
der Senat dagegen dei der Hand iſt, wenn es gilt, die 
Gehälter der höberen Beamten heraufzuſetzen, dann hat 
man ein vollkommenes Bild von der ſozialen Einitellang 
der jetzigen Regierung. 

  

  

Nenban anf dem Stadtaut Krakan. Die Scheune und 
der Speicher auf dem Stadtaut Krakau, die am 16. Juli 
d. J. abgebrannt oder zum Teil ſchwex beſchädigt waren, 
ſollen wieder neu aufgebaut werden. Die Koſten bierfür 
betragen 18 000 Gulden, wovon 15 400 Gulden durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt ſind. Der Senat beantragt, die reſtlichen 
2600 Gulden bei der Stadtbürgerſchaft zu bewilligen. 

Herreuloſes Wrack an der Aſchbrücke. Im Mottlau⸗ 
baſſin an der Aſchbrücke liegt ein Schiffswrack, der frühere 
Bording „Einigkeit“. Der Polizeipräſident bat den Eigen⸗ 
tümer auigefusdert. das Wrack zu beſeitigen. Der iſt daau 

  
  

jedoch nicht imfrande, auch eine Planduna um-Beitreibun der entſtebenden Koſten war vergeblich. Die Sclfforeſie ſind dadurch herrenlos geworden. Dle Stadt Danzia als Eigentümerin der Mottlau hal nuumebr das Wrack zu be⸗ leitigen. Dazu ſind eiwa eiß) Gulden erforderlic, wovon etwa 150 Guiden durch Verkauf des Holzes wieber ver⸗ einnabmt werden. Den Reſt. Aο Gulden, ſoll die Stadt⸗ bürgerſchaft zur Verfügung ſtellen. 

Schupobeumte fülſchen einen Militürpaß. 
Der Suff brinat es an den Taa. 

Zwei ‚rüthere Schupowachtmelſter. War W. und Hans 
von D., in Danzig, hatten ſich vor dem Schöfſengericht wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten, W. Lam, ob⸗ wohl er Leipziger iſt, nach Danzig und war hier arbeitslos. 
Um nun ein Uinlerkommen zu erhalten, wollte er bei der Schuhpoligei eintreteu. W. hatte einen Militärpatz, ober er 
war (Gemeiner geylteben und glaubte, daß er weuln Musſicht 
auf Einſtellung babe. 

Er traſ nun einen früheren Kompanlekameradeu, ſeinen 
Felbwebel, der vereits als Wachtmeiſter bei der Schupo an⸗ 
geſtellt war, den zweiten Angeklagten D. Per Feldwebel 
mar dem Ls. gewogen und wöollte ihm zur Anſtellung ver⸗ 
belfen. Er lteß ſich nun den Mililärpaß geben und nahm 
in ihm Aenderungen vor. W. wuroͤr zum Uuẽnterofflzier 
gemacht und ſeine Geburt wurde zwei Jabre früher voll⸗ 
aͤvgen und ebenſo der Eintritt zum Militär. 
Auf Grund dleſes Paſſes meldete ſich nun W. und hatte 

ſich eutſprechend umzuſtellen. un einen Fragebogen und 
Vebenslauf ſetzte er die falſchen Angaben ein. Er würde als 
Unterwachtmeiſter eingeſtellt und 1023 zum Wachtmeiſter 
befördert, W. konnte aber den Askobol nicht leiden und 
vertilgte thn deshalb, wo er Gelegenhett fand. 1520 wurde 
er apgebaut, weil er morgens betrunken im Vett lag, 
währender zum Ditenſt antreten ſollte. 

Mach dret Monaten glaubte man, daß thn dieſe vortüber⸗ 
gehende Entlaſſung gebeſſert habe und er wurde wieder ein⸗ 
geſtellt. Doch die Wirkung hielt nicht lange an. Am 6. Aun! 
1027 wurde ex erneut entlaſfen, wetil er wiederum betrunken 
und dieuſtunſühta war. In dleſer Zett entdeckte man durch 
Nachſrage beim Reichsarchiv, daß der Paß nicht ſtimmte. 
Man konute einen Unteroffizier W, nicht entdecken, ſondern 
nur etnen Gemeinen W. So wurde W. am b, Junt ver⸗ 
haftet. Beide Angeklagte ſind goſtändig. Wie der zufländige 
Schupvoffizier ausſagte, wäre W. damals auch mit dem un⸗ 
verfälſchten Militärpaß antkeſtent worden, aber nur als 
Hlliswachtmeiſter. 

W. hat dadurch, daß er als Unterwachtmelſter, ſtatt als Hilfs⸗ 
wachtmeiſter, angeſtellt wurde, 8on Gulden zu viel Gehalt 
bezogen. Lag niin Betrua vor? Der Angeklagte beyauptet, 
daß er bhieran damals gar nicht gedacht babe. Ihm war es 
ledlalich darum zu tun, eine Veſchäftſaung zu erhalten. 
Die Abſicht des Vetruges habe ihm ferngelegen, Wegen 
Veihlihe wurde er auch freigeſprochen, ebenſo D. wegen 

ſeihilfe. 
Bezüglich der Paßfälſchung wollte der Verteldiger den 

f 36;3 SichB. angewandt haben. Es beint da: Wer, um 
Behürden — zum Zwecle ſeines beſferen Fortlommeus — 
zu tänſchen, Militärabſchiede verfälſcht, wird mit Haft oder 
mit Geldſtraſe beſtraft. Das Gericht lehnte aber dſeſen An⸗ 
trag ab, weil der Paragraph nur Fälſchungen im Auge hat, 
die allgemein das Fortkommen fördern ſollen. Hier aber lag 
ein beſtimmtes Ziel vor, das erreicht werden ſollte. 
Das Gericht verurteilte W. wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung zu ſieben Monaten Gefänanis, D. wegen Beihllſe 
zu vier Monaten Gefängnis. Bei beiden Angeklagten 
murden mildernde Umſtände anerkannt. W. war in Not u⸗ 
wollte ſich Beſchäftigung verſchaffen. D. hat aus Wohlwollen 
für einen früheren lUintergebenen gehandelt, oöne irgend⸗ 
eine Vergütunga oder einen Vorteil. 

Aufſpälungsarbeiten anm Hafen. 
Der Senat will die Mittel bewilligt haben. 

Der Ausſchuß für den Haſen und die Waſſerwege 10t zur 
Zeit größere Unterhaltunasbaggerungen in feinen Walfer⸗ 
läufen ausſühren. Schätzungsweiſe wird ein Aushub von 
100 000 Kubikmeter Baggerboden hierbei abfallen. Um zu 
verhindern, daß dteſer wertvolle Boden in See verklappt 
wird, haben mit dem Hafenausſchuß Verhandlungen Pan 
gefunden, daß die ausführende ſeirma dieſes Baggergut auf 
niedrig gelegene ſtädtiſche Geländeflächen aufſpülen ſoll. 

Für die Unterbringung von etwa 100600 Kubikmeter 
Boden iſt eine dreieckige Fläche beſonders geeignet, die ſüd⸗ 
öſtlich der neuen Straße nach Neufahrwaſfer liegi. Durch 
die Aufhöhung wird die Flähe erſt wirtjchaftlich nusbar. 
Für die Arbeiten beantragt der Senat 58 000 Gulden bei der 
Stadtbürgerichaft. 

Die Amerikaner beſuchen auch Gdingen. 
Wie in Warſchau amtlich bekaunt wird, haben die beiden 

amerikaniſchen Kriegsſchiffe, die am 25. Auguſt den Danziger 
Hafen anlaufen, für den 28. Auguſt auch ihren Beſuch in dem 
volniſchen Hafen Gdingen angeſagt. Die beiden engliſchen 
Waſſerflugzeuge, die nach Danzig kommen, werden von dort 
aus aus den poliniſchen Militärflughafen Putzig beſuchen. 

    

Verunalückter Radfahrer. Der Arbeiter Htto St. wollte 
geßtern vormiltag gegen 11 Uhr auf der Pfefferſtadt mit 
Aanen Nade ein Fubrwert überholen, als im gleichen 

ugenblick von der entgegengeſetzten Seite ein Auto heran⸗ 
kam. St. geriet zwiſchen Auto und Fuhrwerk, kam zu Fall 
und wurde von dem Fuhrwerk überfahren. Dabet erlitt der 
Verunglückte Quetſchungen, die ſeine Ueberführung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus ratfam erſcheinen lietzen. 

Berbeſſerungen im Kaiſerhuſen. Im Kaiſerhafen iſt nunmehr 
die neue Kaimaner völlig fertiggeſtellt. Sie ruht auf einem Beton⸗ 
fuß, der wiederum von einem Pfahlroſt getragen wird. Nach 
Fertigſtellung der Mauer iſt es nunmehr möglich, daß auch tief⸗ 
ſehende Schiffe unmittelbar an der Ujerwand ſeſtlegen lônnen. 

Hie Ladeſtraße en nun an das Eiſendahnneß des Kaiſerhaſens 
angeſchloſſen werden. Mit den Arbeiten hierfür iſt bereits begonnen 
worden. * 

Die Schulbaracken in Altſchottland ſollen 4 Kachelöfen 
erhalten. wodurch etwa 3400 Gulden Koſten entſtehen,. Die 
Ausgabe muß geleiſtet werden, da die bisber dort ver⸗ 
wandten eiſernen Oeſen eine geſundbeitliche Geſahr für 
Kinder und Lebryerſonen bilden. 

Nene Schulvorſtänbe in Dliva. Zu Mitaliedern des 
Schulvorſtandes ſollen nach einem Vorſchlage des Senats 
gewählt werden: Katholiſche Volksſchule in 
Oliva: Tiſchler Johann Lademann, Kaufmann Paul 
Müller. Evangeliſche Volksſchule in Oliva: 
Fran Ella Schell, Fuhrhalter Erich Krauſe, Gärtner Paul 
Schmidt. Bezirksſchule in Glettkau: Eiſenbahn⸗ 
bilfsbeamter Waldemar Preuß. Fiſcher Emil Schröttke. 
Witwe Marie Treptau. 

Polizeibericht vom 18. Anguſt 1927. 
eſtgenommen: 13 Perſonen, darunter 1 wegen 

Diebſiabls⸗ 1 wegen Zechprellerei, 4 wegen Bannbruchs, 
1 wegen Bettelns, 7 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft. 1     

Vrogramm am Freſtag. 
: Märcheuſtunde: Charlotfe Miiſtenhötſe. hrinzoſſün und der KFiſcherknabe. — 165,30 

Kerrinihung Oledeutſcher Lansfrauenbünde 
beiteverträne in der Han⸗ 
Köhler, 17. 1S,s: 
Daubr aus dem Kurg 
deffti. 18.30: Danz 

Die verzanberte 
Onusſrauenſtunde der 
Kötkigsborg: Dlie Ar⸗ 

ů Vortraß von Frau Dr. Cohn⸗ 
nnziger Darbletunn: Ulelertraßung des 
rtei, in Joppot, Leltung: Eugen Schwi⸗ 
r Dartietung: „Spruchliche Planderel aus der Marenkunde aus nuderen Gebielen des Handels und Vorkehrs.“ Vorttan von Sindienral Dr. Völkner, — I8, 15: WMas hul der Arbeiter von den muderen Arbeitomethoden zu erwarten. Rortrag von Diplom⸗Nol towirt Pr. Walter Pohl. — 19.30: Vor⸗ bereitungen ſür die Obſternte. Vartrag von (Garteubauarchitelt 

Nrahr. —. A0): MWetlerbericht.,10 L Musſteſlungeweſen als Förderungsmittel der Landwirtichafi. Vortrag von, Direltor Becker, 
Geſchäftsſuͤhrer O Sendſiet haftslkammer für die Provinz Oſt⸗ preußen, —. 20.30; Seudeſpielbuhne — Oper: „Der flirgende Hol⸗ länder.“ MRomantiſche Oper in drei Auphügen. Tert und Muſlk von Richurd Magner. Mnſikaliſche veitung: Kapellmeiſter Karl 
Raukl. Sendeſpielleilunn: Brund Aellmann. Chor vom Oſt⸗ 
brenßiſchen Laudesſhentér, Leilung: Ehordſrektor Geyg Wöllnuer. 
Verſtürktes Rundſunkorcheſter. Rerjonen: Daland, ein norpwegi⸗ 
icher Seefahrer. Senta, ſeine Tochter. Erik, ein Jäper. Mary, 
Seulas Ammo. Der Sienermounn Dalands. Der Hoſiänder. Ma⸗ 
troſen Dalands. Mannſchaft des Holländers. Mädchen. Ort!: 
Die, nyrwegiſche Küſte. —,. Auſchließend: Wetterbericht. Tages⸗ 
neuigkeiten. 

Landuorbeiterſchikane. 
Polnilche Saiſonarbeiter für den Freiſtaat. Danziger Land⸗ 

arbeiter werden nach Oſtpreußen verſchidt. 
Bri den Vorhandlungen ſiber die Zulaſſung von Saiſonarbeitern 

Im Freiſtaal Danzig wird vom Senat und der Landwirtſchaft flets 
behauptel, daß ſir nur ſo piel Saiſonarbeiter, wlo benötigi, in den 
Fryiſtant zur Arbeit zulnſſen. In dieſem Jybre beſteht uuͤch eine 
Boſhaenhun wungch Arbeitgeber, die die Genehmigung zur 
Beſchüſlinung von Saiſonarbeitern haben, verpflichtet werden, au⸗ 
erli die eluheimiſchen Arbeiler zu boſchäftthen. Falls ſ hicher 
Verordnung zuwiderhandeln, ſollenn ſie mit T) Gütihen für jeden 
Fall beſtraft werden. Arboitgeber, die kelne Gouchmignug' zur 
Veſchüſligung von Saiſonarbeſtern habeu, ſollen Wacge DAe 
unterliegen, ſobald ſle Sallonarbeiter Dp,Hſ, ach um pixſe 
behördiſchee Norſchriſten befümnutern ſich die Meſther herglich wenig, 
Der Frelſtaat iſt mit polniſthen Saiſonarbeiklurn, ſberſchwemmit, 
heimiſche, Vandarbeiter Klnden fedach nirnends Voſchüftigung, 

Der Scuat — Ahteilung Saziales — hat angeordnet, au Dan⸗ 
iger, Landarbeiter nach dem Oſten Dentſchlands zuvangsweiſe zur 

Riebeis vermittelt werden, und zwar unier der W. ihne daß, 
ſallo ſie die Arbelt in Dentſchland nicht annehmen, ie, le Er⸗ 
werboloſcnunterſtiltzung entzoßen wird. Es ſind bereſls eine Au⸗ 
ahl Ländarbeiter aus dem Hreiſe Großes Merder „auf Grund 

bioſer Anordnung zwanufswoiſe nach Deulſchland beſördert wor⸗ 
den, trotzdem in den betr. Gemelnden Hünderte von Saiſon⸗ 
arbellern Landarbeit im Freiſtaat verrichten, Hinzu kommil noch, 
daß die Mibe für die nach Deulſchland vermitlelten 
Danziger Landarbeiler die denkbar ſchlechteſten und. 
Sie werden dort in Schuppen, Ställen und ſonſligen Quar⸗ 
tieren untergebracht. Jeͤdenfalls werden ſie dort Wchchbndelt, 
als bie Snilonarbeiter im Freiſlaat. Dir U emolratiſche Frat⸗ 
lion hat deshalb im Nulkstag eine große Aufrage an den Senal 
jerichtet. Man kaun Lawanin daruif ſein, wie er ſeine unneſetz⸗ 

ſiche Handlung begründen wird. ö 

swirtſchaſt, 
D 

     

  

    

          

Pflaſterunn det3z Bröſener Weges. Im Jahre 1928 wird 
der Bröſeuer Wen von Neuſcholkland bi zur Ningſtraße 
mit einer Schotterbahn ausgeſlattet und dieſe ſo tief gelegt, 
daßt die Aufbringung uvon Kleinpflaſter lederzett möglich iſt. 
Inſolge des ſtäarken Verkehrs und der ſehr erheblichen 
Staubbeläſtigaung der Anlleger iſt die Verlegung des Klein⸗ 
pflaſters nicht läuger auſühiebbar, Die Ausgabe daſür be⸗ 
trägt 5ιιν Gulden, die von der Stadtbürgerſchaft anae— 
ſordert werden. 2 (aa d 

205jähriges Geſchäftejubiläum. Heule, Donnerstag, den 
18. Vugeh kaun die bekaunte Buch-⸗ und Papierhandlung 
Paul Flebig, Danzig Langſuhr, auf ihr 2lühriges 
Beſtehen zurückblicken. wurde begründet von dem vor 
vier Jahren verſtorbenen Seuiorchef Paul Fiebig. Die 
Firma hat in der Beit ihres Beſtehens eine ausgß eichnete 
Entwicklung durchgemacht und zählt heute zu den erſten Ver⸗ 
treterinnen ihrer Branche, Sie wird ſeit dem Tobe des Be⸗ 
gründers von der Witwe Elfriede Fiebig und ihrem Sohne 
weitergeflihrt. 

Verantwortlich ſür Poltilk: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übeigen Toll i. V.: Frauz àvom atz für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Banzig. 

Asktion in Langfuhr 
Eſchenweg 13 

Freitag, den 19. d. Ml., vormittags 10 Uhr, werde 

99 dortſelbſt wegen Mäumung gut erhaltenes 
lobiliar meiſtbietend verſteigern, uünd zwar: 

zur, Kieider und Wäſcheſchränke, 

Tiiche Siußte. Sviegel, Bilder, Beleuchtungs; 

Rörber, Bettgeſteule, Korbſachen, Nachttiſche, 

Küchenmöbel, 1 Papagelbauer, Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräte, ferner im Anſchluß daran 

1 Apollo⸗Wagen, 10/40 P.S. 
mit abnehmbarer Llmouſtne 

1 Motorrad, 5 P.S. (Mionet &æ Coyon) 
ſo gut wie neu. 

Beſichtiecung mur am 

Fran Anna Neumann 
jew. Auktlonatorin für den Freiſtaat Danzig, 

0 Koltomgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25079. 

eeeeee6eee 
Daenstrümpie 0 
Seidenflor 

Mieeranchoe 220 Wollstoſt v. G 

Meleranꝛüge,⸗ 
eregHOU S 

Lannggasse 52 Seestraßbe 48 

Sie 

    

  

  niltionstage von 9 Uhr an. 

  

   

    
   
   
           



  

  

Von der Reilse zurülck! 

Chefarat Dr, F. J. Cramer 
5t.-Marlen-Krankenhaus⸗ 

W,Pohlen,Hule 
Langor Marht 5, 2. Tr., Etna- Matzknüsche EELEEEY 

TFernoprechor 213 33. 

   
  
  

      

  

    

   
    
   

   

  

   uM. Hulomobf., Prerue 
Undl Silbewerlosung 

Aehung am 15. bis 19. September 1927 

   

    
   

    

    

    

    
Murbhane Srösen 

Inliaber: A. Veschhe 
* 

Morgen, Freitap, den Io. August, aó 4 Unr 

Or. Sarfenhonxert 
der gesamten Hapelle der Schutzpolizei, unter 

Hersönlicher Leitung des Herrn Obermusik- 

meisters Stieberiß. 

Bei Anbruch der Dunkelheit 

   
g 

    

   

      

  

    Sternfeld. Dnnzig. Langguase 

  

Jeder Familienvater     

  

   
     

        

       
    

   
      

           

   

  

Achtung! Heubude! 

Häusgrundſtüch 
mögl. mit Garten⸗ oder 
Ackerland, zu kaufen geſ. 
Ang. mögl. mit Prei⸗ u. 
Anzahlungsſumme nurſv. 
Eigentümer unter J. L. 
an die Exp. d. Volkoſt. 
erbeten. 

Geräumig. Vogelbauer 
u kauf. geſ. Angeb. m. 
Größen⸗ u. iigſ, U. 

d. Vollsſt. 

  

—
 

Möhbel, Betten, 
Nleider, Wäſche und 
Schuhe höchſtzahlend. 

Kohn, Mattenbuden 

Sbelenandebole 

29.             

      

    
    

    

  

  

   

  

Langdasse 32 Seestrase 48 

rennisschtäger u. Baueartikel ermübint: 

    

61j0 Oeunnne, darunter Or. Briſſluni-Seuerweriht Jinſc, Vfühchen Ppmreüksnvuube... 3.0 
genteea See Pes guuhes Labrhur? Enui o⁰H⁰ e 
tpierd 1 000 G, 3 Halbblutpierde 1 800 G, ü Wn ortle — ů5 io, un Irenn — ů ů ů ů ů — ů ů . 

een. 20,i .e AAMu ſen ſ, eüe . 55 
L0 0. 50 O. 1 LOU0 3 0 5 

Schalenſiaſſenes wuß E e Ledergdürfel ů ů ů ů ů D n Bgheelee,.-Beihen eh 2 
Nagorznit, 

Ferbermeg 21. 

Krüſt., Wibehel- ehrl. 

οε,,,eeGhDese 

Gurtenbaubetrieb Saesſeof 

    

  

    

  

     
    

        

schütze sich durch ein Abonnement auf eine Danxiger Reiterverein E.V. 
der von mir vertriebenen Zeitschriſten mit Sandgrube 21, Telephon 259 6/   

   

   
  

    

    

     
     

  

   

  Abonnentenversicherung: HA G Men „,ee Heese, Maefen — I 0 ů ‚ K lt Kt 03 Striiußze, 00 „ Vobachs Familienhilfe“, „Für Dich“, „Der S eppenie ußeh Fuchſien, SEpreahecle, ⸗ —* 
     

  

    

    

    

  

   

Bergfried“, „Land und Leute“, „Rat und Tat“, 
„Was ihr wollt“. Alle bieten Sterbegeld. 
Kindersterbegeld und Entschädigungen bei 
tödlichem Unfall sow. Teilinvalidität d. Unfall 

Dankschreiben. 

    

    

  

   

Damen und Herren, zum Be⸗ 
bobt von Pripatkundſchaft gegen 
ohe Proviflon für dauern, 
EJucht. Meidungen unt 

4 5 an die Geſchäftsſtelle. 

LinuhflasſantFr; 
Der heste Nachtbetrieb Danzigs 

von ↄ Unr apnonds bis 4 Unr frun 
Lännung cleürch die II.-L.- Lichispiele 

Verm. Anzeigen 

Polſterarbeiten. 
Groß, Stadtgebict 19. 

Aufarbeiten von Sofas 

Reiſende 
      
  

    
   

      
    

ich und mein« fünt geereeu! Illl Eilide HAld Seeeersr 
vom 15. Eie 25. Eugust 

10 %h0 Rabatt auf sämillche Lagerwwaren, wie: 

Lamenbeutel, Damendesuchs⸗, Miten⸗, usiktaschen. 
Marklbeutel, Portemonnales, rleftaschen, Iomnister, 

Iponigüntel, Kotter, Rucxsäcke usw. 
Mllöhelstofte: ſobellns, Mogvekt-Plüsch, Mips, 
Chalselongue-, Tischüecken, Tenniche, 

Läulerctoffe, Steppuüecken usv. 
Eiserne Bettgestelle, fullagemstratzen, Zoiral- 

böben ölle Mabe, elgenes fabriat 
Sämtliche Hrtikel für Tanezierer, Saitler, 

Wavenhauer und Marosserlebelari 

WaLTER SCHMlDor 
Töpferhasse 4 Foel. 285 1· Iii. Damm 2 

  

   
Familienhilte“ 

ů ungssumme von 
        

          
     

  

    

  

é vahlt erhalten hätte. 

    
     
   

    

   

     

      
   
      

  

und ertrunken.    

    von       

    

  

Prima Vollfett Tilsiter, Pfund 1.20 G 
Molne Sperlaintft: 

Ltaltenlscher Splat täüglich frlch 
Mavonnalee :: Nemoladensnuco 

EEIMKOSTHAUS LEO ZIENTZ 
Kallgasse Nr. 6:: Ketterhagergasse Nr. 1 

Taod in große Nol 

  

  

    

       

  

    

      

    

  Och lieſere 

Herrengimmer 
Schlafgimmer 

Speiſegimmer 

lowir Einzelmöbel 

in veller Pergrbeitung zit billigſten Mreiſen V unnd güuſtialten Nobmngs- Bepinaungen. 
1 Beſichtigen Sit bikte meine 

      

  

den 6. August 1927. 

Durch don unerwarteten Tod meinos Mannes, der boi der 
Vxplosion des Motorhootes „Falke“ tödlich verunglückto, wären 

röhte RNot geraten, venn ich Kinder in die g- 
nicht uf (irund des Abonnements auf die Zeitschrift „Vobachs 

mit Abonnentenversicherung dio 

Reichsmark 3000.— (dreitausend) 
vem der Nürnborger Lobensversicherungs-Bank 

Ich spreche doshalb dem 
& C0., G. m. L. II., Leipzig, meinen herzlichsten Dak aus. 

Dumig- Langfuhr, FichendorſſiwWeg 2, 
Ihro trouo 

Entschädi- 

prompt ausge- 
Verfage Vobach 

Abonnentin 
ge. Frau Katharina Ervens. 

Mein Sohn Karl Podlich, Heizer nuf dem Dumpfer „Sambor“, 
wWür durch ein Abonnement. tüf „Vobachs Familiènhilte“ bei dor 
Nürnberger Lebonsversicherungas-Lank getgen Unfall vorsichort. 
Ier ist beim Vorlassen des Dumpfers in die Weichsel gefallen 

Die Nürnberger Lebonaversicherunge-Bank 
Jahlte mir anlkp5lich dieses Unkaliss die Versicherxungassumme 

Reichsmark 3000.— (dreitausend) 
Da meine Fran und ich nit undl arbeitsunfähig sind, 

unser Sohn unsore oinzige Stütze und würen wir durch seinen 
gernton, wenn wir nicht 

halton hätten. Wir sagon deshalb dem Verlage W. Vobnch & Co., 
G. m. b. H., Loipxig, sowie der Nürnberger Lebensversicherungs- 
Bank unsern kerzlichsten Dank. 

Danzig, Alte Schichankolonie 5. 
len 25. Juni 1927. 

Hbonnzments auf genannte Leitschultten mit Rbonnentenvor⸗ é 
Sicherung souie auf jede andere Leitschrift nimmt enigegen 

H Mlarkiewücz, Lanzig 
Heilige-Heist-Gasse 87/89 

get. Ernst Rodlich. 

wur 

obige Summe or- 

  
Telenhon KRr. 263 70 

    

  

Möbel⸗ Ausſtellung 
Tobiasguſſe 1—2 

(vorm. S. Sommerſfeld) 

und Schüffelonmm 39/40 

EE 

Mehr. tauſend gute Dach⸗ 
pfunnen und nener Arä 

   
E DSe;!u? Handwagen (d5 Guld.) 
—2 D r verlauſen. Leibner, 

Erirh * ehi Vuadlaet In d. Schön⸗ 
Moöbel⸗Magazin ſelder Brücke 11b. Be⸗ 

ſichtigung v. 4 bis t6z Uhr. 

2 Armleuchter m. Prism., 

Telephon 2U 2 Telephon 858 82 

  

  

Vor Kntfauf bören. Sic erſt meine Preife 
  

  

    
  

          

  

  

  

  

—— — aeer, Gewür; 
ſchrank, Petrolenmoſen 

—3—.3.2W3—3—888— — ——————— Thiedtke, 
Kenfum-Vpnbons Mſd. 0. 700, a. Senvoa Pm. Tuniie 0,80 C, Anis-Mal, nt, —1 
Ertriſchungs⸗Creme aüün 3 Scboreigden- Sportlienemagen mit Ver⸗ Creme Pfd. 1.10 E, Walinen von 1.40 G an. deck, noch ſehr gut erh., 

CS2ien Schokolaben pilligſt. f. G zu verk. bei PIINI ain ziausier Air. 8 FJohann Mumm, 1 Haustor Mr. 7 2 2 FORTUNA Zwiſchen Dohm u. 2 Taudien ů Lühnerberg 7. 2 Tr. 

Rümtenemmode, 
Küchentiſch Sofas, Chaiseiongues Waen verkaufen 

eiserne Bettgestelle, Auflegematratzen Jangfahr, Birkenallee 
verk. preisw. F. Gribowskl, Heil.-Cieist-Casse 98 —— —.—. 

Waͤſchtiſch 
zu verkaufen Wabplatz 
Nr. 11, Laden. 

Plüſchſofa 
billig zu verkaufen 

Möbel aller Art 
auch auf Teilzahlung 

kauten Sie am billigsten nur 

  

        

    

    

  

Frauengasse 37, part.¶ esss 
Möbelfabrik osten Dunkler 

—Kummgarn⸗Anzug   

E gstr., 1, 72 gr., jehr ſchlank, 
20 Guld. zu verkaufen 
ſchmarkt 41, 1 Tr. r. 

Osthahn 10, 1 Fr. 222222—2 

Eikrkiſten 

  

Maßschneiderei 
Otto Kähler, Ohra, 
jertigt an Herren-Anzũge 35 G, Herren- Paletots: 30 (3. 
Damen-Mäntel 20 C. Hawen Kostüme 25 G; liefetti- 

  

  

àfremde Nölzer 

Gesimsleisten 
E SE 

Schlagleisten 
Peristäihe 

Auers fäb e 
Schnizzleisten 

KehlstoE 
Schellack 

Leim 

Sperrplatten fanmnmm 
Furniere 

Dickten 

Samtgasse 6—6 

Klubgarnituren 
bei Werner, Paradiesg. 19 

Faſt neuer Babykorb 
ſehr billig zu verkauſen. 

    

'aſſe 22, 3. 

Samſciſencheeſchime 
verſenkbar, jehr billig, 
andere f. 50 und 60 G 
zu verkuu ſchlergaſſe 
Nr. 36, 2 Tr. aſ 

Maſchſeidene 
Hemdhöschen, 

Muſterſachen, Unier 
Koſtenpreis zu verkauf. 
Jopengaſſe 17, 1 Tr. 

Pfeilerſpiegel 
billig zu verkaufen bei 
Ragel, Weickhmannsgaſſe 
Nr. 2, 3 Treppen. 

Seitbezüge, Laken, dichte 

        

—— 

     Kioig 
Sicher dur 
Gossner- 

U 
eete Ls Se 

SSSSS 
  

Sofas, CThaiſelongues, 
Patent⸗ u. Auflegematr. 
billigſt, Reparaturen fach⸗ 
gemäß, MNeth. Samig. 6/ 

Kanarienweibchen 
junge, zu verkaufen, 
Spendhausneugaſſe 8, pt. 

Aleine, wachſame Hündin, 
für Haus und Hof, in 
gute Hände abzugeben. 
Ang. unt. 2485 a. d. 
Exped. d. Volksſt. erb. 

Seeeeseeee 
Kauſe Grammophonplatt. 
aus Privathand. Angeb. 
mit Preis unt. 2486 an 
die Exp. d. Volksſt. erb. 
SOHDD,EÆE,eeeeeees 

Gebrauchte Vilder 
ſür Stereoſhop 

zu, kaujen geſucht. Ang. u. 
1179 a. d. Exp. d. Voiksſt. 

Lihörkühler 
für 6 Flaſch. zu kauf. geſ. 

  

  

  

    Herren- Anzũge v.112 Gan, Herren-Paletov 100 Gan Stück 80 Pfe 
Desen-Mäntel v.85 Gan, Damen Kostim90 Gan. Altſtädt. Graben 102. 

Fiſch, 

  

Einſchütt. zu rerkauſen, 
Matzhauſchegaſſe 10, 1 Ar. 

Angebote unter 2488 an 

  

   
      

  

    

  

    

     

  

   

  

   

    
           

   

    
    
    

    
   

       

   

    

         
     
    

         

        
       

  

MIEEIIDSUIöIIDITauſche ſonn. 2⸗Zimmer 

die Exp. d. Son-Sff. erb. „ %%%%%%%%% 

Stellengehuche D 

Sattler u. Tapezicrer, 
ed., 
0 

ſucht Stellung 
attler od. b. W. 

u nt. 2464 a. d. 
der Vollsſt. 

  

aisſü 

     p. n. 

   
Sonnig,, möbllertes Vor⸗ 

Eingang ab ſofort zu var⸗ 

erbeten. Garlenhaus, 1 Tr. 

v und Sgenſeiengn, jues billigſt 
Langſlarten Nr. 48/50, 
Hof, Türe 9, 1 Tr. r. ——— 
EE 

Stühle flechtet ein 
E. Schellongowfki, Langſ., 

erzimmer mit ſeparatem 

lieten Am Leege Tor 2, 

  

Anſtändige Frau ſucht [Iwangsſt. 2⸗Zimmerwoh⸗ 

Waſch⸗ und 
Reinmacheſtellen Fsten, vern, . 

Ni ſeAnz 
ů 

NrapfHITEppinervalſe¶Möblterles Zimmer Treppen. 
——— 

Nr. 21, 4 

21 Junges Mädchen, 21 J. Ii 
alt, ſucht Stellung in 
ſrauenl. Haushalt. Aug. 
Unt. 2482 an die Exped. i 
der Danzig. Woulsſt. crb. 0 

Zunges Mädcher fuchtf8 

ide Dauerm. 
LMl,- Baumbachaller 9. L. 

Möbliert. Zimmer, eptl. 

  St.⸗Michaelsweg 3. 
bund, mit 5 Weui. ver⸗See,γcc—c⸗hsesssees 

Und. m. gr. Werkſt. von é Serſäh. Pinnos 
—.— zul vermieten 

mit 
lektr, Licht an mod.? ſo⸗ 

z. vermiet. 

Heinrich Mülller, 
Langgaſſe 71, 1 Treppe, 

von 10 bis 4 Uhr. 

Hofhund 
ſehr wachſam, unentgeltl. 

  

mit 2 Betten u. kl. Zim. 
uch wochw. ſof. zu verm. 

  

cucle bei Kindern vber in Garlenhaus. 

   klein. Haushalt. Angebo: 
E 2480 an die Exp, 

ig. Veilsſt, erbeſv 

Jung. Mädchen bittet um 
Se 

außer dem Hauſe. 
Nonnerhof 12, Türe 2. 

Orbentliches, ehrl. Mäd⸗ 
chen vom Lande, 19 J. 
alt, ſucht Stellung. An⸗ 
gebole nach Jungſerngaſſe jü 
Nr. 19, part. erbeten. 9 

      

Meierin, 
Butterei u. Kälent, incht 

ů 5 Ver⸗ 
—172 

  

mit guten Erfahrungen 
in der Säuglingspjlege]2 

Pielferltadt 19, 1. 

Schlaf⸗ u. 
an beſſ. Herrn zu vermiet. 
Zu erfr. Hanſaplatz 10 a. 
Bei. 1—7 Uhr. 

Saubere Schlafftelle 
ür Herrn frei Jebannie⸗ 

. Prie⸗ 

bewanderl inl 

  

Junge Dame 

ef. Künderſtüulen llemnes möbliern. Zimmer. 

  

   

angf., Hauptſtraße 0, abzugeben. Zu erfragen 
Rutz. in der Exp. der „Voſleftl. * 

Möhl Zimmer Wüeneee 
u unge 

vom 1. 9. 27 frei Mantel 12 G, Koſtüme 
12 G, Kleider 6 G, Rock 
4 G, Kinderkleid. 4 G. 
Vrorbäntengaſſe 1123 Tr. 

Wüſche nuch Maß 
im Wäſcheatelier Gieſe, 
Altſtäbt. Graben 62. 

Neuanfertigungen ſowie 
Reparaturen von Hand⸗ 
taſchen, Schul⸗ und Akten⸗ 
mappen, Reiſcartikeln, 
werden in jeder Preislage 
(auteßze führt. Paul Lettau, 
Sattlermſtr., Altſtädtiſch. 
Graben Nr. 62. 

Wäſche 
wird ſanber gewaſchen 
und tadellos geplättet 
Pferdetränke 11. 

2 möblierte Zimmer, 
Wohnzimmer, 

   
aſſe (57, Eing. 
ergaſſ 

    

jucht 
Sept. 

  leich oder 1. ein 

Ang. u. 
„V. 

20—25 G. 
u. d. Erp. d. 
  ſucht Stellung, evil. auch 

nur tagsüber. Ang. u. 
211 a. d. Exp. d. „V.“. 

Wohnungstauſch 

M 

Brautpaar jucht Rroßes 

Eingang u. Kochgelegenh. 
Angedote unter 2481 a.d. 
Exped. d. 

Wer gibt ein Kind, beſſ. 
Herkunft, in Pilege? 
Angebote unter 2484 
an die Expedition der 
Volksſtimme erbeten. 

nöbl. Zimmer m. ſepar. 

Volksit. erbet. 
  

Lnn 

  

  

K 

Wohnung m. Zubehör auf Auh 
Niederſtadt gegen gal. in 

Kinderl., 

. 0 
Langf. od. Nühe. Danzig, ſa. 

Der beireff. Herr, der 
geſtern früh ͤ8 Uhr den 
gr. rot. Ball aufhob, wird 
gebet., ihn Am Stein 15, pt. 

abzugeben. 

iung. Ehepaar 
icht üwangsſr. Zimm. u. 
üche z. 1. O. in Danzig. 

m. Preis u, 2479 
. Exped. d. Volksſt.   
  Langgarter Wall 14, 2 l. 

Tauſche meine 2 großen 
Zimmer, helle Küche, Bo⸗ 
den u. Bodenkammer, g. 
gleiche in Danz. od. Lang⸗ 
fuhr. Ang. unt. 2487 
an die Expod. d. Volksſt. 

Tauſche 1 Stube u. Küche, 
Holzraum, gegen 2 Stub. 
U. Kuche Nähe der Rei⸗ 
terkaſerne. Ang. u. 2467 
a. d. Exped. d. Volksſt. 

Tauſche ſonn., frdl. Woh., 
beſt. a. Stube, Küche, K. Kell., 
Bod. u. Stall, in Schidl., 
geg. gl. od größ. daſelbſt. 
Grand, Schidlitz, Neue 
Sorge 2, 2 Tr. 

Tauſche meine 2* Bimmnece 
Wohnung, gr. Wohntüche 
vedit Zubehör. geg. 2⸗ od. 

Kaminſti, 

  

  

SSSSSS 

Tauſche frdl. Vorberwhng. 
(Stube, Küche u. eigen. 
Boden, alles hell) geg. 
Stube und Kabinett od.. 
2⸗Z.⸗Wohng. Angeb. u. 
unt. 2483 a. d. Exp. erb.     

SyieguuSluI 

é 

 



  

  

Nr. 192 — 158. mührgung der Nansziger 

  

  

   Daunsiger Nacfiricfffen 

JZͤhiſchen Jiſchen, Blumen u. g. 
Bummel eines Unbetelligten auf dem Wochenmarkt. 

Bummel eines Unbeteiligten? Darüber läßt ſich 
ſtreiten, bevor man es ſreilich mi, einige man ſich Ucher iſd 
ſage: eines indirekt Beteiligten. Deun' wenn du auch, lieber 
Leſer, deine Frau auf den Markt ſchickſt, auf daß ſie Eßwaren 
dieſer oder jener Art, Blumen over wabrr⸗ lauje, viſt du 
doch irgendwie daran beteiligt, nicht wahr! Aber nicht eiwa 
gewiſſermaßen philolophiſch werden! Was würdeſt du dazu 
fagen, wenn deine Frau plötzlich anjinge, mit Nyiloſophie 
Eler, Butter, Käſe ufw. zu kanfen? Anſtatt uubekuntmert um 
ſolche unnüten Dinne wie Philoſophic, ihre große Taſche zu 
nehmen und mit iht auſ den Wochenmartt zu gehen, der an 
iedem Mittwoch und Sonnabend apgehalten wird. 

Nehmen wir an, außer der Taſche in der einen Hand hat 
deine Frau deinen Jüngſten, den vierjährigen Fritz, an ver 
anderen Hand, du gehſt unbemerkt hinter den beiden her und 
belauſchſt die Geſpräche, die zwiſchen den Deinen und den 
„Damen der Halle“ geführt werden. 

Es geht um den Kauf von Radieschen. „Na., Madanchen. 
wie wär's noch mit 'm Bundchen! Hier werden ſe noch mol 
mitnehmen!, Einſyruch deiner Fran, daß ſie um ih Pfennice 
zu teuer ſind. „Um Gotteswillen, iunge Frau, wenn ſe mer 
fier vem Preis, dem ich Ihn'n gemachd hädd, auch nur wirden 
in Fibchen bringen, na, ich kann Ihn'n ſagen! Nee, nee, von 
wehgen Handel is nich.“ 

Einige wenige Augenblicke ſpäter ſind die Radteschen 
10 Pfennige billiger. 

Wirkt weit beſſer 
anderen Vertilgungsmittel 

Weiter! „Hier das aute Motteulraut! 
als Kaffee, Naphthalin und alte 
nenen Motten! Wer nimmit da noch mal“ Nur noch ein kleiner 
Reſt!“ Daneben ſteht eine „gnuädige Frau“ mit ihrem Dienſt ⸗ 
mädchen am Hühnertäfig. Die umſaugreiche Frau, die die 
Hühner ſeilhält, verſucht, mit der „Gnädigen“ in perſönlichen 
Kontatt zu kommen. „Na, Frauchen, Sie haben aber auch 
etwas geültert.“ Die „Gnädiges verzichtet auf die Hühner und 
verlaugt Butter. Prüft ſie. Schwankt. Zögert. Riecht noch 
eiumal und findet den Geruch nicht ganz einwandſrei. Gibt 
die Butter zurück. Jettt iſt nichts miehr an perſönlichen Kon— 
takt gelegen: „Weun das ſtintt, dann ſtinkt manches andere 
auch!“ Die „Gnädige“ errötet und wendet ſich dem nächſten 

  

  

Staud zu. ö‚ ů 
Wo ſind inppiſchen die Deinigen? Da ſtehen ſie vor den 

Erbſenſäcken. Frihchen bittet, ein paar Erbſen uehmen zu 
dürfen. „Jewiß doct, ich hab' auch Hinder zu Hauſe, ich weiß, 
wie die ſich immer mit die Erbechen freuen.“ Eine audere Kol⸗ 
legin iſt lauge nicht ſo großzügig Die Wilte, zwei Mohrrüben 
zu ugeben, ſchlägt ſie glalit av. Die Vilte wird verſtackt: 
„Geben Sie ſchon was für die Kinder. Ich hab' ſo viel“ 
„Was? Viel Kinder? Da haben ſe ſa auch viel Vergnügen 
gehabt ..“ 

Eine beſonders plaſtiſche Aupreiſung erfahren die Fiſche, 
die zumeiſt in der Marlthalle verkauft werden. „Nu ſehn ſe 
ſich bloß jenen Aat an. Da kennd' ma waraftig roh 'reinbeißen, 
ſo wie er dvalient.“ 

Aber hier wie dort, in der Markthalle und auf dem oſſe⸗ 
nen Platz, bieten die Blumen den ſchönſten Anblick. Es iſt 
eine wahre Pracht, für einine Augeunblicke das unbeſchreib⸗ 
liche, bunte Bild zu bannen. In der Halle freilich muſ mau 
zwecks ungetrübten Gennſſes foviel Energie beſitzen, um ſich 
von den ebenſo bunten, oder beſſer: vun den kunterbunten 
Gerüchen nach Fiſchen, Harzer und anderem Käſe zu ab⸗ 
ſtrahieren. 

mübrigen ſind unn allmählich die notwendigſten Ein⸗ 
käufe getätigt und noch einmal wendet deine Frau ſich an den 
Kirſchenſtand. Die Schalen ſind alle nahezu leer. Nur noch 
wenige Reſte liegen hier und da verſtreut. Die tüchtige 
Marktfrau aber läßt ſich durch nichts unterkriegen. „Na 
härnſe, ſcheenes Madamchen, is man gut, daß Seſendlich ſind 
jekommen. Se wiſſen doch, fier Ihnen halt' ich immer was 
zrick.“ Ein ſchneller Kauf, und dann Abſchied bis zum 
nächſten Mal, denn wieder warten Eier, Butter, Käſe, Piſche 
und Blumen, herrliche Blumen! 

Kurt Rich. Schweize. 

Der Senatspräſident ſpricht über Genf. 
Am Montag, dem 22. d. M., uachmitta 

Volkstag eine Sitzung des Hauptaus 
Präfident des Senats, Sahm, wird über Genf Vericht 
erſtatten. 

  

   

  

  

Unertwiüünſchter Zuwachs. 
Einreiſe ausgewieſener ruſſiſcher Monarchilten. 

Die Beilegung des durch die Ermordung des ruſſiſchen 
Gefandten in Warichau, Woikow, entſtandenen Konfliktes 

führte in der lesten Zeit dazu, daß die polniſche Regierung 
Ausweiſungen in Polen anfäſſiger ruiſiſcher Monarchiſten 

vornahm, deren Betätigung i für die friedlichen Be⸗ 
ziehungen mit Rußland erſchien. Auf dieſe Weiſe 
wurden ſechs ruſſiſche Monarchiſten aus dem Wilnaer Gebiet 
nach Danzig abgeſchoben. ů 

Danzig hält bekanntlich ſeine Tore für jedermann offen, 

ſo daß es ſich auch gegen die Einreiſe der aus Polen aus⸗ 

gewieſenen Monarchiſten, ſeiner Verſaſſung nach, inſofern 

nicht wehren kann, falls die Einreiſe auf lovalem Wege er⸗ 
folgt. Dies iſt auch lant den bisher vorliegenden Meldun⸗ 
ngen mit drei aus Polen Ausgewieſenen der Wall, während 

ein vierter auf unlovalem W Tanziger (FOrenze über⸗ 
ſchritten hat. Andererſe t es für Danzig böchſt uner⸗ 
wünſcht, ſolche reaktivnären Elemente beherbergen zu 
müſſen, die auf fremdem Voden ihre gegen Sowjetrußland 
gerichteten Anſchläge betreiben, zumal Danzig in freundlichen 

Beziehungen zu Sowjetrußland ſteht und im Begriff iſt, 

     

   

   

    

  

dieſe Beziehungen, veſonders auf wirtſchafllichem (Gebleie, 
noch auszubuuen. 

Die Handlungswelſe der polniſchen Behorden verſtöſit 
vegen die internatwnalen (Gevilonenheiten. Weun es auch in 
anderen Stanten vorkommt, daßn man freinde, unerwünſchte 
Elemente ausweri, ſo zwinat man weder die Anenewieſenen 
nach einem beitimmten Staat zu gehen noch dieſen Staat, die 
Ausgewiejenen aufzunehmen. 

Das Erſtaunen des Rumpfſeunts. 
Eine amtliche Erklärung zur Regierungokriſe, 

Die Vrelleftelle des Senats meldet: 
Der Kustritt der belden deutſchllberalen Senatoren aus dem 

Senat iſt Gegenſtand einer Beſprechung unter den drei bei der 
Regierung noch beteiligten, Parteien, der Deuiſchnationalen, dem 
Zentrum und dor biülrgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, geweſen. (58 
rahnn lich bei dieſer Veſprechung, daß der Schrilt der deuiſchlibe. 
ralen Fraktion allgemein überraſcht hat und daß für dieſen, fülr 
den Staat von weittrogenden Folgen begieiteten und die Staats⸗ 
notwendigkeit auſer Acht laſſenden Schritt der viberalen die in 
der Oefſentlichteit erſolgte Diitteilung als eine ausreichende Behrün⸗ 
dung nicht angelehen werden kann. Gauz beſonderes Erſtaunen 
hat die in der llberalen Preile aufheſtellie Behauptung hervor⸗ 
geruſen, daß die vom Senat kürzlich hrün e e Beamtenbeſörde⸗ 
rungen mit ein Grund fiir den Schritt der Deutſchliberalen ge⸗ 
weſen ſeien. Pomgeßenilber iſt feſtzultellen, daſt ſiir dieſe, durch 
lachliche Gründe gebotenen Voförberungen ſich auch die beiden 
zabenPiewe deutſchlibrralen Senntoren im Seuat eingeſeſßzt 

ben. Die weitere Stellungnahme der bei der Mgictung noch be⸗ 
telligten Parteien wird von den Beſchliiſſen ihrer Fraxtion ab⸗ 
hängen. 

Aufpuf: 
Am 20. und 21. Auauſt vcraunſtaltet das Arbeiter Sport⸗ 

Kartell für Körper⸗ und Geiſteskultur das erſte in Danzig 
ſtattfindende Internationale Arbetterſportſeſt. 

Die Mitglieder des Syortkartells ſind durchweg auch 
Mitälieder der Danzinger freten Gewerlſchaften. An dem 
Syurtſeſt nehmen promtuente Sporiler aus Deutſchland, 
Vettland, Polen und Finnland teil. Es wird ein außer⸗ 
urdentlich autes Programm gebolen. 

Die Veranſtaltung ſelhſt ſoll das Zuſammenachöriakeite 
gefühl der Arbeiterſchaft der erwähnten Länder ſlürken und 
befeſtigen. Die Lͤc ranſtaltung dieut alſo auch den Inter 
eiſen der Internatiounalen Gewerkſchaftsbewegung. 

Es gilt daher für einen guten Beſuch dieſer Verauſtaltung 
kurme die Arbeiterſchaft und ithre Angehörigen Sorge zu 
ragen. 

Der Allgemeine Gewertſchaftsbund der Frelen Sladt 
Danzia ſfordert daher alle Mitalieder und ihre Augehörigen 
auf, die Veranſtaltungen am Sonnabend, dem Al. Auguſt, im 
Sah übenhams, und am Sonntag, dem 21., Auauſt, vor⸗ 
mittaas auf dem Hanſaplatz, und nachmittaas auſ der 
Kampfbahn Niederſtadt zu beſuchen. 

ier Gewerkichaftsbund der Freien Stadt Danzia. 
Kl'oſßſvwſki. 

  

  

De Heubuder Straßenbahn erforbert neue Koſten. 
Ein Antrag an die Stadtbürgerichaft. 

Als der Koſtenanſchlag, für, die Durchſlihrung der 
Straßenbahn nach Heubude im Ayprtil dieſes Jahres auſ⸗ 
geſtellt wurde, lagen die Forderungen der Staatsbahn— 
direktion für das Ueberführungsbauwerk über die Bahn⸗ 
linje StrohdeichKaiſerhafen im Zuge der Wichertſtraße 
noch nicht feſt. Dieſe ſahen ſpäter ſowohl für die Widerlager 
wie für den eiſernen Ueberbau bedeutend arößere Ah. 
meſſungen vor., Allein die Eiſenkonſtruktion wurde doppelt 
ſo ſchwer als urſnrünalich angenommen war. 

Die ungünſtigen Voden⸗ und Grundwaſſerverhältniſie er⸗ 
forderten ferner den Einbau einer koflſpieligen Grund⸗ 
waſſerabſenkungsanlage in voller Länge und Vreite des 
Bauwerks und der anſchliekenden Rampen der Straße. 

Endlich iſt die Schotterdecle, ſowie die leichtle Vefeſtigung 
einiger Straßen in Heubude durch den mit der Bauaus⸗ 
führung zuſammenhängenden ſchweren Laſlverkehr völlia 
zerſtört worden. Dieſe Straßen müſſen inſtandgeſetzt wer⸗ 
den. 

Die durch dieſe Arbeiten entſtehenden Mehrkoſlen gehen 
zu gleichen Teilen auf Straßenbahn und Staoͤtgemeinde. 
Der ſtadtiſeitig zu übernehmende Koſtenanteil beträgt 87 KAA) 
Gulden. Er Joll zunächſt von der Straßenbahn-A.⸗G. zin 
los vorſchußweiſe bereitgeſtellt und aus ſpäteren Dividende 
zahlungen gedeckt werden. Der Senat beantraat nun bet 
der Stadtbürgerſchaft, dieſen Koſtenanteil zu bewilligen. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoclums der Freien Stabt Danzig. 

Freitag: Zunehmende Bewölkung. vielfach Frühtebel, 
ſpäter Niederſchläge, mäßige ſüdöſtliche Winde. Temperatur 
unveränderi. 

Sonnabend: Unbeſtändig und unruhig. 
Maxrimum des geſtrigen Tages: 19,7, Minimum der letzten 

Nacht: 14,9 Grad. 

Lebensmüper Kolainiſt. Geſtern abend, etwa um 11 Uhr, 
ſtürzte ſich ein junger Mann an der Kuhbrücke in die Mottlau. 
Den ihm zugeworfenen Rettungsring ſtieß er von ſich; gegen 
ſeinen Willen wurde dann der Lebensmüde mit einem BVoots⸗ 
haken an Land gezogen. Ein Arbeiterſamariter leiſtete dem 
Unglücklichen, der bereits das Bewußtſein verloren hatte, die 
erſte Hilfe. Wieder zu Bewußtſein gebracht, ſorderte der Ge⸗ 
rettete immer wieder eine Priſe Kokain. Er wurde in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

Volhsſtimme 

    

  

Donnerstag, den 18. Auguſt 1927 

  

Sommetrfriſche. 
Ron NRicardo. 

Cinpar die, Stunde der Veichnulichtelt nach dem Abcandeſſen, 
Sieben oder acht unht mehr ganz iuuge, Damen fiben au dent 
iſibe dre Peutenuts, daruuß wartund, daß die einziße männliche 
keihm ein intereffuntes Phemg aufwerf. Doch der Maun hüllie 
Iich zu brhurrliches Schweigen ... 

„lgott nein, Iſt das 
AM, Khfe; 35 
Spricht ſchließtich die rine dar Damen: 

Fhühlen Sie doch eiwas Hübſches 

    

bloß Janpweilig bier.“ 
„Mlieſo,“ meint eiue audere 

und die Lungweile iſt gebrochen. 
„inpohht,“ Montutt vnn alirn Seiten die Brſlätigung, 
der einzine Mann gähnt vetrſtohlen hiuter der' geſprelzten 

Hand. 
„Hm, wie finden Sie, Frau Muuſchle?“, fragt lehhaft die erſte 

Shiechetin. Retreteſes Schmeigen riugaum, loiſes Haſßem, Rän⸗ 
ſperne.teine der Fomen ingi klar und verurhmlich: „Pöh... 
ich weiß nicht ... aber Gutt, jähliußlich ...“ 

Cüwohl für den einungen Mann in ber Tinhrunde dieſe Aeuſi⸗ 
rung völlig, verftändnistes bleibt, hört er hegeiflerte Zuſtimmung 
fülullicher Päamen. Er hat das“ Cyſühl, in ſeinem Gehirn hake 
etwas aus ulld darum würſt er ſchlicht und jnchtich die Morte hin: 

„Tin, meine Damel, ich finde, Frun Vunſchke iſt eine ſchöne 
Krun.“ (Er hat von Frun Aunſchte, die vor einer Stunde uen— 
zugereiſt iſt und ſich noch auf ihrent Kiumer reſtauriert, den 
Mocdinum ſlüchtig gejrhau.) 

„Schön finden Ole die Frau?“ frugteine ſpitze Stimme. Man 
lucht. Die Lehrerin an, der Tiſchrike, der bisher jede Mahlzeil 
„ohn, Viobe, gar nicht wie zu Hauſe“ zuberejtel ſchien, ſeufzl: 

„Gott jäa, die Männer haben ja immer jo einen bejonderen 
Geſchmuck.“ — 

Jotzt toben die Meinungen durcheinander (der Mann kann un- 
beſog gähnen): 

„Schün iſt wohl etmas viel grſagt, nicht wahr?“ 
„Alles wus recht iſt, Frun Multſchle iſt zwar mich! ſchün, 

aber intereiſant.“ meint die Iüngſte, kaunt Nierzigjähnige, 
„Iintereſſunt?“* 
„Intereſhaut jchon, aber nicht jchön! Nein, das iſt ſie nicht.“ 
„lgott, ich inde, üntereſfſaut iſt uuch zuniel gejant.“ 
Der Mann (nach hieftigenm Gühnen): „Veißeihen Sie, moine 

Damen, einr Fruge: GMibt u nuf bieſer Wofl eine Frau, die, ill ſie 
Uicht ſchön, ſo duch inlereſſant, ulld, iſt ſie nicht interrlſunt, ſa ehen 
ſchüm? Güns vonſbeiden ijt doch ſfene Kran?“ 

„Hu, hin. . . zir meinen? ... Nu. .. bas kunn 
doch wohl nicht ...“ 

Der Mann: „Jamahl, mrine Pamen, es ill meinnr feſte Ueber⸗ 
zeunun Jebe Frunt it eulmeder ſchön ader interellnnt. Punkt; 
Gedankeuſtrich: wonnſie ehrbhiſch ülter ſich elhjt urteilt. Hüßtlich 
und miiht einmal intereſſunt ſind uur die uuderen ... 

Dieſos Sinnenthreilrt ſich über dir Tiſchrunde, Pieie und ſene 
Dame blickt verklnhien in den halhhlinden Spiegel des Mu, 
(ernde mallen die fiehen oder mäht Tamen genteinſam den Mund 
hjinen und eimas entnennen, kn ritheht ſih der Munn vor ſeinem 
Muickligen Stuhl und tuft— 

„Ich wünſche den Fumen eine geruhjamr Nucht.“ 
Iin duntleu Kortidor ſtößt der Munn mit dem Schienhein 

nogen einen geßütllen Malſereimer. Durch hen unſreiwilligen Auf⸗ 
enthalt hört er rine wöihliche Stimme ſagen; „Troh allobem ... 
er iſt ooch ein nelter Menich, der Herr Rirurdo ...“ 

Der Mann gähnt ſchun mieder und ſelſleicht dis Truppe zu ſeinem 
einjamen RPuonſionalsbeil entpur ... Er ſchmörl leiſe, aber euer— 
giſch, nie wieher ein Penſionaläuls Sommerfrlſche zu wählen ... 

Er iſt lein Geſellſchaflsmenſch ... er iſt ein übler Kuoten, der 
Mann. 

Mehr Ausgaben als Einnahmen. 
Der Staalshaushatt von Ayril bis Juni. 

Der ordentliche Haushalt der Freien Stadt Danzig bat 
Im zweiten Viertellahr 1027, abſchließend mit dem 30. Junt, 
an Bareinnahmen insgeſamt ſi 1fHh77 Gulden zu verzeich⸗ 
nen gehabt. Sie floſſen aus dem Tabafmonopol in Höhe 
von 11 822, aus dem Moll mit 3 hUuu, aus Vertrags⸗ 
und Stempelabgaben miit Athie, äus direlten Steuern 
mit 2 71177l, aits Poſt und Telegraphie mit 3 140 503, aus 

auderen Verwaltungen mit Mintinh Gulden. — Die Var⸗ 
ansnaben betrugen in der gleichen elt beim Boll 1 860 0,47, 
bei der Stenerverwaltung 591 1zu, bet Poſt und Tele⸗ 
Braphie 2 60%5, bei anderen NVerwaltungen 12 010 522, lus⸗ 
geſamt ſti ly/ ιπισ Gulden. 

Die Stadtgemelude Danzig halte im ordentlichen Haus⸗ 
ſolgende Vareinnahmen, zu verzeichnen: Steuern 

2‚], werbende Aunſtallen (VLas⸗, Waſſer⸗, Eleltrizitäts⸗ 
Schluach! und Viehhoſ] ?!: 2, andere Verwaltun⸗ 

gen D htoulden. — Demgegenüber ſtehen an Baraus⸗ 
gaben: Sleuern üü7-A2, werbende Aunſtalten n 121 775, 
andere Verwaltungen 7 ½% ½ο Guütlden. Die Geſamtein⸗ 
nahmen betragen üitn, die Geſamtausgaben 10 68u? 

Gulden. 

Der Sprung vom fahrenden Straßenbahnwanen iſt 
immer ein Wagnis, das leicht unangenehme Folgen haben 
kann. Das muſite geſtern abend gegen 7 Uhr auch der 
Arbeiter Beruhard R. aus Schidlitz erfahren, der aus Neu⸗ 
fahrwaſſer lommend, am Holzmarkt von dem fahrenden 
Straßenbahnwagen abſprang und dabei vor die Näder eines 
Autos geriet. N. hatte jedoch Glück im Unglück, denn er lam 
mit leichten Hautabſchürſungen davon. 

Zum Wahlleiter für die Volkstanswahlen am 13. Novem⸗ 
ber hat der Senat Oberregierungsrat Dr. Meyer⸗ 
BVarthanſen, zu feinem Sleilvertreter Regierungsrat 

Köppen beſtellt. 

    

  

   

  

  

  

      
  

    

  

      

         

Danziger Standesamt vom 18. Anauſt 1927. 

Todesjälle: Sohn des Arbeilers Max Schils, 5 J. 

11 M. — Ehefran Anna Woelle geb. Laskowſti verw. Voß, 
35 J. 5 M. — Ehefrau Helene Bähr geb. Dziobeck, 47 J. — 

Ehefrau Auguſte Koſchnitki geb. Thurau verw. Wanoff, faſt 

73 J. — Konditor Heimut Schmelzer, 10 J. 1 M. — Sohn des 

Zollw. Willi Euß, 1 M. 

  

  

Internationales Arbeiter⸗Sporiſeſt in Danzig am 20. und 21. Auiguft 

Das großze ſportliche Ereĩgnis 
Sonnabend, den 20. Auguſt, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, 7½/ Uhr abends, Stäüdtekampf im Ringen:; Kolberg⸗Dunzig: Kunſtrad⸗ 

fahren: Breslau⸗Königsberg⸗Danzig. — Sonntag, den 21. Auguſt, 11 Uhr vormittags, Hanſaplatz: Maſſenkonzert des Arbeiter⸗Sängerbundes. 

Nachmittags 3 Uhr, auf der Kampfbahn Niederſtadt Gymkhanaſtaffel: Lebendes Schachſpiel, Internationale, 

leichtathl. Wettkämpfe. Es ſtarten die beſten Sportler aus Finnland, Lettland, Deutſchland 
Eintritt für alle Veranſtaltungen 1.— Gulden 

  
 



  

    
Litauiſche Müuberromantiitk. 

Der findige Pollziſt. 

lltauiſchen, Kreiſe Zaraſafi treibt ſeit Jahren eine 
threr Spibe fteht der totltühne 

ch in der Rolle eines 

Im 
Mäuberbande ihr Unweſen; an 
Räuberhauptmann Baliulls, der ſi 
„Freundes der Bedrängten“ gefälll. De Aunbſelt ſemmer 
Vaude erſtreckten b00 auch auf polütſches Gebtet und ſelbſt nach 
Sowletrußtand hinein. Aber ihr Zufluchtsort war die Forſt 
bei Salali (im vſe Varaſal), Kürzlich gelang es nun der 
lllaulſchen Poltzel, die Vande des Vallulis D0 umzingeln und 
nach elnem Feuergeſecht drei Spießſgeſellen des Räuberhaypt, 
ntanns zu ſaſſen; er e10 aber eniging mit dem Neſßß ſeiner 
Leute auf abentenerliche Art ſpurlos der Razzia. 

Ueber Vallulis und ſeine Sireiche ſind viele kurioſe Ge⸗ 
Iii im Umlauf. Vor allem (iebt ſer die Polizei zu ärgern, 
Frelbt ihr oft Reuebrieſe mit der Mitteitung, er wolle ſich 

ctuem Wſ5N Michter ſiellen, man ſolle ihn gefühiaſt avholen, 
wobel er als Aldnaſſe den — Wald ſoundſo angtbt Cbwohl er 
auch biczweilen, nähere Auſtaben macht, elaun es ihn jedoch 
immer, die Mottzei irrezuſühren und hinterrücks zu entwiſchen 
unter Oheenchre, eines Eutſchuldigungsſchreibens, „er, ſei 
durch ſeine zahlreichen Geſchäfte lelder wiede, einmal verhin, 
dert, an Ort und Stelle zu erſchelnen“. Mit der Schyelligkeit 
eines Kinohelden wechſelt er Kleid und Wiehshet. nub verwan⸗ 
dell ſich aus einem grobſchtächtigen Viehhlrtin in einen 
würdigen Pater. 

Vor kurzem lleſerte der Ortspollziſt Ruleckas einen Brow⸗ 
ning, einen Niemen und eine dürchgeſchofſene Mütze auf der 
Mollzelwache ab und gab an, er habe Baliules zur Strecke 
gebracht. Die Polizei eilte ſoſort in die Forſt von Gulbine, 
um „den Kopf des Räuberhauptmanns zu beſchlagnahmen“. 
Man ſand dort ein mit Blut beſpritztes Tuch, Blutſpuren im 
Gras und au einem Vaum die Inſchriſt: iiM habt ihn getötet, 
wir aber werden ihn begraben.“ Der Poliziſt Ruſeckas erklärte 
pies damit, daß die Banditen oſſenbar den Leichnam ühres 
Häuptlings ſortgeſchafft haben. Doch der anweſende Kreisarzi 
ſchöpſte Verdacht und eine Analyſe der Blutſpuren ergab, daß 
dle Re eligen Flecke —rote dunggeſehte waren. Der entlarvie 
Mollzeihelb, der es auf die ausgefebte ehlut, abgeſehen 
berbeſet. ſtatt des immier noch vermißten Rinaldo Rinalbini 
verhaftet. 

Ein Eifenöahnüberſall auf der Streßte Danzig — Thorn. 
Wie bie polniſchen Blätter melden, wurde am 15. Auguſt, 

vormittagz 10 Uhr 30 Minuten im Abteil 2. Klaſſe des Zuges 
Danzig—Thorn auf der Strecke zwiſchen Pelplin und Kulice 
ein Ueberfall auf einen Paſſagier verübt. Der Bandit ging 
mit einem Dolchmeſſer auf den Fahrgaſt los und verſetzte 
tm eine Reihe ſchwerer MWunden. Der Verbrecher Rajnik 
einllef ledoch ſeſtgenommen werden, als der Zun in Kulice 
einlief. 

  

Eln 72 jähriger heiratet eine 22jührige. 
Wenn das Herz noch jung iſt. 

Der Nachtwächter Peter Plimmeck in Schönwalde Gereis 
Allenſtein), der in Mfgl Taßen ſein 72. Lebensjahr vollendet 
und ſchon zum dritten Male Wilwer gemorden war, ü zum vierten 
Male in den Stand der Ehe getreken. Vorgeſtern wurde er auf 
dem Allenſteiner Standesamt mit ſriner Brant Franziska Lingnau 
aus Allenſteln getraut. Die Braut zählt 22 Lenze. 

Gbingen. Sie fabren nach Kopenhagen, Dle 
beiden polniſchen Kauonenboote „Kommanbant Pilſudfki“ 
und „General Haller“ ſahren am 18. Auguſt von (dingen 
aus, um Uebungen in der Oſtſee abzuhalten. Bei dieſer 
Gelegenbeit ſollen ſie auch Kopenhagen einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. 

In Pillan. Ein Betrunkener iſt kein Kater. 
angetrunkenem Buſtande klettere in Pillan ein junger Mann 
auf das Dach eines Hanſes und fiel alsbald herunter. Der 
Ieichtſinnige Dachkletterer erlitt ſchwere Verletzungen an 
Händen und Beinen. 

Neval. Baltiſche Eis konferenz. Auf Initiative 
der eſtländiſchen Verwaltunasbehörde für Seeweſen iſt zum 
25. Augult d. J. nach Reval eine Konferenz einberufen 
worden. die ſich mit der Reglung des Nachrichtendienſtes über 
die Eisverhültniſſe in der Oſtſee beſaſſen wird. Es liegt der 
Plan vor, eine Zentralſtelle für die Verbreitung diefer Nach⸗ 

MOTKEDER DIEE 
RODMAN VON SCHALOM AsSCH 
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Mottle war ein wenig erſchrocken, lächelte jedoch. denn 
er wußte, baß er, ehe ſie es ſich verſahen, davonlaufen 
konnte. Da aber vlötzlich erblickte er etwas, was ibm wie⸗ 
der den Atemn raubte. Ein Vorhana wurde zurückgeſchoben, 
und es kam ein Mädchen zum Vorſchein. Sie batte ein 
rotes Trikot an, das ſich jo feit an ihre Beine anſchmiegte, 
daß man meinen konnte, der Stoff wäre ihre zweite Haut. 
Die nackte Uruſt und die Arme waren von einer Tüllbluſe 
ltaum bedeckt Ibr ſchwarzes. langes Haar war aufgelöſt 
und flel wirr über den Rücken und das Geſicht. Als ſte mit 
einer Hand die Strähnen wegſchob, erblickte Moltke zwei 
ſchwarze jenrige Augen, rot geſchminkte Bäckchen und Lippen 
und ein aar große goldene Ohrringe. In der Hand hielt 
das Mädchen einen Spiegel, in ihrem Haar ſteckte ein 
Kamm, und auf ihrer Schulter ſaß ein blauer Vogel mit 
einem langen vergoldeten Schnabel. Mottke war von dem 
Anblick, der ſich ihm bot, ſo überraſcht, daß er ſowohl die 
Drohung des Alten als auch die Tatſache, daß ihn der boch⸗ 
gewachſene Burſche an der Hand feſthielt, ganz und gar ver⸗ 
Zaß. Er ſab nur noch auf das Mädchen, ein freudiges 
Sächeln verklärte ſeine Züge und er war bereit, tot zu ihren 
Füßen äzu. fallen. 

„Sag lieber freiwillig, wer du biſt. dann will ich dich 
laufen lafſen- Biſt doch ein Dieb. wie? Aus dem Geſängnts 
ansgerückt, nicht? Wenn du mir nicht die Wahrheit ſagſt, 
liefere ich dich der Politzei aus!“ wandte ſich der Alte wieder 
an Mottke. 
Wer iſt das?“ fragte das Mädchen mit woblklingender 
Stimme. 

„Ein Dieb, der gekommen iſt, um uns unſere Zugtiere 
zu ſtehlen,“ erwiderte der Alte. 

„Ich bin kein Dieb, und ich bin nicht geflüchtet, und vor 
dem Straſbnik habe ich keine Angſt. Vor euch auch nicht! 
Ich fürchte überbaupt niemand!“ rief Mottke, der rot wurde 
und ſich zum erſtenmal im Leben angeſichts dieſes Mädchens 
mit dem blauen Vogel ſchämte. 

Und wenn du Schläge „Wie? Du baſt keine Angſt? 

Ich kann es!“ 
kriegſt?“Mneinte der Alte lachend. 

„Was? Uns ſchlagen willit du?“ rief der hochgewachſene 

  

richten zu ſchaſſen, die mit Hilſe einer Nadtoſendeſtation 
arbeiten ſoll. Einnadunpen zur Konferenz haben Deutſch⸗ 
land, Schweden, Finnland und Lettland erhalten. 

Kowno. Ausgarabung der Deutſchen Ordens⸗ 
bura bei Kowno. Unweit Kowno itießß man bei Aus⸗ 
grabungen am Ufer der Wilija auf ſteinerne GGrundmauern 
einer Burg. Allem Anſchein nach handelt es ſich um Reſte 
der Marienwerder⸗Burg, die laut alten Urkunden 
nom Deutſchen Erden bei ſeinen Kämpjen gegen die Litauer 
1381 errichtet wurde. Später wurde die Wurg zerſtört; ſie 
hat urſprüünglich auf einer Inſel geſtanden, die jetzt ebenſalls 
verſchwunden iſt. Man will nunmehr den NVerlauf der 
Grundmauer näher unterſuchen, da das Flußbett der wiliſa 
lich vermutlich verichoben bat. 
Warſchan. Ein Polizetkommanbantverhaftet. 

In dem polniſchen Vadeort Kryntey, wurde der, dortige 
Molizeikommanvant auf Veranlaſſung des Kreisgerichts von 
der Staatspoltzeli verhaftet, 
ſind unbelannt. 

Die Grüünde der Verhaftung 

  

De Hauptziehung hat begonnen. 
Starter Andrang des Publilums. 0 

Die Mittwoch um 8 Uhr begonnene Hauptziehung der 
b. Klaſſe der Preußtiſchen Staatslotterie vollzieht ſeh Unter ſo 
großem Andrange des Mublikums, daß das Ziehungslokal 
wegen Ueberſüllung geſchloſſen wurde. Die Riehung wird 
unter verſchärften Kontrollmahnahmen durchgeſührt. Dle 
zwölf Komnitſſare, die abwechſelnd den Dienſt verſehen, ſind 
Beamte der preußiſchen Bau⸗ und Finanzdirektion, die von 
der Handhabung der Zlehung keine Ahnung hatten und auch 
vorher nicht unterrichtet wurden. Dadurch wird jedoch, wie 
pie „V. Z. am Mittag“ feſtſtellt, auch der Ziehungsvorgang 
beträchtlich verzögert. Die neuen Beamten ſind ſo verteilt, daß 
am Gewiunrav und am Rummernrad je ein Veamter den 
Dienſt verſieht, Hinter dieſen beiden Ziehungsbeamien be⸗ 
finvet ſich je ein Kontrollbeamter, am Tiſch in der Mitte ein 
Kommiſſar, der die Gewinne verlieſt und hinter dieſem, auf 
erhöhtem Sitz, ein Kontrollbeamter. Wenn hundert Röllchen 
gezogen ſind, wechſeln jedesmal die Funktionen der Veamten. 

Straßenränber bei Göppingen. 
Ein Laſtauto überfallen. 

Der „Hohenſtauſen“ berichtet über zwei Raubibberfälle, 
die offenbar zufammenhängen, Der eine erfolgte am 
Freitagabend in der Nähe von Göppingen. Dabei wurde ein 
junger Mann auf der Flucht von einem Räuber durch einen 
Schuß in den. Oberſchenkel verletzt. Der zweite Ueberſall 
geſchah am Montagabend bei Wieſenſteig auf ein Laſtalltv 
einer Lunſtmühle. Vier Geſtalten ſprangen aus dem Ge⸗ 
biiſch heraus, zertrümmerten vichter und Schutzſcheiben. 
Bei dem ſich eutwickelnden Kampf brach der Autoführer 
bewußtlos zuſammen. Durch Motvrradfahrer wurden die 
Ränuber an der wetteren Verſolgung ihrer Ziele verhindert 
und flüchteten. 

Vrand in einem Munitionsbepot. In einem Munkttons⸗ 
depot in Galatz eutſtand, veriuntlich von verbrecheriſcher 
Hand geleat, ein Brand, der in ſetnen Anfängen lokaliſiert 
werden konnte. Zwei Perſonen wurden verletzt. 

Mevolutionsmarken in Rukland. Das Poſtkommiſſartat 
wird zur Zehnfahrfeier der bolſchewiſtiſchen Revolntion im 
Herbſt delſes Jabres beſondere Jubiläumsmarken im Werte 
von 3, 5, 7. 8, 14, 18 und 20 Kop. herausgeben. Dieſe Brieſ⸗ 
marken werden die Abbildungen ruſſiſcher Bauern, Ar⸗ 
beiter, Soldaten der Roten Armee ufw. in verſchledenen 
Farben tragen, Die Auſſchriften werden nicht nur in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache, ſondern auch in den Sprachen einiger anderer, 
die Sowjetunino bewohnenden Nationalitäten abgefaßt ſein. 
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und wollte ſich auf den Angreiſer ſtürzen. Aber aus dem 
Ausdruck des Geſichts dieſes Burſchen begriff er, daß er 
ihnen allen geſallen hatte, und daß er durch diefen Peitſchen⸗ 
hieb in ihren Bund aufgenommen wurde. 

„Daß dtr die Hand verdorre!“ rief jetzt mit einemmal 
jene alte Frau, die der „alte Fila“ vorhin eine Hexe ge⸗ 
nannt hatte. Sie ſprang herbei und verſetzte dem hochge⸗ 
wachſenen Burſchen eine Ohrfeige. „Da kommt zu euch eine 
Waiſe, der Junge hat weder Vater noch Mutter, und ihr 
ſchlant ihn! Hör' nur nicht auf ſie, auf dieſe Teuſel! Ar⸗ 
beiten können ſie nicht, die Fettwänſte, nur freſſen! Ich 
nehme dich zu mir und werde für dich ſorgen. Höre nicht 
auf die beiden, bleibe bei uns.“ 

„Das ſchadet nichts, du alte Hexe, das ſchädet nichis. 
Wenn der Bengel Artiſt werden will, muß er ſchon einen 
Hieb vertragen können.“ 

„Komm nun mal her, du kleiner Schlingel!“ rief der 
»alte Filz“ Mottke zu ſich beran, „Wie heißt du?“ 

„Mottke.“ 
„Wir werden dich „kleiner Täufling“ nennen. 

ſtanden?“ 
Ja. 
50- du Artiſt werden?“ 

a. 
⸗Zieh mir die Stiefel aus.“ ö 
Mottke machte ſich ſofort an die Stiefel des Alten. Er 

itrengte ſich gewaltig an und wollte dem immer noch da⸗ 
neben ſtehenden Mädchen ſeine Kraft zeigen, aber trotzdem 
dauerte es aiemlich lange, bis die Stieſel ausgezogen waren, 

i u Schäfte lagen ziemlich feſt auf den vielen. 
pen, die der Alte um Beine und Füße ge⸗ 
Aber Moyttke zeigte, wie tüchtia er war: er 

  

Einver⸗ 

      

  

wickelt hatte. 
war doch bedeutend ſchneller fertig geworden. als der boch⸗ 
gewachſene Burſche, der dieſe Arbeit ſonſt jeden Abend 
machen mußte, damit fertia wurde. Der „alte Filz“ zwin⸗ 
kerte dem Mädchen zu. wie wenn er ſie auf Mottkes Kraft 
aufmerkſam machen wollte und fraate ſie: 

Nun, wie nefällt dir denn unſer neuer Gaſt?“ 
„Beſſer als ihr beiden, ihr alten Nimmerſakts!“ er⸗ 

hange das Mädchen und verſchwand binter einem Vor⸗ 
ang. 
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Motike wird Kunſiſtückmacher. 
In den erſten Stunden des nächſten Morgens machte 

man ſich zur Weiterreiſe bereit. Mottke, der die Nacht 
draußen mit den Pferden zugebracht hatte, ſah den „alten 
Filsz alaurcigin flehend an, und eine Angſt lag in ſeinen 
Blicken, die Angſt, man könnke ihn bier laſfen. Der Alte. 

    „Dann ſchlage ich wieder! 

Burſche und verſetzte Mottke einen Hieb mit der Peitſche. 
Mottte riß ſich von dem Burichen los, ballte die Fäauſte 

der „wolle Uniform“ rrug. auf dem Kopf eine Gauklermütze 
mit einem alänzenden Schirm. in der Hand eine Veitſche   

Ueberſchwemmung in Oftfibirien. 
Das Waſſer in ven Kohlengruben. 

Inſolge ſtarter Regengüſſe iſt in der Gegend von Wlaßl. 
woſtot und Chabarowec Hochwaſſer eingetreten. Mehr 
50 Orte ſind überſchwemmt. Die Eiſenbahnlinien ſind unter⸗ 
ſpült. 16 Brüclen wurden zerſtört. In den Kohlengruben bei 
Sutſchan mußte vie Arbeit eingeſtellt werden. Die Bevölkt, 
rung floh auf Anhöhen. Einige Perſonen ſind umgelommen. 
Die Behörden haben Hilfsmaßnahmen getrofſen. 

** 

Einige Perſonen, darunter auch Kinder, ſowie zahlreiche 
Gebäude wurden in der Siavr Teliſchan in Armenten von 
einem Gebirgsſtrom fortgeriſſen, der infolge eines Ortans aus 
den Uſern getreten war. 

Das Jeuer an der Mittelmeerküſte. 
Die Walbbrände dauern an. 

Die Waldbrände in Süd⸗Frantreich und in Korſika, die 
durch den Miſtral begünſtigt werden, dauern⸗ an. 
pFeuer hat bereits die Höhe von Nizza erreicht baw. auf 
Korſika die Höhe von Baſtia. Auf Korſika gibt es mehrere 
Tote und Verwundete, 

Auf dem ſtaatlichen Landwirtſchaftsaut und Geſtüt 
Schwaigwall bei Wolfratshanſen brach Mittwoch nachmittag 
aus unbekannter Urfache ein Brand aus, der die Landwirt⸗ 
ſchafts⸗ und Geſtütögebünde in ihrer ganzen Ausdehnung 
einäſcherte, Die Hengſte und Rinder konnten noch recht⸗ 
zeitig ins Freie gebracht werden. Die Löſcharbeiten dauer, 
ten bis tief in die Nacht. Die landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und die Heuvorräte ſind dem Brand zum Opfer gefallen. 

Anſchlag auf den Schnellzug Sofla— Barna. 
Ein mitalücktes Beainnen. 

Vier unbekannte Täter überfielen den Bahnwärter an der 
Eiſenbahnſtrecke Sokla—Varna, feſſelten ihn und verſuchten, 
mittels der Signale den Schnellzug von Softa nach Varna 
zum Halten zu bringen, was ibnen jedoch nicht gelang. Man 
vermutet, baß es ſich um eine Verbrecherbande hanbelt, bie 
die Retfenden auszuplündern beabſichtigt hatte. 

Schwertr Autozuſammenſtoß bei Eſſen. 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte. 

Mittwoch nachmittag ſtiel auf der Landſtraße Kettwig— 
Werden ein mit flüuf Perſynen beſetztes Perionenauto in 
voller Fahrt mit einem Laſtlraftwagen zuſammen. Der 
Anprall war ſo ſtark, daß der Perſonenwagen zertrümmert 
wurde. Eine Frau wurde ſofort getötet und zwei weitere 
Inſaſſen des Perſoneuwagens, zwet Polizelbeamte, ſchwer 
verletzt. Während dem einen Beamten ein Arm glatt ab⸗ 
geriſſen wurde, trug der andere ſchwere Kopfverletzungen 
davon. Außerdem wurden noch der Führer des Wagens und 
eine andere Frau verlet3tzt. Die Verlesten wurden dem 
Krankenhauſe zugeführt, wo ſie ſofort opertert wurden. 

  

Das Ende des Mörbers. 
Sich ſelbſt erbänat. 

Im unterſuchungsgefänants in Mpabit hat ſich gecwern 
abend der am 11. Juli wegen Mordes verhaftete 25 Jahre 
alte Otto Philipp an ſeinem Halstuch erhängt. Philipp hat 
in dem Dorſe Buch bei Storkow die Frau des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Lauriſch mit einem Gewehrkolben niedergeſchlagen. 
den Geldſchrank erbrochen und mit dem Inhalt von etwa 
500 Mark das Weite geiucht. 

Autobusungllüick bei Palermo. 
Drei Tote, zwei Schwerverletzte. 

Bei Palermo ſtürzte Dienstag ein Autöbus um, wobeit 
fünſ Perſonen zwiſchen dem Wagen und einer Felswand ein⸗ 
neklemmt wurden. Sie konnten nur mit größter Mühe heraus⸗ 
gezogen werden. Drei von ihnen waren bereits tot, zwei 
Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. 

  

und in dem Mund eine Pfeiſe hatte, holte gleichſam zum 
Schlag mit der Peitſche gegen Mottke aus und ſchrie 
ihn an: 

„Ei, du Ausbund du, nimm das Hen zuſammen, das bie 
Tiere verſtreut haben und tu es auf den Wagen!“ 

Mottke hatte nur darauf gewartet, daß ihm iemand be⸗ 
fehle, etwas zu tun. Flink und willig tat er, was der Alte 
von ihm verlanate. Der hochgewachſene Burſche, den der 
Alte Kanarik nannte (was auch wir von nun an tun wer⸗ 
den), begann die Pierde einzuſpannen. 

Mottke ſah ihm wie hungrig zu und in ſeinen Augen laa 
die Frage, ob er-niét mithelſen konnte. 

„Komm mal ber, du Auspbund! Spaun' mal das braune 
Aas ein, was ſtehſt du da mit verſchränkten Armen!“ 

Und ein Peitſchenhieb fiel ſengend auf Mottkes 
Schultern. 

Noch nie hatte ein Hieb Mottke ſo glücklich gemacht wie 
ketzt, da der Schlagende der „alte Kilz“ ſelbſt war. Er hatte 
Luſt, dem Mann die Hand dafür au küſſen und machte ſich 
raſch an das Einſpannen des „braunen Aaſes“. 

Bald war der Wagen ſahrbereit. Jetzt wurde ein Fenſter⸗ 
laden aufgeſchlagen und es zeiate ſich wieder das Mädchen, 
das Mottke ſchon am vorbergegangenen Abend bewundert 
batte. Sie trug eine rote Tüllbluſe, kämmte ibr Haar und 
ſanga ruſſiſch: 

„Einen ganzen Haufen 
Männer ließ ich laufen, 
Nur den Freund vom Herzen 
Kann ich nicht verſchmerzen“ 

Mottke war von dieſem Liedchen ſo hingeriſſen, daß er 
gar nicht wußte, wohin er nun blicken ſollte. Er glaudte 
immer noch nicht, daß man ihn mitnehmen würde. Seine 
Beſchützerindie dicke alte Fran, die „Hexe“, die ihn geſtern 
auf ihre Verantwortung hier behalten hatte, war wabr⸗ 
ſcheinlich im Innern des Wagens beſchäftiat, was man 
Er teen dem Schornſtein entſteigenden Rauch ſchließen 
onnte 

Bald aber zeiate ſich auch ihr Geſicht in einem Fenſter⸗ 
chen. Ihre ſchwarzen Strähnen waren noch nicht gekämmt 
und um den Kopf batte ſie ein Tuch geſchlagen, ſo daß ſie 
tatſächlich wie eine Hexe ausſah. Sie winkte mit der Hand 
den „alten Filz“ heran, ein Lächeln überzog ihr altes, 
kleiſchiges Geſicht, und ſie fragte: 

„Was? Du willſt ſo trocken weiterfahren? Was ſſoll ich 
denn zu Mittag bereiten?“ 

„Du haſt dir doch einen neuen „Macher“ enaagiert! Wir 
wollen mal ſehen, was er kann,“ erwiderte der Älte und 
wies mit der Peitſche auf Mottke. 

(Tortſetzuna folat.) 
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Des Jrendenmäbchen iſt nicht mehr geüchtet. 
Mandblungen ber Proſtitution. — Das Geſetz zur Bekä bersGeſchteblalrantelien. — Pys Wilieialler-eiana 
Am 1. Oktober tritt in Deutſchland das Geſch 2 PAEPi Sueſfchlethts ehe! War — 

kämpfung der Geſchlechtskrankheiten, das auch iu Danva in 
Borbereſtung iſt, in Kraft, das die Sonderſtellung der 
Proſtituierten als Menſchen minderen Ranges aufhebt. Die 
Leute mit der Parole: „Es war immer ſo und wird auch 
immer ſo bleiben“ ſind wieder einmal durch den Gang der 
Entwicklung ins Unrecht geſetzt woarden. Sie waren aber 
nicht nur im Unrecht in bezug auf die Zukunft, ſondern auch 
im Irrtum hlnſichtlich der Vergangenbeit. 

In geſchichtlicher Zeit ſehen wir die Proſtitution ſich aus 
Tempe ult und religiöſen Bacchanalen entmicheln. Menere 
Forſchung will in dieſen Erſcheinungen einen letzten Uever⸗ 
reſt der ſexuellen Wahlfreiheit der Frau zur Zeit des Mutter⸗ 
rechts erblicen. Die Frau, die geiellſchaftlich und erottſch 
ſrei war, die wirtſchaſtlich und lutturell die führende Rolle 
ſpielte, hatte nicht den geringſten Grund zur käuflichen Hin⸗ 
gabe. Eher ſchon laſſen ſich Anſätze zur Männerproſtitution 
erlennen, wenn 3. B. reiche Lykierinnen ihre Freunde 
wochenlaug zu ſi luden und ſie reich bewirteten und be⸗ 
ſchenkten. Die: Proſtitution in ihrer heuttgen Geſtalt iſt ein 
Produkt des Männerſtaates, eine notwendine Ergänzung zu 
der ſexuell unzulänglichen formellen Einehe. 

Die erſte geſetliche Negtung der Proſtitution finden wir 
in der Geſetznebung des Atheners Solon liht p. Chr.). Die 
geſellichaftliche Aechtung der Proſtitnierten gilt nicht ſo ſehr 
ibrem Gewerbe als ibrer Herkunft aus dem verachteten 

klavenſtande. 

Das Sinnenleben war noch nicht durch falſche Moral 
verniftet, 

und Beziehungen zu Hetären waren nicht anſtönia. Im 
Gegenſatze zu der in Haushalto- und Mutterpflichten auf⸗ 
gehenden, dumpf und abgeſchloſſenen dahinlevenden Chefrau 

war die Hetäre feingebildet, und geiſtreich, entäuckte und 
belehrte die. höchſtſtehenden Männer ihrer eit und erkor 

ſich ihre Liebhaber nach einener Wahl. In Korinth gahl es 
ſoßãar eine Helärenſchule, in der die Frauen in Kunit, Wiſſen; 

ſchaft und Muſik unterrichtet wurden. Die Männer waren 

bereit, phantaſtiſche Summen für die Liebe einer ſchönen, 

geiſtreichen detäre zu vyfern. Traurig geſtaltete ſich da⸗ 

gegen das Los der gewöhnlichen Dirnen, deren Tempel⸗ 

bordelle man in Staatsbordelle umwandelte, die man mit 

dem „Hurenzins“ beſteuerte, die man in Tracht und Führung 

Uunter Ausnahmegeſetz geſtellt, und die für ihre Dienſte nur 

ſehr kärglich entlohnt wurden. In Sparta, in dem das 

Mutterrecht erſt viel ſpäter gebrochen wurde und noch lange 

in Sitten und Anſchauungen über Gleichberechtiaung der 
Geſchlechter, gemeinſame Ergiehung, gemeinſames Nackt⸗ 

turnen von Mädchen und Jünaglingen uſw. fortlebte, ſand 

die Proſtitutton natürlich keinen Nährboden. 
Rom, das die vaͤterrechtliche Familie am ansge⸗ 

prägteſten entwickelte, nahm die Proſtitution 

ihren Anögang von den Männerhänſern der Jung⸗ 
neſellen. 

Der Staat wachte ſtreng über die Lealtimität der Kinber⸗ 

zeugung, duldete aber daneben für den immer reicher, raffi⸗ 

nierter und verderbter gewordenen AÄdel Vordelle, in denen 

Ausſchweiſungen und Perrerſitäten grafſierten. Vornehm? 

Patrizierinnen beſuchten beimlich unter Decknamen die 

Laſterhöhlen, vom Staate unterſtützt. Autſer dem Worden⸗ 

betriebe gab es noch eine ausgedehnte Vadeproititution und 

Animierkneiven. Auch in Theater und Birkus bot ſich die 

käufliche Liebe an. 
Die Asleie des Chriſtentumé tat dann auch das Ihre, um 

die Proſtitution völlia in den Sumpi der Verachtung und 

Verkommenheit hinabzuſtoßen. War ſchon die eheliche Liebe 

„unrein“ und außerchelich ein Verbrechen, ſo war—, die läuf⸗ 

liche Liebe die Hölle ſelöſt. Trotzdem konnte man ihror nicht 

entbehren, am weniagſten die in erzwungener Eheloſigkeit 

lcbenden irdiſchen Vertreter Gottes. Zählte man doch auf 

dem Lonzil zu Konſtanz im Jahre 1414 nicht weniger, als 

1800 Iirnen im Gefolge der geiſtlichen Herren. Daß jeder 

Ortsgeiſtliche ſeine Kankubine habe, war eine Worderuna 

der Bauernkriege zum Schutze der Bauernfrauen und ⸗töchter. 

Die Kreuzritter, die aleichtalls von einem Dirnentroß 

hbegleitet waren, hrachten aus dem Orient die Sitte der 

Reglewentierung heim. In den Städten entſtanden Frauen⸗ 

häuſer mit feiten, zünftleriſchen Vorſchriften. Die Klöiter 

ſelbſt gliederten ſich, im Gegenſatze zur offiziellen Kirchen⸗ 

moral., Bordelle on. 

aus denen ſic feſten Zins bezonen. 

Die Söldnerheere des Dreißigjührigen Krieges zogen ihren 

Dirnentroß unter Führung des Ourenweibels“ hinter ſich 

her. Hinter dieſen Organiſationsformen aber verbarg, ſich 

eine grenzenloſe Verachtung der Dirne. „der Schondpiahl, 

Pranger, Ohrenabſchneiden, öffentliches Auspeitſchen, Er⸗ 

tränken und andere unmenſchliche Straſen ſtäudig drohten. 

In der Renaiſſanceseit, die kraftvoll und ſchönheitstrunken 

die chriſtlichen Lebens⸗ und Sinnenverneinung übexwand, 

erſtand noch einmal die kultivierte und umworbene Hetäre 

die ſich dann an den abjolutiſtiſchen Fürſtenhöfen zur intr 

ganten großen Kokvtte entwickelte. — — „ 

In die Orgien der niederen und verſeinerten Proſtitution 

aber leuchtete plötzlich arell das Menctekel der Syphilis. 

Ihre Bekämpſung war damals primitiv: man wies di? 

kranken Dirnen einfach aus und ließ ſic an den Landſtraßen 

liegen. Andererſeits wurden Reglementierung und Bordell. 

wefen immer ſtrenger gehandhabt. In den Zeiten d⸗s 

Abſolutismus ſind dic europätſchen d* 

   

  

  

  

Hauptſtädte ſtolz auf d 

   
Mannigf B e vom nornehmen Hotel u⸗ 

Miſſionsbaus Geiſtlichkeit bis zu Animierkneip⸗, 
Nur die öſterreich 

Negerinnen⸗ und Kinderbordellen. 
Bordelle mit Ueb⸗ 

Kaiſerin Maria Therxeſia bekämpfte die 

weiſungen an das Arbeitshaus, und 

welcher ledige Mann von der „Keuſchheitökommiſſion“ 

mit einer Dirne betroffen ward, der wurde ſluas mit 

ihr getraut. 

Mit der franzöſiſchen Nevolution trat der dritte. Stand, de 

Bürgertu, auf den Plan. Oberſte Macht wurbe das Geld 

und die Proſtitution für alle Stände und Kreiſe nahm infole 

der Proletariſierung breiter Schichten im Kapitalismus ei: 

rieſenhafte Ausdehnung ein. Die entfeſſelten Kriegszeitcn 

in denen Mannſchaften und Offiziere vor den (getrennten 

Bordellen Schlange ſtanden, ſind noch in friſcher Erinnerung. 

Won einer Minderzahl piychovatiſch „geborener“ Dirnen 

  

abgeſeben, iſt die Proſtitntion eine ſozlale Erſchelnung, die 
im nachweisbaren Zuſammenbange mit dem Steigen und 
Fallen der Lebensmittelprelſe, mit Erwervsloſtakeit und 

ollbeſchäſtiaung der Arbeitsträfte, ſteht, Kulturell zu be⸗ 
kämpſen iſt die Proſtltution am erfolhreichſten durch ſtagtt⸗ 
pürgerliche Gleichſtellung der Frau. Das beweiſt das Bei⸗ 
ipiel des amerikuniſchen Bundesſtaates Wnomina, der ve⸗ 

relts vor hbuͤndert Jalren das Franenwahlrecht elnführte, 
und in dem es ſeit langem leine, Proſtiintton mehr gibt. 
Mit der Aufhebung der Reglementierung und Kaſeruternng 
haben wir 

ein Stück Mittelalter beſtent. 

Wir hlauben auch an die endgültiae Ausrottung dieſer 
Menſchheitsſchande. Hedwig Schwarz. 

SSSS eiie 

Die Gefishetin. 
Von 

Rainer Maria Nilke. 

Wolle die Mandlung. O ſei für die Flamme begeiſtert, 
drin ſich s Ving dir entzieht, das mit Verwanblungen 

prunkt; 

jener entwerſende Gelſt, weicher das Irdiſche meiſtert, 

liebt 10 Ant. Schwung der Figur nichis alb den wendenden 
unkt. 

Was ſich ing Vleiben verſchliept, ſchon ißt s das Erſtarrte; 
wähnt es ſich ſicher im Schuß des unſcheinbaren Hrans! 
Marte, ein Härleſtes warnt aus der Ferne das Harte. 
Wehe —: abwefender KHammeer holt aus! 

Wer ſich als Qnelle ergießt, den erkennt die Erkennung; 
und fle ſührt ſhn entzückt durch das heiter Geſchafſne, 
das mit Aufang oft ſchließt und mit Ende beninnt. 

Jeder gallldliche Naum ilt Kind oder Eukel von Trennung, 
den ſie ſtannend durchgehn. Und die, verwandelte Daphne 
will, ſeil ſie lorbeern fühlt, daß du dich wandelſt im Wind. 

S ieeeeen 

Das Liebespfand einer Königin unter dem 
Hammer. 

Der Noman eines Ninges. — Der Glinſtling der Königin 

Elifabeth auf dem Schafott. — Wie Enalands Herrſcherin 
an gebrochenem Herzen Karb. 

Der goldene ſogenannte Saeil „der die tragiſche Lie⸗ 
besgeſchichte einer Königin ſymboliſtert, wird bei Chriſties 

in Vondon öffentlich verſtelgert. Es iſt der Nina, den die 

Königin Eliſabeth von England threm Guſtling, dem Graſen 

Ceſſex, als Zeichen threr Liebe ſchenkte, Der noldene Ring 
zeint auf der Iuneuſeite gebildekes Blätterwerk, der Rina 

jelbſt um aßt eine aus einem Sardonyx geſchulttene Lamec, 

die das Profilbild der Königin Eliſabeth mit Haarſchmuck 

und Spitzenkragen zeint. Die Kamece wurde von dem unge⸗ 

nannten Gemmenſchneider gearbeltet, „deſien Meiſterwerl 

das berühmte Gemmenbild Heinrichtz VIII. in der Samm⸗ 

lung des Schloſſes von Windſor war, der in England um 

die Mitte des 16. Jahrhunderts gelebt hat. 

Eliſabeth gab den Siegelring mit ihrem Vildnis Eſſer 

mit dem Verſprechen, daß „welcher Verbrechen ſeine Feinde 

ihn auch beſchuldigen möchten, oder welcher Beleidigungen 

er ſich ſelbſt gegen, ſie zu ſchulden kommen ließe, ſie ibm 
immer verzeihen würde, 

wenn er das Liebcspfand an ſie zurtickgelangen 

Die Kleinmütigleit einer Freundin des Grafen trug die 

Schuld, daß er das Schafott beſteigen mußte, und daß das 

Herz der Königin brach. Man hatte Eliſabeth hinterbracht, 

daß Eſſex öffentlich erklärt habe, „ure Seele und Geiſt ſeien 

ſo verkrüppelt wie ihr Körper“. Der Graf wurde darauf⸗ 

hin feſtgenommen, vor Gericht geſtellt und zum Tode verur⸗ 

teilt! Eliſabeth aber glaubte ſeſt daran, daß Eale⸗ durch die 

Mücſendung des Ringes ſeine Schuldloſigkeit beweiſen 

würde. Bis mu⸗ Stunde der Hinrichtung hoffte ſie noch im⸗ 

mer auf die Rückgabe. Aber ihre Hoffnung wurde getäuſcht, 

und Eſſex beſtieg das Schafott. 

Daß die Dinge einen ſo tragiſchen Verlauf nahmen, ent⸗ 

Liehe“. 

  

  

  

ſprang einer böſen Verlettung von Umſtänden. Eſſex hatte 

den Ring ſeiner Verwandten, der Gräſin von Nyttingham. 

mit Bitte übergeben, ihn unverzüglich der Königin zu 

bringen. Ihr Gatte aber, der von der Abſicht Unterrichtet 

worden war, unterſaate der Gräfin ſtreng, dieſe Bitte au 

erfüllen. Er haßte nämlich Eſſex ans ganzer Seele und 

wünſchte ſeinen Tod. Seine Gemahlin aber, die ſchwach 

genug war, ſich dem Verbot des Gatten zu unterwerjen, 

nahm erſt nach Jabren, als ſie ſeloſt auf den Tot danieder⸗ 

lag, Gelegenheit, die Königin rufen zu laſſen und ihr die 

Beichte iüres Betruges abzulegen. Elilabeth erklärte der 

ſterbenden Frau, daß Gott ihr verzeihen möge, ſie ſelbſt 

könne es nicht. Dann kehrte ſie nach dem Palaſt zuruck und 

überlietz ſich hoffunngslos der Verzweiflung. 

verweigerte jebe Nahrung und die von den Aexgten. verord⸗ 

nete Mebioin und verbrachte Tage und Nächte auf dem 

Boden ſitzend und mit ſtieren Augen auf die Diele ſtarrend. 

Mach zwanzig Jahren ſtarb die ſchmerzgebeugte Frau. 

Nach den Ausführungen des Auktionskataloges aina der 

ale Ning des Grajen Eilex als Erbe auf deſſen Tochter. 

idy Frances Devereux, Über und vererbte ſich von da an 

ununterbrochener Folge von der Mutter auf die Tochter. 

chließlich kam er in den Beſitz von Louiſa, der Tochter des 

Vrafen Wen Granville, die ſich mit Thomas Thunne, dem 

weiten Viscount Weymouth, vermählte. Als der Nachlaß 

der Familie Thynne im Jahre 1911 bei Chriſties zur Vex⸗ 

ſteigerung gelangte, erwarb den Eſſexring, der jetzt erneut 

unter den Hammer kommt. Lord Michelham für 2412 Piund 

Sterling. 

  
  

Internationale Förderung einer dentichen, Forſcherin. 

(. Dr. Luiſe Charlotte Lammers vom geophyſikaliſchen 

Inſtitut in Leipzig hat ein Stipendium des internationalen 

Akademikerinnenbundes erhalten, um ein, Jahr lang in 

Auſtralien meteorologiſche 

  
Forſchungen treiben zu könren. i 

Die kleine Manette. 
Von 

Charles Foley. 

Manette, die kleine, blonde Magd des Landwirts Favard, 
befreundete ſich, obwohl ſie lung und hübſch war, nicht allzu⸗ 

ſehr mit den Wurſchen, ſie wich ihnen ſogar ziemlich auffal⸗ 

lend aus. Sie härte, nicht auf, an ihre Mutter zu denken, die 
verfübrt und verlaſſen zwölf Jahre nach ihrer, ande in 
größten Eiend geſtorben war. Ewig llaua AIrs ber lepte 
ſchreitkie threr Mutter in den Obren: „Die Liebe iſt eine 
ſchreckliche Sachce.“ 

So lahm ſie mit siemlicher Kälte das Hofieren der 

Burſchen des Dorſes au, ſelüſt daun noch, wenn dieſe hin 
und wleder aufeine Heirat anſpielten. 

Pierre Fayard war vor nicht allzulauger Zeit zum Wit⸗ 

wer gewurden. Uind obgleich er ſchon Vater, aweier verbei⸗ 

rateter Töchter und Großvater von ſechs aßte Jab vaus⸗ 

backligen Enkeln war, und bereits ins ſechzigſte Jahr ging, 

ſtrotzte er trotdem noch geradezu vor Lebensluſt, Glünes 

Abends packet er in übermütiger Laune die, lleine Magd 

um die Taille und wollte ſie küſſen, Aber Mauette wehrte 

ſich wie eine Wildrabe und der Ulte wagte es trob ſeines 
ümghüelien Temperaments nicht mehyr, ſie zu berühren, 

Manette, die ebenſo fleißig und ſolgſam in der Arbeit 

war, wie unbeugſam, hartnäckig den nach Liebe Duürſtenden 

gegenſüber, wäre in der Wirtichaft ſchwer au entbehren ge⸗ 

weſen, und ſo behlelt man ſie denn im Dieuſte, obwohl ihr 

der Alte im'ftillen grollte und ſeine beiden Tbchter, Vertbe 
lan mile⸗ ſie dantit verdächtigten, daß ſte ren Vater ein⸗ 

angen will— 
Maneile war ſehr guſrleden, und Düeth, Sie llebte⸗ 

ihren Poſten, weil ſie hier Schutz vor, den Zufällen und Ge⸗ 

ſahren des ungewiſſen vebens ſand, Und dann auch deshalb, 

wvell ſie die Kinder über alle Maßten lieb hatte. Sie, betete 

die ſechs ſlachsbanrinen, pausbacktgen, Bengel an, die ſich von 

ſrüh bis abends im Heu herumwälzten. Sie hatte das, Ge⸗ 

Wüotz als wäre ſie deren großſe Schweſtler, deren kleine 

ama. 
M 80 plöblich krübte ſich die Glückſeligkeit der llelnen 

agd. 
lnetz Morgens, nachdem tie die Kühe gemolken hatite 

und die vollen Mllichkannen auſ beiden Armen ins Hautz 

tragen wollte, verſtellte ihr ein, häfitiches, rolhaariges Mäd⸗ 

chen den Wen und ſprach höhutſch zu. ihr: 

„Dui und alle die audern, ihr alle werdet von hier ver⸗ 

ſehmmen denn ich werde hier der Herr ſein. Der Herr 

Uimmt mich zur Frau, Daun wird bier alletz andertz zu⸗ 

gehen, und man wird die vielen großmäuligen, Bedienſteten 

nicht umſonſt ausſüttern. Im Vertrag wird ansgemacht 

ſein, daß die Hälfte des Gutes mir gehören wird und auch 

Geld, das in Papieren angelegt iſl, uud die vielen Kleider, 

die Goldlette, der Schmuck, alles, was nach der Frau zurück⸗ 

geblieben iſt.“ 
Manette wurde (iber die Rede der Puchotte nachdenklich 

und ſie eilte uuruhig über den Hof in die Wohnung. Dleſes 

garſtige Geſchöpf, dachle ſie bei ſich, würde nur, Zwietracht 

und Verderben bierher bringen. Sie würde die Schwäche 

des verllebten Allen ansulhen, ſein ganzer Geld, ſeinen 

Beſitz an ſich bringen, ſelne Töchter davonfagen und die 

kleinen Kinder, ihre Lieblinge, in die Welt verſtreuen wie 

eine Schar aufgeſchreckter Sratzen. Ach, die armen Kleinen! 

Mag würde aus ihnen ohne Manetle werden? Und was 

würde aus Manette ohne ſie werden? 

Und während ſie voll Bangen nacharübelte, 

ühr die Vallnung, auf. 
„Wie, wenn dieſe Pachotle gelogen. bat? Ich muß es er⸗ 

fſahren .. und ich werde es auch ſofort erſahren.“ 

Und ſie aing gerademegs ins aruße Zimmer, wo Pierre 

allein weilte. 
Ihr Geſicht war blutrot über die eigene Verwegenheit, 

als ſie vor ihn hinltrat: 
„Iſt das wahr, Herr, daß Ste wieder heiraten. und 

noch eil dieſe ... Puchotte?“ 
er Alte zögerte einen Angenblick. 

„Ich habe ihr noch lein beſtimmtes Verſprechen gegeben, 

aber ich leugne nicht, daßt ich die Abſicht habe, zu heiraten. 

Schwer iſt das veben ohne Frau. Ich, habe es verſucht. Es 

geht nicht. Ich werde dabel verrückt!“ ö‚ 

Manette, die gar nicht ſühlte, wie weit ihre Verwegenheit 

ſie mit ſich riß, ſchrie ürgerlich auf::: 

„Wenn Sie ſchon um jeden Preis eine Frau haben müſ⸗ 

ſen, dann heiraten Sie wen immer, nur nicht diefes garſtige 

Geſchöpf!“ 
„Kann ich dafür, daß mich leine andere will? Ste allein 

hat nicht nein, geſagt. Es bleibt mir keine andere Wabl. 

Gewiß würde ich viel lieber dich nehmen, wenn, du aber wie 

eine Wildlatze biſt und jeden kratzt, der dich berührt ... 

Das Mäbchen ſchwien. 
„Und wenn ich dich wieder anrühren wollte, würdeſt du 

mich gar noch beißen, wie?“ 
Das Mädchen antwortete noch immer nicht. Sie ſchlug 

bloß die Augen nieder. Es war Ihr, anzufehen, daß ſie mit 

ſich kämpite. Dann warſ, ſie plößlich den Kovf in die Höhe 

und blickte dem Alten mulig in die Augen, Ihr Geſicht war 

jetzt bleich, aber ihre Sitmme klang beſtimmt, entſchloffen: 

„Wenn Sie wollen, werde ich Ihre Frau!“ 

Pierre wollte, vor Aufreanna zitternd, das Mädchen um⸗ 

armen, dieies zyg ſich aber raſch zurück und die Hände nath 

rückwärts lehend, fraate ſie ihn: öů‚ 

„Ith werde die Ihre, ich bedinge mir aber aus, was ich 

von Ihnen zum Goſchank bekomme.“ „ 

„Ich gebe dir alles, was du willſt.“ 

„Geben Sie mir auch nicht weniger, alt Sie ſener Hexe 

nverſprochen haben. Belomme ich die Hälfte des Gutes, die 

Papicre, die goldene Kette und den Schmuck Ihrer Frau?“ 

„Du bekommſt alles; auch noch, mehr als das.“ 

„Geben Sic mir das ſchriftlich?“ 

„Ich gebe es dir ſchriftlich. Meinetwegen können wir 

gleich morgen zum Notar gehen.“ 

„Nein, ſetzt auf der Stelle.“ 

Der AÄlte nahm die Hand des Mädchens. Er fühlte, daß 

ihre Finger eiskalt waren, ſie zva ſich aber von ihm nicht 

zurück. Und er verſchrieb ihr alles, was ſie nur von ihm 

verlangte. 
Einige Tage ſpäter trauerten Berthe und Pauline vor 

der Tür ſüitzend über die Dummheit ihres Vaters und 

ſprachen voller Entrüſtung über die Habgier, der Manette. 

Sie waren derart ins Geipräch vertieft, daß ſie nicht einmat 

ihren Valer und Manette kommen hörten. Die Kinbder liefen 

Manette iubelnd nach und hängten ſich an ihren Rock. 

Manette ſchob ſie ſanft zur Seite und trat zu den beiden 
Müttern. Sie überaab ihnen ein Paket. Die Goldkette. dee 

leuchtete vor 
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zent; 

„Schmuck, der Schliiſſel des Wüſchelaſtens uònd die Wert⸗ 
papiere waren darin. ů „ 

„Ich habe all das deshalb zum Geſcheut verlangt,“ er⸗ 

klärte Manette, „um es euch geben zu können. Für euren 

Paler und mich genügt daß halbe Erträgute des Gulcs, Für 

mich verlange ich ſonſt nichts, als hier bleiben zu dſtrſeu, um 

immer mit den lfeben kleinen Fraten beilammen ſein zu 

können“ „„ 
Und laum halte ſie ihre Worte beeudet, cille ſie davon, 

damit man ihr nicht dankt. Sie ging ins Aimmer, wo der 
Alle ſie mit heinſer Gemttsbewegnng an ſich drückte und 
küfle. Mauelte verſuchte, zu Eis orſtarrt, an die ſechs tleinen 
Kinder zu deyken, auch zu, lächelu, verſuchtr ſie, aber das 
Lächeln erſtarb anf ihren Vippen, die toteubleich waren wie 
ihr Geſicht. K 

Sie ſchloßt die Augen, als wollle ſie iterben, und es ſchien 
ihr, als'würde ſie die Worte ihrer Mutter vernehmen, wie ſie 
flerbend fprach: „Dle Liobe iſt eine ſchreckliche Sache.“ 

(Deulſch von Grete Neuſelbd.) 

Die Eheſfrheibungen gehen zudück. 
Wo ill ihre Zahl am größten, wo am geringſlen? .„. Wie 
lange dauerten die Hüii Ehoen? — Eheſcheidungd⸗ 

artünde. 

Dle Zahl der Eheſcheidungn in Deutſchland belänſt ſich 
in den letzten Jahren auf jährlich über 55 M0/, das ſind im 
Durchſchuſtt der letzten, drel Jahre anf 10/½ 0%% Einwohner 
berechnet 66j,0. Am garößiten war die Zahl der Cheſcheldun⸗ 
e im Jabre 1021 mit 63,7, während die entſprethende Bahl 

    

uür das lebte Norkrleasfahr nur 27, beträgt. Seildem geht 
ſe va! der geſchiedenen Ehen langſam zurtick. Am arbß⸗ 

ten ‚ind die Eheſcheibungszlſfern in den Großſtädten, ſo vor 
allem in Verlin mit 169,8 für die beiden lebten Fahre, Ham⸗ 
butrg (175,0), Bremen (112,2), und Lübeck (00,). Die ge⸗ 
rinaſte Scheidungshäufigkeit finden wir in Poſen und Weſt⸗ 

Preußſen (19,7) und Oberſchleſien (18,2). Nach den Feſtſtellun⸗ 
gen des Statiſtiſchen Reichsamts werden die meiſten Eben 
nach 1⸗ bis ſbjähriger Dauer geſchteden, nämlich 63,3 Pro⸗ 

nach 10⸗ bitz Ayjähriger Dauer 35,1 Prozent, nach 20- 
bis Miähriger Dauer 6,1 Prozent, nach noch längerer Daner 
4%0 Aenpent und nach weniger als einjähriger Daner 6,6 

rozent. 
gor dem Kriege war, der häuſigſte Grund Ehebruch, 

heute: Verletzung, der ehelichen Pflichten und ehrloſes Ver⸗ 
halten. Ein Vergleich mit dem Auslaude zeigt, daß Frank⸗ 
reith, Javan und die Vereinigten Staaten Deutſchland in 
der Scheidungshänfigleit überkreffen, während das Land der   

geringſten Eßeſcheldungen England kit. Das Land, in dem⸗ 
die meiſten Ehen“ geſchieden werden, ſind die Bereinigten 
Stacten, wo 724 152½) Eheſcheidungen auf 100 000 Einwoh⸗ 

ner lamen; hier war die Zahl der Eheſcheidungen ſchon wäh⸗ 
rend des Krienes ſehr großt(111), jaſt ebenſo groß wie in 
Napan (116), wo inzwiſchen aber die Zahl der geſchiedenen 
Ehen auf rund 88 zurlickgegaugen iſt. In Frankreich dage⸗ 

gen iſt die Zahl der Eheſcheibungen, von 37,3 vor dem Kricge 
auf über 80 geſtiegen, In England ſchwanlt heut die Ehe⸗ 
ſcheidungsziſſer zuſſchen 5 und b, während ſie in den letzten 
Friedensjahren nur 1,0 beirug— Dr. J. W. 

  

Der Opernſiar uls Schünheitsboktor. 
Nur in der Ehe Pech. 

Aus Paris wird, auf dem Wege der Gerichtsberichterſtat⸗ 
lung, gemeldet; „Die vierte Ziolllammer, hat die Eheſchei⸗ 
dung dez Mitalieds der Grotzen Sper Lucien Muratore und 
ſeiner Fran, Lina Cavallerl, ausgeſprochen. Das Urteil 
wurde auf Anſfrag der Klägerin und zu ibren (önnſten ge⸗ 
ällt.“ — Lina Cavaltert— ber melobiſche Nume weckt gerade 
„ Deutſchland mancherlei Erinnerungen, und mau braucht 
noch tein weillhaariger Greis zu ſein, um ſich der Triumphe, 
W erinnern, bie ſeine Trägerin in den groſien deutſchen 

Stüdten einſt erraug, Ein entzückendes, alutängines Per⸗ 
ſönchen, von relizendem, zierlichem Wuchs, nahm ſie nicht 
minder durch thre äußerr Erſcheinung, die auch von deuk⸗ 
ſchenMalern im Wilde ſeſtgehalten, wurde, wie, durch, den 
Wohllaut ihrer Stimme ein, In Neagpel ſollte ihre Wiege 
eſtanden haben, und ſie war muſikaliſch bis in die kleinen 

Wingerſplben. 
Im Gegenſatz zu ihrer Kolleain vom Varieté, der „ſchö⸗ 

nen Otéro“, die, auf ihre alten, Tage prüͤde geworden zu 
ſein ſcheint, umſünmten ihren Weg von einer Stätte leich⸗ 
terer Kunſt zur anderen niemals Skandal und Senſatto⸗ 
nen. Sie ging dann zur Oper über und hier, im eruſteren 
Genre, blieb der Erfolg ihr treu. Und als ihre Neize die 
Urſprüngliche Friſche einbüßten, was ja bet Töchtern ihrer 
Heſmat früb einzutreten yflegt, ſagte ſie der Bühne Lebe⸗ 
wohl und eröffnete in Paris ein Schönheitsinſlitut, das 
ſtarken Zulauſ fand. Auch ſchriflſtelleriſch trat ſie hervor, 
um, in Ergänzung ihrer praktiſchen Lehrkurſe, zu verkſünden, 
wie ſie ſelbſt ihre Schönheit und ihre jugendliche Geſtalt 
gepflegt habe. Und nun trugen Toilettenwaſſer, Kalben 
und Puder ihren Namen aufſeinem neuen Gebiet ins Publi⸗ 
kum, ſand ihr Beiſplel viel Nachahmung. In der Ehe   ſcheint freilich das Geſthick der „lleinen Cavalieri“ nicht ganz 
ſo hold geweſen zu ſein. 

Holzmöbel ſind unprahtiſch. 
Eiſerne Möbel — der letzte Schrei. 

In Paris wird neuerdings für eiſerne Msbel Propa⸗ 
ganda gemacht. In Zukunjft, ſo wird behauptet, wird ſnan 
nur noch eiſerne Möbel verwenden. Die alten ehrwürdigen 
bretoniſchen Eichenholzbetten gehören der Vergangenheit an. 
Man lann ſie heute in Muſcen bewunbern. Uber auch 
breite Empire⸗Betten aus Mahagoni, die vor dem Krieg 
jedes Hotelzimmer im lateiniſchen Viertel ſchmückten, findet 
man heute nurmehr auf den Straßen vor Antiquitätenläden. 
Man kauſt ſie, wenn man ſentimental und unpraktiſch iſt. 
Die „neue Wärme“ (der Zentralbeizung), die für Holzmöbel 
den Ruin bedeutet, hat die Eiſenmöbel geſchaffen. Zuerſt 
entſtand das eiſerne Bett, dann kam der eiſerne Stuhl, den 
man vor kurzem nur in Kaffeehäuſern ſab,; jetzt wird aber 
der eiſerne Stuhl auch in Privatwohnungen eingeführt und 
verdrängt den Holzſtuͤhl mit Lederauflage. 

Zwei Pariſer Fachleute der Innenarchitektur, Ruhlmann 
und Piérre Chareau, haben eine Reibe neuerer Möbeltypen 
geſchaffen, die die Einflüßſe der Zentralheizungswärme gut 
ütbe uſollen. Einige Teile der neuen Möbel werden 
aus Holz hergeſtellt, während die wichtigſten Beſtandteile 
aus Eiſen ſind. Ein Möbelitücl dieſer modernſten Art ſtellt 
einen kombinierten Toiletten- und Schreibtiſch dar. Der 
neue Möbeltyp weiſt ausſchließlich gerade Linien und rechte 
Winlel auſ. Für Kleider gibt es blinkende Metallſchränke, 
und als Eßtiich dient ein vernickeltes Möbelſtück— 

   

‚ 
Freiwillige vor! „ 

Eine Fran für den Vruder des Mikabo aeſuchtl 

Fünfundzwanzia Zahre zählt der Prinz Schiſchibn von 
Japan, des Mikado jüngerer, Bruder, der jetzt eine Braut 
ſucht. Genauer wäre es, zu ſagen, daß eine Braut für ibn 
durch ſeine Familie und die oberſten Würdenträger des 
Hoſes geſucht wird. Denn es iſt ein altes Herkommen, daß 
cin japaaniſcher Prinz die Prant nimmt, die inan für ihn 
beſtimmt hat. Erſt in zwei Jahren wird, wegen der Trauer 
um den nerſtorbenen Mikado, die Heirat des Prinzen Schi⸗ 
ſchihn ſtattſinden können. Doch ſchon haben die berufenen 
Perſöunlichteiten in aller Stille begonnen, ſich unter den 
Töchtern des Landes umzuſchen, die von ſo „vornehmer 
(Geburt“ und ausreichender körperlicher Schönheit wären, 
daßt ſie es verdienten, in den Schoß der lalſerlichen Familie 
aufgenommen zu werden. 

rnrrrerrnrrrrrrrnnrrnrrnnrenrrrnnnnrnrnnrrn 

Das Complet für den Herbſt erfordert die, Inſammeuſtellung 
rines helleu, Urbergangskleides mit einer farblich paſſenden Jacke 
aus Wollſtoff, die uns vor herbſllicher Kühle zu ſchützen vermag., 

Für den Nerhbsi. 
bejonders kleidiam und jugendlich iſt. 
ſtoſſe in einfäarbig und kariert, auch ke 
vielfach auch Kafha in grau oder Natur ‚ 

Die Formen ſind dunkelblan und ſchmarz. 

Man verwendet Compojé⸗ 
Phautaſic⸗Wollſtoffe, 

jovie Wollrips in 
ſehr verſchieden. 

   

  

An den Desaen Modellen (803, ihh und niht) liogt der nen⸗ 
artige Charakler in der Verſchiedenartigleit der Gewebe, der ſö— 
genannten Compoſöſtoſſe und der Farben. Oft ſind zwei und 
mehr Nuancen in harmoniſcher Weiſe zuſammengeſtellt. Farb⸗ 
ſicherer Geſchmack kaun hiermit ausgezeichnote Erfolge erzielen. Das 
gemuſterte oder, einſarbige Kleide aus Crepe de Chine, Fonard, 
Colicaune oder Crepe ſntin, häufig, ärmellos, mit Jumper oder in 
jchlichter Rluſenſorm gearbeitet, zuigt meiſtens zum Ton der Jacke 
paſſenden Blendenbeſaß, der die Zuſammengehörigkeik von Kleld 

  

Hüuſig ſirht man Gürteljaclen und gerade Jacken miit Schal⸗ oder 
Reverskragen. Krugen mit Samtbekleidung und Treſſeveinfaſſung 
an den Näͤndern bilden immer eine beliebte Ausſtattung. Die 
Röcke ſind meiſtens durch Falten erweilert. Sehr elegant iſt das 
Koſlüm ans Kaſha (! ), an dem der gute ESitz durch ſchneider⸗ 

gemäße Verarbetitung erzielt iſt. Eine helle Bluſe aus Waſchſeide 
oder Crepe de Chine, in ſchlichter Jumperform, vervollſtändigt 
doen flotten Sträßenanzug. Der Seidenſchal, der im Sommer faſt 

    

  

  und Jacke betont. Le 

  
  

    

  

     Ucberga 
kariertem Wollſt 
ſind mit Treſſe in gleichem Ton einge⸗ 
faßt. Kleidſamer Schatkragen. Lyon⸗ 
Schnitt für Größe 42, 44, 46 und 48. 

Preis 95 Pf. 

3532. Herbſtkoſtüm aus Compoſöſtoff 
in rehbraunen Tönen mit ſandfarbenem 
Karomuſter. Der karierte Stoff bilder 
an der Jacke den Beſatz. Aparte Taſchen. 
Gürtel mit Schnallenſchiuß. Lyon⸗Schniti 
für 42, 44, 46 und 48. Preis 95 Pf. 

à3533. Herbſtliches Laufkoſtüm aus 
ſandſarbenem Kaſha mit rückwärts auf⸗ 
liegendem Gürtelteil. Der Kragen zeigt 
Samtbekleidung. Den Rock erweitern 
vorn Gegenfalten. Lyon⸗Schnitt für 
Größe 42, 44, 46 und 48. Preis 95 Pf. 

  

  

  

  

    

93405. Jugendliches Enſemble, be⸗ getönken Blenden. Pliſſcerock. Das J 23403. 
ſtehend aus blan⸗weiß gemuſtertem Fon⸗ Jäclchen zeigt einen hachſtehenden Kragen. dem grünlarierten 
lardkleid und, kurzem, verſchlußloſem 
Jäckchen. Am d Aufputz von dunkler Preis 95 Pf.       

    

Franen an die Front! 
Das weibliche Element in der Pariſer Stadlverwaltung. 

Vor einisen Wochen wurde ein Wetibemerb um die An⸗ 
ſtellung von Unterbeamten, ſogenannten „Commis“ — von 
der Seine⸗Präfektur in Paris ausgeſchrieben. Das Ergeb⸗ 
nis liegt nunmehr vor. Von den Bewerbern ſind 47 aus⸗ 
erwählt worden, und zwax 28 männliche und 9 weibliche. Die 
im Rang böchſten fünf Stellen fallen alle fünf Frauen zu, 
ſo daß man dort nächſtens nicht mehr von einem „Sankt 
Bürokratius“, ſandern von einer „Santa Bürokratia“ au 
ſprechen haben wird. 

Das Strohäleid die neneſte Mode. 
Die Inhaberin eines der erſten Pariſer Modebäuſer kün⸗ 

digt als Neueſtes Kleider aus Stroh an. Man wird aus 
Stroh einen Faden heritellen, der mit Muſſelin verwoben 
wird. Aus dem gleichen Gewebe in einer ganz dünnen, 
ſchleierartigen Form mit wechſelnden Muſtern ſollen lange 
Handſchuhe, bis zum Oberarm reichend, hergeſtellt werden. 
Schließlich wird prophezeit, daß ähnliche ſchleierartige Ge⸗ 
webe unter Verwendung von glänzenden Strohfaden in 
Torm von Hoſen als Erſaß zugieich des Loces und der 
Strütupie auf den Markt kommen werden. 

  

litere verichlußlos und in Sakloform, iſt be⸗ 
ſanders „lenten Figuren zu empſehten. 
dings wieder modern geworden, und zwar bevorzugt man an ihm 
ebeufulls die kurze Jacke, die praktiſch und in rer knappen Form 

  

    

Das Koſtüm iſt neuer⸗   

  

  

  

        V 
735³33 

Complet aus Eolienne. Zu 

Dyon⸗Schnikt für Größe 44 und 48. graues Jückchen und grüner Iumper. altroja Crepe⸗Satink 

völlig verichwunden war, wird im Herbſt wieder viel zu ſehen ſein. 
Er gibt, ſloit um den Hals gebunden, dem Anzug eine feſche Note. 
Auch die Anſteckblume, die ſich der Jahreszeil anpaſſen muß, er⸗ 
freut ſich nach wie vor großer Belied 

  

734⁰3 
hältlich. Preis 95 Pf. 

Roc gehören ein 4 3408. Elegantes Enſemble, aus einem halten. Am Kleid Blenden und Knöpfe 

  theit. H. Dr. 

    

ſind bei der 

Firma Lyon 
Taoprngeffe 64 

  

   
Jsos 

iſt in kurzer, verſchlußloſer Form ge⸗ 

  leid und einer dunk⸗ in dunklerem Roſa. Lyon⸗Schnitt für 
Tyon⸗Schnitt für Größe 44 und 46 er⸗ ler getönten Wollſtoffiacke beſtehend. Dies Größe 44 und 28 erhältlich. Preis 95 Pf. 

       
Ein Reinkannszmittel ür Schube in brauner oder celb⸗ 
detönter Farde ſind Bananenſchalen, die man zum Ab⸗ 
reiben des Leders verwendet. 

Das Auftreten von Mäuſen in Vorratsräumen käann man 
verbindern, obne Gift auszuſtreuen, indem man alte Lappen 
mit reinem Terventin ausgiebia tränkt und die Ecken 
und Winkel damit auslegt. Der ausſtrömende Geruch wirkt 
abſchreckend auf die Mäuſe. Doch iſt es notwendia, die 
Lappen alle Woche neu zu trünken. 

Allte Kragen, aus denen man die Stärke auswäſcht, dienen 
als bequeme Vutzlappen für Türklinken und Wafferbähne. 

Sbfilccce au den Häuden verſchwinden leicht, wenn man 
ſie mit einzr mit Eſſig angefeuchteten Brotkruſte abreibt, 
oder die Hände mit Schmals einfettet und ſie dann mit 

  

  Waſſer und Seife abwäſcht. 2 Waſer und Seiſe abwaäſcht. 

      

    

  

Bei Galsſchmerzen wende man eine Löſung von ein Leil 
Borar und swei Teile Honia oder Glyserin an. 

Schubwichſe, die bart und brüchig geworden iſt, wird durch 
Hinsuſetzen von einigen Tropfen Terpentin wieder weich 
und debrauchsfäbie. 

Grünſvan verſchwindet von Kupfer⸗ und Meſſtnageden⸗ 
ſtänden durch eine Abwaſchung mit verdünntem Salmiak⸗ 
geiſt. Danach werden die Gegenſtände mit Kreide gevutzt. 

Lunseknickte Eier laufen beim Kochen nicht aus, wenn man 
dem Waſſer einen Teelöffel Eſſig beidgibt. Die innere weiße 
Haut darf allerdings nicht verletzt ſein. 

Käſe erbält man friſch, wenn man ihn in einen Leinen⸗ 
lappen wickelt, den man in Eſſig getaucht und aut aus⸗ 
gerungen bat. 

Gegen Sopbreunen (überſchüſſige Magenſäure) wendet man 
doppelkoblenſaures Natron an. Auch Sauerkraut, Salz⸗ 
waſſer oder eine Meſſerſpitze Kochſals ſind von autem Eriolg. 

Klares Ausſehen bei gläſernen Gegenſtänden ersielt mar.   —— wenn man dem Spiülwaſſer etwas Sfis Hinsuſetzt.  
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Der Honolulu⸗Flug geglückt. 

2 Beiblett ber Leusiget Veltsſtinne 

Zwei Flieger vermißt. — Heute Rom-⸗Flug. — Die Deutſchen geben die Hoffnung nicht auf. 
Der, Honoluluſlnua iß bereits e 

Das fingzeug ⸗Woslaroc“ überflog Vanoials, Lelleen 
um 12.00 Uhr nachmittaas, landete um 12.23 Uhr und gewann damit den erſten von Dole ansgeſeßten ülngpreig im Honolnlu⸗Wettiliegen. Der Auufiatios erſte Preis beträgt 2 bhh Dollars. Die Marinefunkſtation in San Franziséo meldet geſtern um 7 uhr morgens (vaziliſcher zfeit), daß dag Kluazena „Woolgroc“, das neſlern in Hakland[Kalifornien] zum lugc nach Hawai aufgeftiegen war, 1800 Meilen zurtick⸗ 
1820 mer an L Poudint des irbepereiß ſei alles in Orbnung. liäkr u wurde berichiel, daß das Finneenn „Wovlaroc“ in ber Nähe Honolulus geſichtel wurde. in 

Das am Wetitlug Dakland — Honoluln teilnehmende 
Fugzeng „Aloha“ iſt um 10.50 Uhr 8 
von Honolutu entfernt geſichtet worten dens Y Reiben 

neber den Honolulnilna wird weiter beri E 
Itunzeug „Aloha“ iſt „ landet. Die Flanpel besdun 
25 Stunden 17 Minnten 20 Seknuden. 

Die beiden Fluazeuge „Golden Eagle“ und „Mi 5* die ſch an dem Sonolulaflun Helelligl ballen. fahin 
Honoluln nicht eingetroffen. Sämtliche Schifſe wurden 
brahtlos benachrichtiat, daß den beiden Fliegern anſcheinend 
der Betriebsſtoff ausgegangen iſt, ſo daß ſie auf das Meer 
niebergehen mußten. Die Schiffe werden erfucht, ſcharf Ans⸗ 
Ie Pan Rrauziok And mit per Drnanpant in Wellever3 und 

lgaidko ſind mit der Organiſalion weite Nach⸗ 
bgeeie, nach den Vermißten beſchäftiat. eilerer Nach 

as lekte, wie gemeldet, alücklich gelaudete Fluazeug 
;Aloba“ bat für den Flua nach de lã 
28 Stunben 10 MWümten Gebrancl. voulkaſigen Räermingen 

—er Romflieger ſtartet heute. 
Die Amerikaner wollen noch einmal über den Dzeau. 
Der Abflua deg Flugzeuges „Oid Glory“ von Rooſe⸗ 

veltfield iſt auf Vonnerstag nachmittag 5 Uhr verſchoben 
worden, da ſich bei dem leßten Nrobeflug neitern die Nad⸗ 
lager des Flunzenges erhitzten, was eine mehrſtündige 
Ausbeſferuns erfordern wird. Ueber den Flug äußerten 
lich die Piloten Bertaud und Hill, daß der Wea über 
Halifax, St. Fohns., Bordcaux und dann direkt nach Rom 
nehen werde. Der Wen ſei über mehrere Dampferlinien 
ngelent worden, um eine Verſtändigung zu ermöglichen. Die 
lefamte Fluaſtrecke werde eiwa 430%0 Meilen. davon 2500 
eilen über Waſſer. betragen, bie Fluadaner ſchäße man 

auf 45 bis 50 Stunden. Man beabſichtige, mit einer durch⸗ 
ſchnittlichen Stundengeſchwindigkeit von 100 Meilen zu 
fliegen und zunächſt eine Höhe von 500 bis 1000 Fuß ein⸗ 
zuhalten. Nach der Gewichtsabnahme durch den Gaſolin⸗ 
verbrauch werde man größere Höhen nehmen unb Frank⸗ 
reich in einer Höhe von 10 000 Fuß überflicgen. Die „Old 
Glors“ iſt ein einmotoriaer Fokkereindecker. 

Könnecke läßt den Propeller veründern. 
Um die Maſchine leiſtungsfähiger au machen. 

Da an bem Proveller der „Germania“ noch Aenberungen 
vorgenommen werden, von denen ſich Könnecke eine erßöhte 
Leiſtungsfähiakeit ſeines Flungenges verſyricht, iſt er Mitt⸗ 
woch nachmittag nicht mehr aufgeſticgen. Unter den vielen 
Telegrammen an den Flieger befindet ſich auch eine Depeſche 
der Fliegertn Thea Raſche aus Neuyork, in der ſie Könnecke 
zu feinem Ozeanflug Glück wünſcht. Könnecke ſtudiert eifrig 
die Wetterkarte und hat ſich auch eingehend mit verſchiedenen 
Wetterexperten beſprochen da er keineswegs geſonnen iſt, 
einen Start zu unternehmen, der auf Waghalſigkeit hinaus⸗ 
läuft. Als Bordfunker haben ſich zahlreiche Bewerber ge⸗ 
meldet, ein Zeichen, daß es in Deuiſchland auch auf dieſem 
Poſten nicht an wagemutigen Männern fehlt. 

Mittwoch nachmittag iſt auf dem Kölner Flughafen in 
Begleitung von Kölner Geiſtlichen der bekannte Miſſions⸗ 
pater Schulte im Hof eingetroffen, der bekanntlich als erſter 
ein Flugzeug für Miſſionszwecke benutzt, Schulte kam von 

Deſſau, hatte den dortigen Probeflügen beigewohnt und be⸗ 

ſichtigte in Köln eingehend die „Germania“. 

Man rüſiet in Deſſan Werter. 
Der Start wirbd nicht übereilt. 

Dos Ergebnis der Deſſauer Beratungen am Dienstag 
über die Wiederholung des Ozeanfluges iſt vereinzelt ſo 
ausgelegt worden, als hälten die Junkerswerke auf einen neuen 
Verſuch überhanpt verzichtet. Wie das Woljfbüro von einer 
Junkers naheſtchenden Seite erfährt. trifft diele Auffaſſuna 
aber nicht zn. Das Projett des Ozeanfluaes wird von ben 
Inngeswerken auch weitertzin betrieben. allerdinas nicht 
mit irgendwelcher Rekordüberſtürzung, fondern mit der 
ruhigen Sachlichkeit und Ueberlegung, die anch. wie in der 
Preſſe auerkannt wurde, den Vorbereitungen des erlten 
Verfjuches zuarunde lag. ö die d. 

àu dieſem Zuſammenhang wird übrigens auch die Dar⸗ 
tebhung als falſch bezeichnet, wonach der Start am Sonntag 

Seesreee . erreeee--, 
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überellt und nur aus Preſtiaegrunden erlolat ſel, obalel 
die Wettermelbungen ausbrücklich, Shherclendbolfen, Aat⸗ 
ſächlich liegen die Dinge ſo, daß die Hamburger Serwarle, 
ebenſo wie die anderen berateuden Metevrologen die Wet⸗ 
terlage am Sountaa als beſonders aünſtia dargeſtellt baben. 
Entſchetdend war dabei daß man den Fluazeugen, wenn ſie 
die verabredete Norhbroute über die Oriney-Unfeln wählten. 
auf dem größten Teil des Wegetz nach Amerika günſtiges 
Wetter und ſogar Rückenwind vorausfaate. Auf der Nord⸗ 
ſec ſanden die Maſchinen dann aber ſo auße rordentlich 
ſchicchtes Wetter, datz es iönen unmöglich war, ülberhaupt 
bis aur Nordroute dur ingen. Dieſe Tatſache be⸗ 
ſtimmte das Schickfal des Fluges. 

Was geſchleht mit der Amerihaflugpoſtꝰ 
Die der „Europa- mitgegebene iſt von dem Behleit⸗ 

lugzeug ( 31 nach Deſſau zurückgebracht worden. Sowohi die 
r „Europa“ wie die der „Dremen“ zur Beförderung über⸗ 

gebenen Poſtſendungen ruhen im Trerot des Deſſauer Poſt⸗ 
amts. Ueber das weitere ſal dieſer Sendungen trifft vas 
Reichspoftminiſterum die endgültige ber beneit und zwar 
erft dann, wenn die Verhandlungen über den Zeitpunkt eines 
neuen Startes der Junkerspiloten aba?ſchloſſen ſein werden. 

hren dieſe Verhandlungen zu dem Ergebnis, Kß5 in näch⸗ 
ſter Zeit von neuem geflogen wird, dann werden dieſe Sen⸗ 
ungen, wie urſprünglich vorgeſehen, auf dem Luftwege be⸗ 

fordert werdben, im anderen Falle wird vorausſichtlich die 
Rückgabe an vie Abſender erfolgen, ſalls dieſe nicht beſtimmen, 
daß die Befödrerung auſf den Seewege geſchieht. 

* 

Deutſcher Dank an Amerika. 

Die veutſche Botſchaft in Waſhington übermittelte dem 
Staatsdepartement und anderen beteiligten Behörhen den 
aufrichtigen Dank ber deutſchen Regierung für die weitgehende 
Unterſtütung der deutſchen Flieger durch Uebermittlung der 
Wetterberichte, ver Marineſtation Var Harber, ſowle die Be⸗ 
reitſtellung der amerlkaniſchen Flugplätze für die e 
Der üeg wurde die Vexſicherung gegeben, daß ſie auf die 
gleiche Unterſtützuunn und Zuſammenarbeit au⸗ ſcher ſich 
rochnen könne, für den Fall, daß die deutſchen Flieger ſich 
für einen erneuten Verſuch entſcheiden ſollten 

* 

Deutſchlund auf den Gordon⸗Vennett⸗Wettflug. 
Abreiſe der Teilnehmer. 

Die deutſchen Teilnehmer an dem Gorvon⸗Bennett⸗Welt⸗ 
ſliegen, das bieſes Jahr in Amerika ausgetragen wird, und 
an welchem Deutſchland leh zum erſtenmal nach dem Kriege 
wieder ieilnimmt, haben ihre Ausrelſe nach Amerita an⸗ 
getreten. Die deutſchen Ballonführer ul und Dr. Halben 

ind an Bord ver „Reſolute“ nach Amerlka abgereiſt, während 
imerme mit dem veutſchen Dampfer „Sierra Veniana“ 

abgereiſt 5‚ Die Tenden cein M Mil rivereine veranſtalteten 
zu Ehren der Abrelſenden einen Abſchiebsabenv. 

Kriminalpolizei unter Ausſchluß ber Leffentlichkeit. 
Ein ſpaniſches „Advil“. 

Neiſende, die aus Eranien zurückkebren, berichten, daß 
die ſpaniſche Regterung in füngſter Zeit das Preſffegeſet im 
verſchärften Grade anwende, indem ſie unnachſichtlich alle 
Nachrichten unterdrücke, die von Verbrechen und Vergehen 
handelten. Es iſt unbebingt verboten, über Diebſtähle und 
Raubzüge, die in den verſchiedenſten Teilen des Landes ge⸗ 
jchehen, in der Oeffentlichkeit zu berichten. Die Behörde iſt 
der Anſicht, dat, ſolange die Berbrecher nicht geſaßt und 
hinter Schloß und Riegel gebracht ſind, abſolutes Schweigen 
von der Preſſe zu beobachten iſt. 

Beiſpielsweiſe wurde auch ketner ſpaniſchen Zeitung ge⸗ 
ſtattet, über Sacco und Vanzettt auch nur eine Zeiie zu 
bringen. Ein ſozialiſtiſches Blatt, das kürzlich über die 
Verurteilung italieniſcher Kommuniſten ſeitens eines 
amerikaniſchen Gerichisbofs berichtete, wurde für vier 
Wochen verboten und gleichzeitig an die geſamte Preſfe eine 
Wasnung exlaßfen, mit dem Hinweis, daß jedes Blatt, das 
auf dieſen Fall eingehe, Gefahr laufe, für immer verboten 
zu werden. 

Vor ben Vilb bes toten Mannes vergiſtet. 
Ein tragiſches Ende nabm ein jungverheiratetes Leipziger 

Ehepaar. Vor einigen Tagen ſtarb ploblieh der junge Ehe⸗ 
mann. Da die Frau die eben untef nicht irberwinden lonnte, 
beſchlo ſie, aus dem Leben zu ſcheiben. Auf einem Tiſch 
ſtellte ſie das Bild ibres totien Gatten auf, ſchmückte es mit 
Blumen und ſchrieb ſolgende Abichiedsworte: „Wir waren 
ſo glücklich, habt Ervarmen mit uns!“ Dann öffnete ſie den 
Gashahn. Als die Hausbewohner die Feuerwehr benach⸗ 
richtigten, war es bereits zu ſpät. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben obne Erfolg.   

   

  
  

Dunnerstug, ben 18. Auguſt 1927 

Das Doypelleben eines Banͤbirentors. 
Ein zweiter Ungerſtein. — Die Tat Sauerblers. — In der 

Hand von Erpreſſern. 
Ueber die von uns berells gemeldete reckenslat des 

Bankdtrektors Sauerbler von der Deulſchen Bant in 
Rattbor, die in gewiſſer Ginſicht an die Aſfäre Ungerſtein 
erinnerl, werden inzwiſchen noch Einzeihetten bekannt, die 
vor allem die Mottve der Famüllentraabdie in einem ganz 
neuen Vichte erſcheinen laſſen, Direktor Sauerbier hat näm⸗ 
lich in mehreren an Geſchäftsfreunde hinterlaffenen Brieſen 
miigeteilt, daß ſein Eutſchluß, ſeine ganze Famille und ſich 
ſelbſt zu ermorden, in leinem Zuſammenhange mii ſeiner 
plöclichen Entlaffung aus der, Bank ſteht. 

Es hat ſich heransgelteflli, defß ſich Sanerbier wegen einiger 
Verfehlungen, die ßlemlich weit zurlickliegen, labrelang in 
Erpreſſerhänden beſand und gezwungen war, ein Doppel⸗ 
leben zu führen, das ihn ſchlichlich ſeeliſch und körperlich 
rninierie, Hierburch kam eß auch, daß Sauerbier, der ſtündig 
feine geſell ꝙ Bant Bernichtnug vor Augen ſab, ſeiner 
rbeit in der Bank nicht mehr in der erforderlichen Weile 

nachkam, ſeine Plichten vebie cu eie und ſchlieklich Ver⸗ 
luſte der Bank verurſachté, die zu feiner Entlafſung führten. 
Vei Sauerbier hat anſcheinend der Plan, ſeinem qualvollen 
Doppelleben ein Eude zu machen und ſeiner Familie die 
Schande zu erſparen, ſchon lange beſtanden. Seine Ent⸗ 
laſfßung aus der Bank gab nur den letzten Anlaß zur Ans⸗ 
flihrung der Tat, die in der Nacht zum Montag geſchah. 

Es muß, nach dem verwiiſteten Zuſtand der Wohnung zu 
uUrteilen, zwiſchen dem Vater und ſeinen Opfern ein entſetz⸗ 
licher gen f ſtattgefunden haben. Als bald nach dieſen Ent⸗ 
deckungen die Poltzet am Tatort eintraf, Uief die Nachricht 
ein, daß man Direktor Sauerbier auf der Laudſtraße nach 
Stulzmühl in feinem verbraunten Uuio als vertohlte veiche 
gefunden hatte. Er hatte das Auto gegen einen Vaum ge⸗ 
ſahren, es, angezündet und 110 eine Kugel, in den Kopf ge⸗ 
choſfen. Die Ermittlungen der Polizel ſuchen vor allem 
eſtzuſtellen, wer die Erpreſſer flud, die den Bankdirektor in 

Urſ⸗ chien hetzten und daß ſchreckliche Famillendrama ver⸗ 
urſachten. 

In dem Fall detz Direktors Sauexbler von der Deutſchen 
Bank, Zweläſtelle Rattbor, tellt die Deutſche Bank ſolgendes 
mmit: Nach einem an die Bank gerichteten Apſchledsſchreiben 
iſt der Veritorbene autz Anlaß einer auf außergeſchäftlichem 
Gebtele liegeuden Verſehlung Erpreffern in die Hände ge⸗ 
ſallen, die ihn ſeit Jahren unter Drohnugen ausbeuteten. 
Der eſteue hat die Bank ausdrücklich ermüchtigt, von 
dleſer ſeiner Erklärung u. ſ zu, machen. Geſchäfts⸗ 
freünden hat er geſchrieben, dal dle Bank mit ſeinem üln—⸗ 
Hür nichts zu tun habe.“ itnehrenthafte Handlungen und 
nöbeſondere Vernntrenungen oder Anartſſe voun Devots 
ltegen nicht vor 

Blattransfuſton gegen Schlangenbiß. 
Dle Mutter gab 400 Gramm Blut. 

Die „Schwediſche Aerztezeitung“ berichtet von einem inter⸗ 
eſlrten Fall von ange. Ein ſechs als Mittel gegen den Biß 
elner giftigen Schlange. Ein ſechsjähriger Knabe wurde von 
einer Kreuzotter ius Bein gebiſſen und eine Stunde ſpäter in 
Mwala ebrach Zuſtand in das iett Krankenhaus zu 
Upſala gebracht. Als alle augewandten Miitel verſagten, wur⸗ 
den von ver Mutter ves Knaben 400 Gramm Blut entnom⸗ 
men, mit 3), Kubitzentimeter zweiprozentiger Natriumzytrat, 
löſung vermiſcht und dem Knaben zugeführt. Berelts während 
der Transfuſion änderte ſich der Zuſtand des Patienten zu⸗ 
MA der Knabe reagierte durch Abwehrbewegungen gegen 

'en Eingriff, antwortete auf die 0an, der Mutter und klaate 
nur über Schmerzen im Bein. Nach kurzer Belt war das Lind 
völlig geneſen. 

Profeffor Voronoff und die Schafzucht. 
Praktiſche Verwertung der Experimente. 

Die bekannten Sexualexperimente Prof. Voronoſſs (Paris) 
an jungen Schafböcken in Algerien, die bei den Tieren ein 
äitherſt intenſives Wachstum der Wolle nud eine vermehrte 
Fettablagerung hervorrieſen (es handelt ſich um die Trans⸗ 
plantation einer drttten Hode), haben das ſowjetruſſiſche Land⸗ 
wirtſchaftstommtſſariat veranlaßt, din Verwertung dieſer Ent⸗ 
deckungen für die ruſſiſche Schaſzucht eeie Sowohl 
das Würtßehaftlehet genicen wie auch die Verwaltung der 
lanpwirtſchafllichen Genoſſenſchaften haben dem Moskauer In⸗ 
ſlitut für experimentelle Endokrinologte (Drüſenforſchung) 
Geldmiitel zur Durchführung weiterer Experimente angewieſen; 
dieſe ſollen in einigen Muſterwirtſchaften im nördlichen Kau⸗ 
kaſus, im Schwarzerdegebtet und in den Orenburger Steppen 
vorgenommen werden, Man Koſtrile ſich in der Folge eine 
beträchtliche Hebung ver Rohſtofſbelieferung für die ruſſiſche 
Textilinduſtrie. 

Briefe, die ſie nicht erreichten. 
Mehrere hundert uneröffnete Briefe aus der napoleoniſchen 

Zeit gefunden. 

Im Bayeriſchen Hauptſtaatsarchiv wurden meh, re hundert un⸗ 
ößhrte Briefe aus der Mapelenſſchen it aufheſunden, die, be⸗ 
timmt für Angehörige der Ameen in Deulſchländ, Italien und 
rankreich, den Adreſſaten im Kriegstrubel nicht hatten Wfeien, 

werden können. Die Brieſe werden manches hiſtoriſch und kultur⸗ 

hiſtoriſch Intereſſante enthalten. Sie ſollen demnächſt geöffnet und 
veröffentlicht werden. 

   

  

Die Triümmer der „Europa“. 
Unſer Bild zeigt die „Europa“ nach ibrer Landung in Bremen. Sie tapfere Mannſchaft der „Bremer“ 

Slugseugführer Fritz Looſe. Freiherr von Hüneteld. Hauptmann a. D. Hermann Köbl.    
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Ausweis der Bant von Danzig 
vom 15. Auguſt 1927 in Danziger Gulven. 

Akti.va: Metallbeſtand (Beſtand an Aurefahich Danziger 
Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 
2532 860b, varunter Goldmüinzen 9ö6, und Danziger Metall⸗ 
geld 2 523 240, Veſtand an täßlich ſälllgen Forderungen gegen 
ble Bant von England einſchließlich Noten 17090 625, Beſtand 
an deckungsfähigen Wechſeln 19 486 604, Beſtand an ſonſtigen 
Wechſeln 37 730, Beſtand an Lombardforberungen 427 68, 
Beſtanv an Baluten 25 8/j 659, Heſland an ſonſtiigen läglich 
fälligen Forderungen 1504 480, Beſtand an ſonſtigen Forde⸗ 
rungen mit Kündigungsfriſt 57 675. 

Paſſiva: Grundkapttal 7500 000, Reſervefonds 2840 525 
Betraa der umlaufenden Noten 34 602 920, ſonſlige tä lich 
ſällige Verbinblichteiten 3939 946, darunter Giroguthaben: 
„n) Guthaben Danziger Vehörden und Sparkaſſen 1914.250, 
b) Guthaben auslänviſcher Behörden und Notenbanten 311 927, 
%) pripate Guthaben 772 235, Verbindlichlelten mit Kündi⸗ 
gungsfriſt 57 675, ſonſtige Paſſiva 25 996 U86, darunter Ver⸗ 
bindlichkeiten in ſremder Währung 24 410 461, 

Diefer Ausweis zeigt gegen Ultimo Juli eine Abnahme 
ver Kapitalanlage der Bank in Form von Wechſeln und Lom⸗ 
bardforderungen um 1 246 20,‚ Gulden, Im Zuſammenhange 
damit ſowie inſolge der nach dem Ultimio eingetretenen Er⸗ 
lechterung iſt der Umlauf an Roten und Hartgeld um 2773 140 
Gulden zurückgegangen, während ſich die ſonſtigen täglich 
fälligen Verbindlichteiten um (6125 820 Gulben eßhe on Die 
Zunahme der täglich fälligen Forderungen gegen die Bank von 
England um 2,9 Millionen Gulden und insbeſonvere der 
Valutten um 16 Millionen Gulden einerſetts ſowie die Zu⸗ 
nahme der Verbindlichkeiten in fremder Währung um 10,2 
Millionen Gulden, andererſeits hängt hauptſächlich vamit zu⸗ 
ſammen, daß der Erlös der whsenpen Dollaranleihe des 
Haſenausſchuſſes, deſſen Verwaltung der Bank von Banzig 
Deſioſſen il üſt, dem Deviſenbeſtaud der Bank von Danzig zu⸗ 
jekloſſen iſt. 

Ole geſetzliche Kerudeckung des Notenumlaufes nach Aus⸗ 
ſcheidung der Treuhandguthaben beträgt 40 Prozent, die Zu⸗ 
ſatzdeckung durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 63,6 
Prozent, ſo daß ſich die gefetzliche Goeſamtdeckung des 
Notenumlaufs auf 103,6 Prozent beläuft. 

Einführung eines Maximalzolltarifs in Polen. 
Im polniſchen Geſetz⸗ und Verordnungsblatt erſcheint, wie 

ſchon gemeldet, in den nächſten Tagen die bereits ſeit längerer 
Zeit in Ausſicht genommene Verordnung der Miniſter für 
Finanzen, Handel und Induſtrie ſowie für Landwirtſchaft für 
die Einführung des Maxlmalzolltarifs für Polen. Dieſer zweite 
Zolltarif liegt in ſeinen Zollſätzen durchſchnittlich 100 Prozent 
über dem autonomen polniſchen Zolltarif' für normale Sätze. 
Er ſoll nur auf Waren angewandi werden, die aus Ländern 
lommen, die keinen Handelsvertrag mit Polen haben und auch 
dann nur, wenn dieſe Länder polniſche Waren Ungünſtiger als 
andere behandelu oder eine Politik der Exportprämie betreiben. 
Für eine Anzahl von Waren, die im autonomen Zolltarif zorl⸗ 
frei bleiben, werden im Maximalzolltarif Zollſäße eingeführt, 
ſo z. B. für Roggen, Gerfte und Hafer 6 Zlotv, für Mais 
4 Hlotp per 100 Kilogramm, für Kleinvieh 15 Zloty per 
Stück uſw. 

Der Maximalzolltarif ſoll aver erſt vier Monate nach 
ſeinem Erſcheinen in Kraft treten. Man wird darin wohl eine 
gewiſſe Rückſichtuahme auf die ſchwebenden Handelsvertrags⸗ 
Verhanblungen mit Deutſchland ſehen dürſen. Die bisherigen 
Kampfzölle werden in dem Maximalzolltarif ſyſtematiſtert und 
für einzelne Poſitionen noch ergänzt. 

Freivabe beſchlagnahmter deutſcher Wertpapiere in Eſtland 
Die bei, Krieasausbruch von Nußland beſchlagnabmten 

deutſchen Wertpapiere ſind — ſoweit es ſich um eſtniſche In⸗ 
lereſſen handelt — beim Abſchluß des eſiniſch⸗ruffiſchen Frie⸗ 
deusvertrages an Eſtland Hehhlli Dort hat nun auf Grund 
deulſcher Bemühungen die Regierung einen Geſetzentwurſ 
vurgelegt, der die Freigabe vorſieht. Dabei handelt es ſich 
um einen Geſamtbetrag von 10 Mill. Goldrubel, der ſich auf 
24 Unternehmungen verteilt. Inzwiſchen iſt der eſtniſche 
woldbentwurf in erſter Leſung vom Parlament angenommen 
worden. 

  

  

  

Maskaß⸗ Sekens Verkehr im Hufen. 
Eiugana. Am 17. Auauſt: ee. Wer D. „Minna 

Corbs“ 6552) von Kföge, leer für Prowe, Freibezirt; nor⸗ Wegiſcher D. „Porswik, (622) von Gnigsberg, leer für 
Wolf, Kaiſerhafen; engliſcher D. „Kowuv“ (147% von Dull 
mit Gütern für Ellerman Wilſon Line, Uferbahn; fran⸗ 
zöſiſcher D. „Nikvlans Jean“ (1182) von Boulogne, leer für 
Morie Cie. Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Elſie“ (840) von 
London, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; norwegiſcher 
D. „Ara“ (557) von Bergen mit Gütern für Bergenſke, Ufer⸗ 
bahn; deutſcher Motorſegler „Orion“ (83) von Elbing, leer 
für Gauswindt. Uferbahn; deutſches Motorſchiff „Odin“ 
1101) von Kopenhagen mit Autos für Hartwig, Freibezirk; leitländiſcher Motorſegler „Eſtland“ (146) von Plymputh anit Eiſenſchrott für Ganswindt, Weſterplatte; ſchwedkſcher 
DD. „Imer“ (601) von Memel, leerr für Behnke & Sieg, Beſtervlatte; noxwegiſches Motorſchiff „Bob“ (260)0 von Stettin, leer für Vergenſke, Hafenkanal. 

Au sgang. Am 17. Auguft: Engliſcher D. „Baltara⸗- 
(1387) von, Libau mit Pafſagieren und Gütern; däniſcher D. Sothal (12²³) Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher Schlepper Fairplay 14, mit dem Tankleichter. „Theodor“ (586) nach Rouen mit Oel: holländiſches Motorſchiff „Antje“ (75), nach Köniasberg mit Zement; däniſcher D. „Veudia“ 5% nach Kopenhagen mit Koblen, ſchwediſcher B. Elſie⸗ (826 vach Koidina mit Kohlen; deutſcher D. „Lotte Halm“ (544j nach Gent mit Holz: ſchwediſcher D. „Ragnar“ (430) nach Malmd mit Kohlen; deutſcher D. „Hoffuung“ (2²⁰%) nach Vyle mit Holz, Dansiger D. „Harmonia“ (658) nach Korſoer mit Kohlen' bäniſcher D. „lilf“ (747), nach Bordeaux mit Gütern; deutſcher D. „W. C. Frobne“ (180) nach Korſoer 

    

mit Koßten: „Dansiger D. roſper“ (Aic) nach Malms mit Kohlen, deutſcher D. „Hachus“ (302) n0t Motzerbam mit Gütern, ſchwediſcher D. „Culm“ 276) nach Kallus mit Kohlen: ſchwediſcher D „Sven⸗ (411) nach Helſingfors nelt Gütern, ſchwediſcher D. „Angerd“ Rord⸗ kiöping mit Kohlen. r, (uine noch Kord 
Eine große polniſche Landwiriſchaftsmaſchi ũ Eei Warichau auf Initiative der Lanbwirfſchatilihen⸗ Ver⸗ ſoclismaithemen un E genn Dag Auf, von Landwirt⸗ zu verringern. 8 i 5 

Millpnen Wollar belraae — Da nlagekapital ſoll 5 

Gnie Honigernte in Polen. Die diesjähri i Honigernie verſpricht eine ſehr gute zu werheht beun müie Die Eugrospreiſe ſnd ins Seit 280 ‚ find voller Honig. e Engrospreſhſe ſind zur Zeit 280 Zloty für erſtklaſſige Ware und 1.80 Zloty vro Kilvd für Ware zweiler Eorte⸗ iM 
Die Einnahmen aus dem volniſchen Tabakmonopol ſind im Steigen. So betrug die Einnahmc 1923. 33 Miil. Slait „ 1924: 130 Mill. Zloty, 1925: 180 Wiill. Zloty, 1926: 270 Wꝛik⸗ Livnen Zlotv. 

  

    

Sport „Tuttten „ Spiel 
Dus „Internationale“ der Arbeiterfportler. 

Nur noch weni ſe trennen uns von dem Beginn des 
ner nuttKnnfen egerterfpreer in Danzig. 
reits heute iſt die Veranſtaltung in aller Munde, und mit Recht; 

denn noch niemals iſt ein Sporifeſt in Danzig mit derart guter 
auswärtiger Beſetzung durchgeführt worden. Neben den Flnnen 
und Letten nehmen ein großer Teil der am vorigen, Sonntag 
in Hannover ormittelten neten Vundesmeiſter des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes in der Leichtathletik teil. Insgeſamt kommen 
6%, aktive auswärtige Sportler na „ Ufter eßldes 
ſich außer den Bundesmeiſtern eine Lei chiathleltmann t des 
Sportvereins Lerass Berlin, die am letzten Wannich in 
Hannoner 90 beraus glünſtig, vornehmlich in den Mannſchafts⸗ 
ämpfen, abgeſchnitten hat. Ver Oſten — Königsberg, Elbing und 

auch Danzig — ſendet ebenfalls ſeine beſten Kräſte in das Treffen. 
Ein Keü einer uued E annſchaft mit dem Ball⸗ 
ſpielklub 1915, Stettin, wird auch die Fußballrunde zu threm Recht 
fommen laſſen. 

Alißer dieſen W werden aber auch noch weitere 
auswärlige Kräfte ihr Können in Danzig zeigen. So ſei der 
aeen im Niugen, des Kreiſes 3 des Deutſchen Arbeiter⸗ 
Athletenbundes, Heros“, Kolberg, der Beſieger der Ruſſenmann⸗ 
ſchaft, am Sonnabend gegen eine Danziger Auswahlmannſchaft 
Iim Schützenhauſe. Kunſtras U aus Breslau und Küönigs⸗ 
berg, ſowie die heimiſche beſte Klaſſe ſinb ebenfalls vertreten. 

Daßs ülberaus rei⸗ Mauſt Programin beginnt am Sonnabend 
Um 4.30, Uhr mit le 500 M, ß Kämpfen, auf der Kampſbahn 
Niederſtabt. Abends 7.0 Uhr findet dann im Schützenhauſe der 
Stäbterampf im Ringen, ſowie das Kunſtradfahren 
ſtatt. Der Sountagvormittag bringt die Fortſetzung der leicht⸗ 
08 Wettkämpfe auf der Käampfbahn und um 11.80 Uhr 
ein Maſſenlonßert auf dem Hanſaplatz. Den Glanzpunkt 
des ö9lied. dürfle jedoch der Sonntagnachmittag auf der Kampf⸗ 
bahn Niederſtadt darſtellen. Die heſten Sportler des In⸗ 
und Auslandes meſſen hier ihre Kräfte mit einander. Ein 
lebendes Schachſpiel, zum erſtenmal in D pe ſowie 
eine Gymkhanaſtaffel und ein Fußballſpiel werden 
das Programm vorvollſtändigen. 

Leichtaihletik in Finnttland. 
Nurmi lief in Helſingſors 1500 Meter, außer Wettbewerb, in 

35/.7. Husgaſvel gewann die 100 Meter in 11.1, Raimio den 
r uuln mit der -hervorragenden Leiltung von 14,80 Meler, 
und Tulikoura den Weitſprung mit 7.01 Meter. Torpo warf den 
Diskus 4402 Meter, Johanſſon den Speer 59,4 Meter, In Lovlſe 

  

die 400 Meter in 50.8 und die 400 Meter Hürden in 58 5. Der 
Weitſprung ſah Brüggman mit 6.89 Meter, der Dreiſprung Lund⸗ 
ren mit 13,27 Meter fiegreich, Stabhochſprungmeiſter wurde 99•60 
terſen mit 550 Meter, nachdem noch ſechs Düon den 3, 
deter und vier 3,70 Meter überſprungen hatten. Von . 

übungen holte ſich Möller das Speerwerſen mit 57,10 Meter, 
P. Jenfen, das Diskuswerſen mit 40,00 Meter und Fr. See 

le das Iſtoßen mit 12,76 Meter. Axel Peterſen gewann 
10 000 Meter in 32:9,7/. 

Motorboot⸗Iuverluffinbeitsfahrt. 
Der Danzig⸗Zoppoter Motor⸗Jacht⸗Klub, der in dieſem 

Fahre bereits zwei Wettfahrten veranſtaltet bat, ſchrelbt 
letzt für hämtliche oſtdeutſchen Motorboote eine Zuver APf. 
keitsfabrt nach Elbing für den 20. und 21. Auauft aus. Die 
Jachten aus Danzig, für die die Veranſtaltuna über die 
ſtattliche Bahnlänge von 95 Allometer geht, fahren am W. 
Auguft durch das Weichſeldelta zum Haff, wo ſie an ber 
Freiſtaatgrenze von den Motorjachten aus Elbing erwartet 
werden. Im Geſchwader fahren die Jachten dann weiter 
durch den Nogatſtrom und den Kraſſohlkanal zur Mündung 
detz Elbingfluſſes, wo ſich ihnen die Jachten aus Braunsberg 
und Königsberg anſchlieken. Das Geſchwader fährt dann 
auithr nach Elbing. Die Abfahrt von Danzig erfolgt 
um 1 Uhr, die Ankunft in Elbing um 18 UÜbr. Alle ;teilneb⸗ 
menden Motorboote, welche die Fahrt in der vorgeſchriebe⸗ 
nen Beit ausflhren und die Geſchwaderorbnung einhalten, 
erhalten eine Erinnerungsplakette. In Elbing Motset am 
20, Auguſt abendbs bei einer Zuſammenkunft der Motorboot⸗ 
fabrer die Verteilung der Fahrt uu ſtatt. Für den 21. 
nach . iſt eine gemeinſame Fahrt zum Drauſenſee und ba⸗ 
nach bie Rückfahrt nach den verſchiedenen Heimathäfen der 
Motorboote vorgeſehen. 

Er wollte das Haff burchſchwimmen. 
Am Dienstag. um 1203, ſtartete der Schwimmer Wilhelm 

Lauſcher, jetzt bereits zum zweiten Male, um von Pillau nach 
Brandenburg das Haff zu durchſchwimmen. Das Vorhaben iſt 
jedoch nicht geglückl. 00 Anben 
mußte Laufe 

immbauer von 8 Stunden ach einer Se 
en. Die zurückgelegte Strecke ſeinen Verſuch auf, 

beträgt 15 Kilometer. 

Reue franzöſiſche Schwimmrelorbe. Am Sonntag und Montag 
wurden im Ralwen der HuWeſt n Schwimm⸗Meiſterſchaften, 
die im Stadlon zu Tourelles bei Paris zum Austrag n, 

  

(Finnland) liefen Wilen und Siöſtedt 110 Meter Hürden auf einige gute Leiſtungen gezeigt. Unter anderem konnte Tarii naſſer Bahn in 16.1. Penttilä erreicht ein Lahtis eine Speer- (Paris), der auch die iſterſchaft im Freiſtilſchwimmen ſüber wurfleiſtung von 63,05 Meter. 200 Meter gewann, zwei neue Rekorde über 1000 und 1500 Meter 
7500 23 aien. Er benötigte für 1000 Meter 15: 29,8 und für 

Nordiſche Meiſterſrhaften. 
Gunte Leistungen der Leichtathleten. 

Bei den in gaſtehap , ausgetragenen däniſchen Leicht⸗ 
uthletil⸗Meiſterſchaften gab es zum Teil recht gute Reſultate. Die 
100 Meter ſielen in 11 Sel. an L. Jörgenſen. Lundgren gewann   ſchwimmen. Der Wiener Oeſterrei Rekord im Dau⸗ 

Mmer Oehin den Verſuch unternahm, Schwimmer Henius, der am Sonnaben 
von Paſſau nach Wlen zu ſchwimmen, mußte ſein Vorhaben nae 
Zurücklegung von 133 Kilometer aufgeben, da er in die Gefahrey⸗ 
zone eines Dampfers geriet. Die Leiſtung iſt aber troßdem als 
neuer öſterreichiſcher Rekord im Dauerſchwimmen zu bewerten. 

  

SemerfrscffuftfH,αE,¶ . Fonluſes 

Gründung eines aſiatiſchen Gewerhſchaftshomtitees. 
Der Delegierte des All⸗Juviſchen r afealteotether⸗ 

Girl, der die Cef Arbelter auf ver Internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz in Genſ vertrat, hat ſich bei ſeiner Rückkehr nach 
Indien in bemerkenswerter Weiſe über die Ergebniffe der 
Taaung geäußert. Als wichtigſtes Reſultat der Zufammenkunft 
für, Aſien erſcheint ihm die zum erſtenmal praktiſch gewordene 
Zuſammenarbeit der Geweriſchaftsorganiſationen des Fernen 
Sſtens. Die Arbeltervertreter Indiens, Japans und Chinas 
ſeien töäglich zu Beratungen über ihre Haltung zu den ver⸗ 
ſchiedenen Fragen zufammengekommen. Dabei habe ſich das 
Bedürfnis nach dauernder enber, Zuſammenarbeit herausgeſtellt 
und die Gründung eines übernatlonalen aſtatiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftskomitees ſei nur noch eine Frage der allernächſten Zeit. 
Zunächſt ſei die Entſendung einer indiſchen Arbeiierdelegation 
nach Japan und ein Gegenbeſuch japaniſcher Arbeiter in In⸗ 
dien beabſichtigt. Auch mit China ſei ein Austauſch von Ab⸗ 
orbnungen geplant, um eine einheitliche gewerkſchaftliche 
zutereiten drei großen Länder des Fernen Oſtens vor⸗ 
zubereiten. 

. In Dänemark ſteigt die Arbeitsloſiakeit wieder. Nachdem 
in den letzten Wochen die Zahl der däniſchen Arbeitsloſen 
gleich geblieben war bzw. um einiges abgenommen hbatte, 

  

  

      

  

    

Für das Arbeiteriien 
werben die Danziger Arbeitersänger in einer 

Sänger-Werbewoche 
vom 21. bis 28. August 

Die Veranstaltungen sollen der breiten Offentlichkeit 
über Ziele und Wege des Deutschen Arbeiter- Sänger- 

bundes Aufklärung geben 

I. VæERANSTALTUNG 
Sonntag: den 21. August, vormittags 11½ Uhr 

Platzkonzert auf dem Hansaplatz 
Ausführende: Gaugesamichöre (Männer. Frauen, Gem. Chon 

  
    

  

iſt die Arbeitsloſenzahl neuerdings um 513 Maun. auf 
50 714 Mann geſtiegen. Aus dem Bericht der norwegiſchen 
Arbeitsnachweiſe geht hervor, daß Ende Juli 15 906 Arbeit⸗ 
ſuchenden und zwar 14923 Männern und 1073 Frauen keine 
Arbeit zugewieſen werden konnte. Das entſpricht ungefähr 
der Arbeiksloſenzahl der vorigen Jahre. ů ů 

Streiß in der Rheinſchiffahrt. 
Eine geſtern abend in Mannheim tagende Ver⸗ 

ſammlung des Deck⸗ und Maſchinenverſonals der Rhein⸗ 
ſchiffahrt hat beſchloſſen, nachdem die Verhandlungen mit den Arbeitgebern am Dieustag in Duisburg geſcheitert ſind, 
dic Arbeit ſofort einzuſtellen. Der Streir beginnt am 
Donnerstagmorgen. 

Drohender Streik im Dombrowaer Gebiet. Im Dom⸗ 
browaer Koßhlengebiet droht ein allgemeiner Bergarpeiter⸗ 
ſtreik, da die Induſtriellen eine Lohnerhöhung abgelehnt 
haben. Sollte die Bermittlungsaktion der Regierunga keinen 
Erfolg haben, ſo dürfte Anfang nächſter Woche die geſamte 
Bergarbeiterſchaft in den Streik treten. 

Rückgang der Arbeitsloſigteit in Frankreich. Dle Zahl der 
unterſtützten Arbeitsloſen in Frankreich, die Ende März 79 159 
betrug, ging bis zum 1. Juni auf 26 802 zurück. Die bei den 
Arbeitsnachweiſen gemeldeten Arbeitsloſen verringerten ſich in 
demſelben Zeitabſchnitt von 84 000 auf 36 000. Die Einwande⸗ 
rung ausländiſcher Arbeiter hat gleichzeitig in geringerem Maße 
Inemmen, und zwar faſt ausſchlietzlich infolge der Zu⸗ 
loſſung landwirtſchaftlicher Arbeiter. Von Jahresanfang bis 
zum 14. Mai hatten 39 440 ausländiſche Arbeiter das Land 
verlaſſen und 3302 waren zugewandert. Die Geſamtzahl der 
eingewanderten auslandiſchen Arbeiter betrug ſeit Jahres⸗ 
beginn 13044, die Geſamtzahl der Rückwanderer 48 396 ů 

Eine Fran als Projeſſor für Frauenheilkunde. An der 
iſchen Fakultät der Univerſität Buenos Aires wurde 

F r. Maria Tereſa Ferrari de Gandino auf den Lehr⸗ 
ſtuhl für Gynäkolpgie und Geburtshilte berufen. Frau Br. 

errari, die in Paris, Berlin, Köln, Freiburg und Wien udiert hat, iſt die erſte mediziniſche Dozentin an einer 
argentiniſchen Univerſität. ů 
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SPD., 2. Bezirk. Donnerstag, den 18. Auguſt 1927, abends 735 Uhr, im Meſſehaus F, Eingang Wallgaſſe, Duamt⸗ Mitglti 
Bolieiace chten.Ondre Uüm Eduard „Die kommenden olkstag, len.“ Abrechnung vom 2. Buartal 1927. Vorſchläge für die Delegierten zum Vorteitag. Vehirtsangelegenhenen 

S. P. D. 4. Bezirk (Schidlitz). Donnerstag, den 18, Auguſt, gabends 772 Uhr, im Lokale „Friedrichsbain“: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: Der Kampf der Sozial⸗ 
emokratie um die Arbeiterrechte. Referent: Abg. Gen. Herick. Abrechnung vom 2. Auarkal. Aufftellung von 
Kandidaten zum Parteitag. Bezirksangelegenheiten. 
ſ Holzorbeiterjugend. Am Donnerstag, dem 18. Au üſt, abends 7 Uhr, ſindet im Müro⸗ Karpfenſeigen Zimmer 10 ein Mufik⸗ und Liederabend ſtatt. Inſtrumente ſind mitzubringen. 
Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, Abteilung Lauental. Donnerstag, den 18. Auguſt, abends 7 Uhr: Mitglieber⸗ verſammlung im Lokal „Gambrinus“, Reufahrwaffer, 

Saſper Straße 45. 
F. T. Schidlitz. Fußballabteilung. Freitag, den 19. Auguſt, abends 7 Uhr, in der Mädchenſchule (Schidtitz): Abteilungs⸗ 
verſammlung, Tagesordnung: Aufſtellung der Mann⸗ 
ichaften zur Herbſtrunde. 
cuiſcher Arbeiterſängerbund. Hauptproben Sonnabend, den 
20. Auguſt, 7 Uhr: Männerchor; 8 Uhr: Gemiſchter und 
Frauenchor. ů ů   

tieder⸗Ver⸗


